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Vor der Entſcheidung über die Weſterplatte. 
Expoſé des Hohen Kommiſſars in Danzig. 

„Auf der Tagesordnung der am (“. Juni beginnenden 
Völkerbundstagung ſtehen auch mehrere Danziger Fragen 
zur Beratung, von denen die Frage des Munitions⸗ 
lagerplaßes auf der Weſterplatte als die wich⸗ 
tigſte erſcheint. Sie gewinnt immer größeres Juntereſſe, als 
in den letzten Tagen das große Munitionsunglück in Krakan 
wiederum die Gefahren für ein inmitten einer Stadt be⸗ 
findlichen Munitionslagers zeigt. Wie aus den in der les⸗ 
ten Zeit gemeldeten Munitionsexploſionen feſtzuſtellen war, 
reicht die Gefahrenzune für ſolche Ereigniſſe ziemlich weit, 
ſo daß bei einem Unglück, das ſich auf der Weſterplatte er⸗ 
eignen würde, die Stadt Danzig völlig in Mitleidenſchaft 
gezogen würde. Noch viel größerer Gefahr aber unterliegen 
beit inwohner der in der nächſten Nähe liegenden Stadt⸗ 
etle. 

Es iſt von jeher unverſtändlich geweſen, wie der Völker⸗ 
bund die Anlegung eines Munitionslagerplatzes im Gebiete 
der Freien Stadt Danzig für richtig beſunden hat, zu 
deffen Errichtung das ſowieſo finanzſchwathe Danziger 
Staatsgebilde finanzlell noch herangezogen wurde. Konnte 
man ſeinerzeit aunchmen, daß Polen die Anlegung, eines 
Munitionslagerplatzes auf dem polniſchen Gebietsteil nicht 
für möglich gehalten hat — welche Anſicht ſchon damals 
irrig war — ſo iſt heut der Beweis erbracht, daß dieſer 
Plaß gut in Gdingen augelegt werden köunnte. Der Gdinger 
Haſen iſt in den letzten Jahren erheblich vergrößert worden, 
ſo daß man jetzt ſchon einen unerwarteten Umſchlag von 
monatlich mehr als 70000 Tonnen feſtſtellen kann. Ein 
Munitionsunglück würde in Gdingen nicht ſolche Auswir⸗ 
kungen haben, als wie im ſtärker bevölkerten“ Danziger 
Stadtgebiet. Wir können uur immer wieder ſeſtſtellen, 
daß Ausländer, welche Danzig bereiſen, die Anleaung des 
polniſchen Munitionslagerplatzes auf der Weſterplatte nicht 

begreiſen können. So wird es die nächſte Zukunft zeigen, 
daß auch das Ausland gegen dieſen Munitionslagerplatz ſich 
wenden wird. 

. Danzig ſoll ein militäriſch neutraler Staat ſein, aber 
durch ſchesn Milis wird gerade das Gegenteil hervorgerufen. 
Polniſches Militär wird dazn noch aui der Weſterplatte 
ſtationiert. Nicht nur für die Danziger Bevölkerung wird 
die Weſtexplatte jetzt zur Gefahr, ſondern es iſt zu erwarten, 
daß hurch die Gefahren, welche den im Danziger Hajen, alſo 
ganz in der Nähe liegenden Fahrzeugen erwachſen, dieſe 
den Danziger Hafen meiben, wodurch dem wirtſchaftlichen 

Leben Danzigs großer Schaden zugefügt würde. Die wirt⸗ 
ſchaftliche Rotlage Danzigs iſt ſowieſo ſchon groß genug und 

wird Dauerzuſtand bleiben, als das ſie noch weiter erhöht 

werden könnte. Deshalb iſt auch der Standpunkt des 
Völkerbundskommiſſars nicht zu verſtehen. In Anbetracht 
der beſtehenden großen Gefahr muß auch die Danziger Be⸗ 

völkerung in dieſer Frage mitzureden haben. ů 

In der Verurteilung der Beſtimmung des Völkerbunds⸗ 

rates über die Einrichtung des polniſchen Munitivnslager⸗ 
platzes auf der Weſterplatte und der in Verfolg dieſer Eut⸗ 
ſcheidung getrofſenen weiteren Mafmahmen iſt fich die Dan⸗ 

ziger Bevölkerung einig. Wir erwarten nun von dem Böl⸗ 

kerbundrat, daß er ſich endtich der Gefahren be⸗ 

wußt iſt, . 
durch den Munitionslagerplatz auf der We⸗ 

ſterplatte eutſtehen und daß er auch endlich zu der 

Einſicht kommt, daß die ſonſtigen getroffenen Maßnahmen — 

wie Errichtung einer polniſchen Militärwache auf der Weſter⸗ 

platte uſw. — dem Charakter eines freien Staatsgebildes 
zuwiderläuft. ů 

  

* 

Eine Denkſchrift des Heimatdienſtes. 
Der Danziger Heimatdienſt hat vor einigen Tagen die im 

Ral des Volkerbundes vertretenen Regierungen in einem 

weiter unten wörtlich angeführten Schreiben, dem eine längere 

Denkſchrift beigelegt wurde, erſucht, dafür einzutreten, daß 

der Rat des Völkerbundes auf ſeiner bevorſtehenden Tagung 

die Aufhebung des polniſchen Rechtes auf Munitions⸗ und 
Heeresbedarfseinfuhr über den Dauziger Hafen ſowie die Be⸗ 

ſeitigung des polniſchen Munitionslagerplatzes auf der Weſter⸗ 

platte zum Gegenſtand der Beratung. macht⸗ ů 

Das Anſchreiben begründet dieſes Erſuchen damit, daß das 

Recht Polens auf Munitionseinfuhr ungeheure Gefahren für 

Leben und Gut der Bevölkerung, namentlich der Hafenvororte 
und der Stadt Danzig., in ſich berge und damit. daß einer 

Verlegung des polniſchen Munitionslagerplatzes aus Danziger 

Staatsgebiet in polniſches Staatsgebiet techniſche Schwierig⸗ 

keiten nicht mehr im Wege ſtehen. 

In der Denkſchrift werden die verſchiedenen Munitions⸗ 

unglücke auf ihre Wirkungen hin unterſucht. Drei dieſer Un⸗ 

atückc ſind kartenmäßig nach Gefahrenzonen ausgewertet wor⸗ 

den. Es werden unterſchieden: eine unmittelbare Lebens⸗ 

gefahrzone, eine Zerſtörungs⸗ und Schadenzone und eine— Erd⸗ 

erſchütterungszone. Die Lebensgefahrzone hat bei zwei ver 

unterſuchten Kataftrophen einen Durchmeſſer von 6 Kilometer, 

bei einer dritten Kataſtrophe von 12 Kilometer. „Die Zer⸗ 

ſtörungs⸗ und Schadenzone hat beim erſten Unglück 

Durchmeſſer von 16 Kilometer, beim zweiten von 20 Kilometer, 

beim dritten von 40 Kilometer. Die Erderſchütterungszone 

war beim erſten Unglück bis zu einer Entfernung von 20 Kilo⸗ 

meter, beim zweiten bis zu einer Entfernung von 25 Kilo⸗ 

meter, beim dritten bis auf 10 Kilomieter deutlich ſpürbar. 

Die Uebertragung dieſer Zonen auf das Gebiet der Freien 

Stadt Danzig ergibt, daß bei allen drei Kataſtrophen Lin 

erheblicher Gebietsteil der Freien Stadt — in einem Falle bis 

auf einen ſchmalen Streifen an der Nogat ſogar das geſamte 

Gebiet der Freien Stadt — in Mitleidenſchaft gezogen wäre. 

Die bei den größten der angeführten Kataſtrophen feſtgeſtellte 

unmittelbare Lebensgefahrzone umfaßt, wenn man das pol⸗ 

niſche Munitionsbaſſin auf der Weſterplatte ais Ort der Kata⸗ 

ſtrophe annimitt, einen Abſchnitt, der bis an den Danziger 

Hauptbahnhof, au Zoppot und Hliva heranreicht, über Lang⸗ 

juhr hinausgreift und einen Teil von Heubude mit umfaßt. 

Die Zerſtörungs⸗ und Schadenzone ender bei dieſer Katafterophe 
erk drei Kilometer ſüdlich Prauſt, bei Obertahlbude, bei Gr.⸗ 

welche der Danziger Bevölkerung. 

einen   

Zünder und Nickelswalde. Bei einem kleineren Uunglück 
Eonte dieſe Zonc noch die Stadt Danzig, auch Zoppot, Otiva, 
angfuhr, Heübude, Krakau uſw. ganz mit ein. Die unmitiel⸗ 

bare Lebensgefahrzone geht in dieſem Falle noch bis an den 
Holm heran, begreiſt alſo Neufahrwaſſer, Bröſen, Lauental, 
Saſpe uſw. mit ein. 

Das Schreiben des Völkerbundshommiffars. 
In der Frage der Weſterplatte hat ver Hohe Kommiſſar 

des Völkerbundes in Danzig, Prof. van Hamel, dem Rat 
des Völkerbundes folgendes Expoſé& überreicht, das vom 
30. Mai datiert iſt: 

Zur Zeit der Ingebrauchnahme des Munitionsdepols auf 
der Weſterplatte haben die beidben Regierungen, Danzig ſowohl 
als auch Polen, Einwendungen gegen die von mir ge⸗ 
gebene Löſung zu gewiſſen Zweijelspunkten, die ſich zwiſchen 
den beiden Parleien ergeben haben, erhoben. ů‚ 

Die Danziger Argumentation iſt feſigelegt ini 
einem Memorandum vom 18. Mai 1927, diejenige der pol⸗ 
niſchen Regierung in einem Memoraudum vom 30. Mat 
1927, welche zur Kenntnis des Rats nebſt meinem Benleit⸗ 
ſchreiben gebracht werden. 

Ich biite den Rat, ſich über die von den Regierungen auf⸗ 
geworſenen verſchiedenen Fragen endgültig ſchtüſſig zu werden. 
Was mich betrifft, habe ich die verſchiedenen Fragen vorläuſig 
geregelt — in Anbetracht der tatſächlichen Schwierigteiten, vie 
man ſonſt vorausſehen müßte — durch die in meinem Memo⸗ 

randum vom 8. April, ſowie in meinem Brief vom 21, Mai 
an die beiden Parteien (wovon Kopien beiliegen) enthaltenen 
Entſcheidungen. 

Da es ſich im vorliegenden Falle um die Anwendung und 
Auslegung der Beſchlülle, weithe der Rat ſelber im Laufe der 
Jahre in der Angelegenheit der Weſterplatte gefällt hat, han⸗ 
delt, habe ich geglaubt, daß der Rat es vorziehen würde, daß 

Sue Fragenmit Rückſichtauſeinctendgültig⸗ 
Zöſung an ihn zurückverwei ſe, in Anwendung des 

letzten Teiles des erſten Abſatzes des Artilels 35 der Pariſer 
Konvention. ů 

Meines Erachtens lönnten die in meinem Memorandum 
vom 8. April 1927, ſowie in meinem oben erwähnten Brief 

enthaltenen Entſcheidungen Luoeh eitig die endgültigen Be⸗ 

ſchlüſſe darſtellen, welche die Zwelſelspunkte löſen ſollen. 

Ich bitte den Rat, dieſe beiden Dokumente als Acuße⸗ 
rung meiner begründeten iteſen9 über die verſchiebenen 
Fragen zu betrachten. Das Leſen der Argumentation, vor⸗ 
gelegt durch jede der Parteien, hat mich nicht zu einer Nen⸗ 
derung meiner Anſicht gebracht. Ich habe im übrigen bereits 
im Verlauf der vorangegangenen Unterhaltungen, welche 
ich mit den Delegierten der beiden Regierungen hatte, Ge⸗ 
Toarcht gehabk, reichlich davon Keuntnis nehmen zu 

nnen. 
Ich erlaube mir, die verſchiedenen Punkte für den Rat 

kurz zu wiederholen: 

1. Recht der Danziger Behürden, das Terrain der Weſter⸗ 
platte zu betreten mit Rückſicht auf die Ausübung ihrer 

Amtstätigkeit. 

Dieſer Punkt iſt durch mich geregelt worden unter Nr. 4 
des Memorandums vom 8. AÄpril 1027, in dem ſeſtgeſetzt 

worden ſind: die Fälle, in deuen, und die Bedingungen, 

unter welchen die Danziger Behörden das Recht haben wer⸗ 

den, das Terrain der Weſterplatte zu betreten. ů 

Die Danziger Regierung erſucht ohne Vorbehalt, daß die 

Danziger Behörden das Recht haben werden, daß Terraln 
der Weſterplatte zu betreten mit Rückſicht auf die Ausübung 

ihrer Amtstätigkeit im Rahmen der Danziger Geſetze. 

Zum kuffſchen Botſchaftermord 

    

Die polniſche Regſerung erſucht, zu entſchelden, daß die 
Danziger Behörden Zutriit zu dem Terrain Weſterplalte 
haben werden, um alle andern durch die Danziger Geſetz⸗ 
gebung geforderten Funktionen auszuüben, nachdem ſie ſich 
in jedem einzelnen Falle mit den rolntſchen Behörden ver⸗ 
ſtändigt haben. 

II. Kontrolle und Ueberwachung der Anwendung der 
Sicherheitsbeſtimmungen auf dem Terrain. 

Dieſe Frage iſt durch mein Memorandum vom 8. Ayril 
1927 ius Auge gefaßt worden, beſonders unter Nr. 3. Nr. 2 
bezieht ſich gleicherweiſe darauf, Nr. 10 ſieht die Ernennung 
eines Beobachters vor, als Vertreter des Hohen Kommiſſars. 
Die Danziger Regierung erſucht, daß die Danziger Be⸗ 

hörden das Recht haben, zu jeder Zeit die Kontrolle und 
eberwachung der Anwendung der Sicherheitsvorſchriften 
auf dem Terrain der Weſterplatte auszulben. 

Die polniſche Regierung ſchlägt vor, daß, die Ueber⸗ 
wachung, Kontrolle und Auwendung der Sicherheits⸗ und 
Ordnungsvorſchriften ausſthließlich der auf der Weſterplatte 
ſtationierten militäriſchen Ueberwachungsmannſchaſft über— 
laffen ſeien. 

III. Die Art der Regluug des Zolldienſtes. 

0 „angezeigt in Nr. p5 meinesz Memorandums vom 8. Auril 

Dle Danziger Regierung erſucht, daß der Zolldienſt in 
derſelben Welſe geregelt werden, kann durch die Danziger 
Behörden, wie auf dem Reſt des Danziger Gebiets, und daß⸗ 
leine Handlungen ſeitens Polens dieſe Befugniſie ein⸗ 
ſchränken. 

Die polniſche Regierung erſucht, zu eniſcheiden, daß belr. 
des Zzolles die durch die polniſchen Zeutralbehörden gegebe— 
nen Verordnungen auf dei Weſterplatte in Kraft ſeien wie 
auf dem ganzen Bollgebiet. 

IV. Die Beſtimmungen für bie Militärtransvorte von 
Kriegömaterial und Exploſipſtoffen, 

ansgehend vom Terraln Weſterplatte, bilden den Gegen⸗ 
ſtand von Nr. 7 meines Memorandumtz vom 8. Ayril 1027. 

Die Danziger Regierung erſucht, daß dteſe Transporte 
der Kontrolle und Ueberwachung den Danziger Behörden 
unterworfen ſeien. Die Begleitung dieſer Transvorte durch 
polniſche Beamte darf nicht eine Steigerung von polntſchem 
Perſonal auf der Weſterplatte ergeben. 

as das Tragen von Waſfſen und Munition betrifft, ſind 
die Danziger Verordnungen in Kraft. 

Die polniſche Regierung erſucht, zu eutſcheiden, daß dte 
militäriſchen Transporte von Kricasmaterial durch Danzi⸗ 
ger Gebtet durch polniſches Militärgeleit bewaffnet und in 
Uniform beglettet werden. 

V. Definition von „Kriegsmaterial“, welches durch die 
Weſterplatte wird transportiert werden dürfen. 

Dieſe Beſtimmung iſt von mir in Nr. 8 des Memoran⸗ 
dums vom 8. April 1927 gegeben worden. 

Die Danziger Regierung erſucht, au entſcheiden, daß als 
Kriegsmaterial einzig und allein die Gegenſtände betrachtet 
werden, die im erſten Kapitel der Konvention betr. die Kon⸗ 
trolle des internationalen Handels mit Waffen und Muni⸗ 
tion und Kriegsmaterial, erwähnt ſind. 

Die polniſche Regierung erſucht, zu entſcheiden, daß als 
Kriegsmaterial das Material, jeder Art, welches ſür den 
Bedarf der volniſchen militäriſchen und Marinebehörden 
bezeichnet iſt, betrachtet wird. 

Ich füge hinzu, daß die allgemeinen Gründe, die meines 

Erachtens zu den verſchledenen Schlußfolgerungen im ein⸗ 

zelnen, welche in dem Memorandum vom 8. April 1927 ent⸗ 

halten' ſind, führen, im beſonderen angezeigt ſind in Nr. 2 

und 3 meines oben erwähnten Memos, ebenſoD in meinem 

Brief an die beiden Parteien vom 21. Mai 1927. 

Ich bletbe zur Verfügung des Rates, um ihm die in alle 

Einzelheiten gehenden Erklärungen zu geben, welche er für 

erforderlich erachtet.   gez. van Hamel, Hoher Kommiffar.“ 

in Wurſchon. 
Rußland macht die polniſche Regierung für den Mord verantwortlich⸗. 

Zu der Ermordung des ruſſiſchen Geſandten Wojkow wer⸗ 

ven noch folgende Einzelheiten bekannt: Woilow begab ſich in 

dem von ihm ſelbſt geſteuerten⸗Kraftwagen der—, Goeſandiſchaft 

auf den Hauptbahnhof, um den durchreiſenden früheren ruſſi⸗ 

ſchen Geſchäftsträger in London oſengolz zu begrüßen. 

Mährend der Unterrebung der beiden. Geſandten auf dem 

Bahnſteig trat ein junger Mann hinzu und ſchoß ſechsmal 

auf Wojtow. Eine Stuünde nach dem Attentat iſt, wie bereits 

gemeldet, Wofkom im Kind⸗Jeſu⸗Hoſpital ſeinen Verletzun⸗ 

gen erlegen. Nach dem Attentat begaben ſich der volniſche 

Außenminiſter Zaleſki und der Chef des polniſchen, Außen⸗ 

miniſteriums zu Hoſpital, um ſich nach dem Beſinden des 

Geſandten zu erkundigen. Beide drückten dem ruſſiſchen, Ge⸗ 

ſchäftsträger Buljanow ihr Bedauern üüber das inzwiſchen 

erfolgte Hinſcheiden des Gefandten aus. 

Der Mörder heißt Boris Kowerdn, iſt 19 Jahre alt, pol⸗ 

niſcher Staatsbürger ruſſiſcher Nationalität, Schüler am 

ruſſiſchen Gymnaſium in Wilna, Sohn eines ruſſiſchen Oſſi⸗ 

ziers und Beamten. Von polniſcher Seite wird darauf hin⸗ 
gewieſen, Kowerda habe bei der erſten Ausſage erklärt, daß 

er durch die Preſſe von der bevorſtehenden Abreiſe⸗ in Kennt⸗ 

nis gefetzt worden ſei und dem Geſandten in den letzten drei 

Tagen täglich auf dem Bahnhof aufgelauert habe. Tatſäch⸗ 

lich hat ſich Wojkow mit der Abſicht 9 bader in den mächſten 

Tagen nach Moskau zu reiſen. Der Mi rder joll auch ange⸗ 

geben haben, daß er als ru er Nationaliſt die Tat ans 

idcellen Moliven begangen habe. Andererſeits bebt män in 
Kreiſen der Sowje'diplomatie bervor, daß geſtern ſpät 

abends ein oifizielles Telegramm von Roſcngold an Wojlow. 

einlief, worin er ihn von jeiner bevorſtehenden Durchreiſe 

in Keuntnis ſetzt. Somit habe die Möglichkeit eines 

Mißbrauchs des Telegramms vorgelegen- 

Wenige Stunden nach dem Tode des Geſandten haben 

die einzelnen volniſchen Miniſter mit Marſchall Pilfudſki au 
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der Spitze ihr Beileid ausdrücken laſſen. Auch der Staats⸗ 

präſident hat Kalinin eine Beileidsdepeſche geſandt. Wegi 

Die ſichtlich aufrichlige Teilnabme der polniſchen Regie⸗ 

rung und die einmütige Verurteilung der Mordtat durch 

die bisher erſchienene polniſche Prefle, vornehmlich durch 

die offizibſe „Evoka“, hat auf die ruſſiſchen Gefandtſchafts⸗ 

kreiſe einen ſichtlich günſtigen Eindruck gemacht. Von ruſſi⸗ 

jcher Seite wird beabſichtigt, au die polniſche Regierung mit 

dem Verlangen heranzutreten, den Rechtskonſulenten der 

Warſchauer Sowjetgeſandtſchaft, Sokoloff, bei der Verneh⸗ 

mung des Mörders heranzuziehen. 

Ueber den Hergang der Tat erſchien eine— polniſche Ver⸗ 

lautbarung, in der betont wird, daß Wofkow den ihm ſeiner⸗ 

zeit gelegentlich ſeines Amtsantritts angebotenen volizei⸗ 

kichen Schutz kalegoriſch abgelehnt habe. 

ie Leiche des ermordeten Sowjetgeſandten Wofkow, die 

abenbs ans dem Spital in das Gebäude der Sowjelgeſandt⸗ 

nach Moslau überführt Die Leitung der, Sowietgeſandt⸗ 

jchaft in Warſchan übernimmk als Geſchäftsträger ud interim 

Legationsrat Uljanow. 

Die Anteilnahme der deutſchen Reichsregierung. 

Im Namen des deutſchen Geſandten erſchien ein Lega⸗ 

lionsſekretär im Spital, um ſich nach dem Befinden des Ge⸗ 

ſandten Wojkow zu erkundigen. Da dieſer inzwiſchen ver⸗ 

ſtorben war, drückte der Legationsſekretär dem im Spital 

anweſenden ruſſiſchen Geſchäftsträger ſein Beileid aus. 

Der Staatsſekretär v. Schubert hat ſich, wie die— Blätter 

erſahren, auf die ruſſiſche Botſchaft begeben, um dort das 

Beileid der deutſchen Regierung zu dem Attentat auf den 

Sowjetgeſandten in Warſchan auszuſprechen., Den gleichen 

Auſtrag hat die deutſche Botſchaft in Moskau erbalten. 

   



  

  

      

  

  

  

Eine rußſiſche Note an Polen. 
Nach einer Meldung aus Moskau überreichte der ſtell⸗ 

vertretende Außenkommiſfar Litwinow dem polniſchen Ge⸗ 

ſandten eine Note, in der u. a. ausgeſührt wird: „Dlie Re⸗ 

gierung der Sowletunton bringt die Ermordung ihres be⸗ 

vollmächtigten Vertreters Woikow in Zufammenhang mit 

einer ganzen Reihe von Akten, die auf Zerſtörung der diplo⸗ 

maftſchen Bertretung der Sowietunion im Auslande hin⸗ 

zlelen. Die lieberfälle auf die Sojetvotſchaft in Pekiug, 

dle Belagerung des Konſulats in Schanghai, der Polizei⸗ 

überfall auf die Handelsdelegation in Vondon und der Ab⸗ 

bruch der diplomatiſchen Bezlehungen Mrſ, England hat die 

Tätſakelt terroriſtiſcher Gruppen von Reaklionären ent⸗ 

Weſicht, die in hrem Haß gegenüber der Arbeiterklaſſe zur 

Waffe des politiſchen Morbes arelfen.“ 

„Die Wobir WPgliche habe die polniſche Regierung wie⸗ 
derholt vor der Mönlichkeit provokatoriſcher Verbrechen von 

ſeiten rußſiſcher konterrevolutionärer Texrororganiſatlonen 

gewarnt.“ Die Note bingt zum Ausdruck, daß die polutſche 

Regierung die Verantwortung für die Ermordung des ruf⸗ 

ſiſchen Geſandten in Warſchau nicht ableugnen lönne, da ſie 

es an den notwendigen Maßuahmen gegen ſolche verbreche⸗ 

riſchen Akte habe ſehlen laſfen. Gleſchzeitia, behält ſie ſich 
vor, nach Eintreffen erſchöpfender Nachrichten auf dieſe 

Frage zurückzukommen, 

Die Tat einer Verſchwörungsorganiſation ? 

Der Mörder hal, Warſchauer Meldungen zufolge, vor 

ciniger Zeit ber dem ruſſiſchen Konſulat in Warſchau die Ein⸗ 

relſegenehmigung nach Rußland beantragt, vie er jedoch noch 

nicht erhalten haben konnte. Somit iſt das in Warſchau nach 

dem Mord verbreitete Gerücht, der Mörder habe die Tat aus 

perſönlichen Motiven begangen, hinfällig. 

Der Leit⸗, der ruſſiſchen Handelsvertretung in Warſchau 

und Vertreter des Ermordeten, Uljanow, erklärte dem 

Verireter der Warſchauer „Hazephirah“, der Mord ſei ſeiner 

nleberzeugung nach keine Tai eines einzelnen Fanatikers, ſon⸗ 

dern er ſei aus einer gut organiſterten Verſchwörerorganifation 

ausgegangen. Dieſe Organiſation habe eine, Zeitlana dem 

Ermordeten nachgeſpürt und ihre Tat planmäßig aunef 

Er nehme an, daß das Nichteintroffen der politi⸗ 

ſchen Poſt von der ruüſſiſchen Botſchaſt in Ber⸗ 

lin am Tage des Mordes eben mit dem Mord im Zu⸗ 

ſammenhang ſtehe. 
Der Ermordete Alexis Woitow wurde im Jahre 1881 

geboren. Er ſtudierte Naturwiſſenſchaft in der Schweiz, wo er 
auch zum Doltor promoviert ivurde. Er war in Warſchau 

wegen ſeiner unermüdlichen Arbeit in der Richtung einer 

volniſch⸗ruſſtſchen V⸗ ndigung ſehr beliebt. Er galt auch in 
Warſchan als ſehr tüchtiger und geſcheiter Diplomat. Er ließ 

eine 40jährige Witwe und einen 1liährigen Sohn zurück. 
Der Mörber ſoll, polniſchen Blättermeldungen 

ſtandgerichtlich abgeurteilt werden. 

* 

Der „Vorwärts“ ſchreibt zu der Mordtat⸗ 
Das Lauſanner Attentat auf den Sowjetgeſandten Wo⸗ 

rowiki vom 10. Mai 10629 hat jabrelang die Beziehungen 
zwiſchen der Schwetz und der Sowjetunion zerſtört und auch 
Moyskaus Berhältnis zum Völkerbunde vergiftet. Erſt vor 
einigen Wochen ſind die politiſchen Folgen der Tat des 
Emigranten Conrad durch die ſchweizeriſch⸗ruſſiſche Ver⸗ 
ſtändigung aus der Welt geſchafft worden. 

Das Warſchauer Verbrechen vom 7. ni 1927 ſchlägt 
nicht wie ein Blitz aus einem politiſch heikeren Himmel ein. 
Iwar werden ſich ſeine Folgen, ähnlich wie nach Lauſanne, 
erſt dann völlig cinſtellen, wenn die Gerichtsverhandlung 
vorüber iſt. Dennoch werden die Folgen ſchon jetzt eruſt 
ſein. Die ſechs Kugeln des jugendlichen Mörders fanden ihr 
Opfer, nachdem nacheinander in Peking, in Schanghai und 
ſveben erſt in London „Attentate“ auf die diplomatliſchen 
Vertretungen der Sowjetunion unternommen wurden. In 
der Sowjetunion kümpfen zwei Auffaſſungen miteinander. 
Die eine, die „ſich nicht provozieren laſfen will“, und die 
andere, die die rubige Haltung gegenüber den Angriffen auf 
die Sowietunion als ſchwächlich verdammt⸗ Das Ringen 
der beiden Richtungen um die auſſenpolitiſche Orientierung 
der Sowjetnnion wird zumindeſt eine nene Schärſe erhalten. 
Zu wünſchen, iſt, daß die Leilung der Somjetaußenpolitik 
ſtark geung bleibt, um den Kurs der ruhigen Abwehr weiter⸗ 
ünsErſtd. G cht 0 öt 

Erſt die Gerichtsverhandlung wird Licht in die Motive 
des Täters bringen. Aus dem, was bis jetztt über ihn wr⸗ 
launtarworden ilt, geht hervor, daß man eine weitverzweigte 
Organifatiovn zur Vernichtung von Sowjetdiplomaten nicht 
vermuten braucht. Die Tat des 19jährigen Ruſſen iſt mit 
dem Attentak der Sozialrevolutionäre vom 6. Juli 1918 nicht 

      

zufolge, 

  

Das Schlagwort. 
Von Karl Ettlinger, München. 

In urgraner Vorzeit, als es noch keine Autos gab und 
die Menſchen noch eines natürlichen Todes ſtarben, da re⸗ 
9 rte in dem Lande Irgendwo, welches zwei Meilen hinter 
Weihnachten liegt, ungeſähr dort, wo die Wellen 
den großen Bogen macht, der Sultan Dalles XXXV. 
dem Beinamen „Harun der Deppete“. Von ſeiner Weisheit 
gingen an den Stammtiſchen die erhebendſten Geſchichten 
um, jein Harem bieß „Zu den ſieben fetten und ſieben ma⸗ 
geren Kühen“ und ſein Bild aelaugte durch die Witzblätter 
zu aryßer Popularität. Dennoch machte jein Volk eines 
Jages einen Aufruhr. Beſtürzt eilten die Höflinge an das 
Bett des Sultans, weckten ihn mitten im Regieren, um zu 
künaten⸗ was wohl das Dümmſte ſei, was man jetzt tun 

V — 

Der eine ſagte: „O, Sultan Dalles, man muß f 
das Pulver erfinden und auf das Solk ſ leben⸗ unß ſchnen 

deinen Mepnmch Er ans Dem Pie Düuis- man muß 
alt U enichmuck au em Pfar EE 
unter das Volk verteilen.“ ndbaus ßolen und 
., Der dritte ſagte dies, der vierte jenes, ein Ratſchlag 
klang immer verzweifelter als der andere. Bis zuletzt der 
rothaarige Ennuch Ben Hundling, der mit allen Waflern, 
nur nicht mit Brunnenwaſſer gewaſchen war, das Wort 
ergriff: „Sultan Dalles, vertrane dich mir an! Ich habe ein 
Mittel erfunden, wie man jſede ſtörriſche Maße am beſten 
zur Ruhe bringt ohne Geld! Das Mittel koſtet gar nichts⸗ 
nur ein bißchen Druckerichwärge und Maulſperre! Und es 
beist: „Das Schlagwort“. 

„Wie meinſt du das?“, fragte der Sultan bibbernd. 
„Wirf dem Volk irgend ein Schlaawort bin! Ganz gleich, 

welches! Denn ſie nur irgend ein Schlaawort baben, über 
das ſie ſich aufregen können. für und wider ſtreiten können, 
ſich untfereinander entzweien können, dann find ſie zu⸗ 
frieden! Die ganze Kunit. die Maſſe zu beherrſchen, berubt 
auf dern Trick: mau wirſt ihr ein Schlagwort hin!“ 

Dies iſt die Mär von der Erfindung Ser Schlagwörter, 
und es iſt gewiß kein Zuſall, daß der Erſinder ein Ennuch 

war. 
Der Sultanu Dalles iſt ichon längit geßorben, aber der 

Dalles lebt uoch. Er lächelt dich allenthalben au, und ob 

du in deine eigene Brieitaſche blickſt oder in diejenige deines 
Nachsars, Lets ruft der Dalles wie der Igel im Wettlauf⸗ 
märchen: „Ich bin ſchon de! Was nutzt es, wenn man ein 

Einkommen hat wenn man kein Auskommen hat? 
In dieſer kritiſchen Seit tat uns ein Schlagwort dringend 

Uot, un? heil uns, wir haben es: es heißt: „Der Px 

aEι 
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zu vergleichen, das mit dem polltiſchen Zweck organtſiert 

wurde, um den Friedensſchluß der Bolſchewiti in Breſt⸗ 

Litowft zunichte zu machen, Es iſt wohl eine Tat des indi⸗ 

viduellen Terrors, der indlvibnellen Rache. Schon einmal 

ſolgte auf die Mördertat eines ſugenblichen Gymnaſiaſten 

eine gewaltige kriegeriſche Auseinanberſetzung. Aber der 

Weltkrieg war nicht die unmittelbare Folge der Kugeln, die 

Herge auf den Erzherzogthronfolger in Serajewo abſchoß. 

er Krieg wurde nur daburch möglich, daß verbrecheriſche 

Staatsmänner die Tat für ihre politiſchen Zwecke benutzten. 

Es wird die Aufaabe der verantwortlichen Staatsmänner 
der beiden beteiligten und der ihnen beſreundeten Staaten 

ſein, die Erregung, die das Warſchauer Attentat auslöſt, zu 

hattewien und um der Volker willen den Frieden zu er⸗ 

halten. 

  

Zur Regitrungsäriſe in Sachſen. 
Die Rücktrittsgeſuche der fünf den drei Kypalitionspar⸗ 

teien augehörenden Miniſter ſind Dienstag bei der zuſtän⸗ 

MIn Stelle eingegangen. Miniſterpräſident Heldt wird die 

Miniſter bis zu ſeiner, endgültigen Entſcheidung mit der 

Fortführung der Geſchäfte beaufkragen. 

Her jgoſawiſh⸗albaniſche Konſlibt 
Der Balkan bereitet uns neue Sorgen. Der jugoſlawiſch⸗ 

albaniſche Konflllt, der eingeſchlummert ſchien, iſt aufs neue 
alut geworden und er hat bis zum Abbruch der viplomatiſchen 

Beziehungen zwiſchen den beiden Länvern geführt⸗. 

Die letten Ereigniſſe erinnern ein wenig an die, die ſich vor 

turzem in London abgeſpielt haben. Dle albaniſche Regierung 

hat bei einem Dolmetſcher der jugoſlawiſchen Geſandtſchaft 

eine Hausſuchung durchgeführt und angeblich kompromittie⸗ 

rende Dokumente gefunden. Das Belgrader Kabinett behaup⸗ 

tete, daß der Dolmetſcher Mitglied des Diplomatiſchen Korps 

ſei unv die biplomatiſchen Vorrechte genieße. Die Machthaber 

von Tirana aber erkannten dieſe Reklamation nicht an, nahmen 

den Mann in Haft und verweigerten eine Entſchulbigung. 

Einſtweilen iſt von hier aus nicht zu erkennen, auf welcher 

Seite das Recht iſt. 

Darf man dem Bericht Glauben ſchenken, den der albaniſche 

Miniſter des Auswärtigen an vas Generalſekretarlat bes 

Völkerbundes gefandt hat, ſo J0 die albaniſche Regierung ſich 

auj bas lebhafteſte beinüht, Jugo lawien von einem Gchr tt, 

deten Folgen uich nicht abſehen laſſen, abzuhalten. Auch hier 

wird man, ehe ein einißchrewender Urteil gefällt werven kann, 

die Darſtellung der anderen abwarten müſſen, Aber möglich 

wäre es ſchon, daß Belgrab weitergegangen iſt als es durch 

den unmittelbaren Anlaß genötigt war, um auf dieſe Weiſe 

das Intereſte des Völlerbundes wachzurufen: Mau weiß, daß 

der Völkerbundsrat bisher dem Konflikt auf dem Ballan, 

deſſen Gefahr burch die Rückendeckung, die Albanien in Italien 

ſndet, noch, vergrößert wird, ſorgſam aus dem Wege gegangen 

iſt und die Mächte voch die beteiligten Regterungen immer 

wieder auf ben Weg ver direkten Berhandlungen verwieſen 

haben. Auf dieſem Wege iſt man nicht weitergekommen.. 

Nun ſteht eine neue Ratzſitzung unmittelbar vor der Tür 

unb die in der nächſten Woche zu Genf verſammelten diats⸗ 

mitglleder werden um eine Veſprechung ver an den Ab⸗ 

bruch der viplomatiſchen Be iehungen geſchaffenen Lage laum 

Aaelegenheir Sollte niemand ſi en, der beantragt, die 

ben Demhen nachträglich auf bie offiziell⸗ Tagesordnung zu 

ſetzen, bann muß die Möglichleit zu prwaten Verhandlungen 

ausgenutzt werden, wenn ſich die ölkerbundsmächte, nicht den 

Vorwurf einer ſchweren Pflichtverſäumnis zuziehen wollen. 

Die Belgrader „Politika“ polemiſiert im Lettartikel 
gegen Mini begerWente Wukitſchewitſch wegen ſeiner nach 
dem Abbruch der, e mit Albanien abgegebenen 

  

Erklärung, daß dieſer ohne Folnen ſein werde. Daß Blatt 

ſaat, der Abbruch der Beziehungen ſei eine ſchwerwiegende 
Tatfache. Der Miniſtervräſident dürfte nicht vergeſſen, daß 

Sübſlawien in Albanien nicht Achmed Zygn vor ſich babe, 

ſondern Muffolini. Der Abbruch der— Beziehungen könne im 

Gegenſaz zu den Erklärnungen des Miniſterpräſidenten 

ſchwere Folgen haben. — Die „Nowoſti“ ſaot, daß die Er⸗ 

klärungen aller derjenigen, die dem Konflikt untergeordnete 

Bedeutung zuſchieben wollen, lächerlich ſeten. Es ſei un⸗ 

zweifelhaft, daß Italien binter, Albanien ſtehe. Der Kon⸗ 

flikt bedrohe unmittelbar den Frieden des Balkans. Das 

Blatt drückt die Hoffnung aus, daß der Völkerbund den 

europäiſchen Frieden retten werde. 

Der albaniſche Geſandte, Zena Bog, beſindet ſich noch im⸗ 

mer in Belgrad und hat von der ſüdſlawiſchen Regierung 

bid heute nicht die Päſſe zugeſtellt bekommen. Nach einer 

         Ham Sie ſchon was wom Preisabbau gemerkt? Ich 

nichl! Das heißt, neulich bätte ich beinahe was davon ge⸗ 
merkt; da ſab ich, wie ein Geſchäftsinhaber die Preiſe von 

ſeiner Schaufenſtertaſel wegwiſchte. „Aba“, dachte ich,,,jetzt 

baut er ab!“ Und dann hat er höhere Preiſe bingeſchrieben. 

Und ganz oben auf die Tafel hat er in ſchönen Buchſtaben 
hingemalt: „Abgebaute Preis⸗Woche.“ 

5 0D5** ſelige Ben Hundling hätte ſeine Freude dran ge⸗ 

E 

Ich babe gute⸗Beziehungen zu einem Herrn von der Re⸗ 

glerung, er iſt Dezernent für das richtige Spitzen der Blei⸗ 
ſtifte, und er wäre voriges Jahr um ein Haar abgebaut 

worden, wenn er nicht glucklicherweiſe hätte nachweiſen kön⸗ 

nen, daß er nichts leiſtet, — alſo dieſen Herrn babe ich zur 

Rede geſtellt, wo eigentlich der Preisabbau bleibt. 

„Liebes Karlchen,“ erwiderte er mir, „eß geſchiebt etwas. 

Nur geht das nicht ſo ſchnell. Du weißt als Lair nicht, wie 

ſchwer das iſt, das Pferd richtig beim Schwanz aufzu⸗ 

zäunmen! Aber eine Kommiffion hat bereits in vierwöchiger 

Arbeit berausgebracht: daß die Nahrungsmittel ſo teuer 

ſind, das kommt von den bohen Preiſen! Wenn die Preiſe 

niedriger wären, dann wäre die Ware billiger.“ 

Ich war begeiſtert über dieſe Feſtdellung: es gebt halt 

doch nichts über eine Kommiſſion von Fachleuten, und hoj⸗ 

ſentlich tritt jetzt bald auch eimngl eine Kommiſſion zu⸗ 
jammen, um zu beraten, ob zweinial zwei vier iſt. Denn 

es wäre doch zu umſtändlich. dies erſt durch Volksabſtim⸗ 

mung der Regierung zur Kenntnis bringen zu müiſſen. 

„Deißt du. Karlchen.“ belehrte mich mein Negierungs⸗ 
ſpezi weiter, in erſter Linie muß das Brot billiger w 

den! Da liegt ein ausgezeichneter Regierungsvorſchlag vor: 

in jedem Pfundwecken wird ein 200 Gramm ſchwerer Kieſel⸗ 

ſtein eingebacken. Da kann der Preis für den Pfundwecken 
leicht heruntergejetzt werden, obne daß die Landwirtſchaft 

oder das Bäckergewerbe leidet.“ 

„Hurra,“ ſchrie ich entzückt, „das iſt wirklich ein glänzen⸗ 

der Ausweg. Nur heißt es dann aber auch das Brot bald 

aufeſſen, damit der Kieſelſtein nicht altbacken wird.“ 

— „Nichtt minder beſorgt ilt die Regierung natürlich um die 

Senkung der Fleiſchpreiſe. Nun. auch da baben wir einen 

gerabezu genialen Ausweg gefunden: auf ein Pfund Fleiſch 

Kibt Cs künftig 400 Gramm Knochen Seil nun aber die 

törichte Ratur den Ochſen gar nicht mit ſo viel Knochen aus⸗ 

Auerben⸗at, dürfen als Zugabe auch Stein- verabreicht 
en. 

„Gilt das auch für die Belieferung der Reichstag⸗Reſtau⸗ 

ration?“ fragte i⸗ i i rüle eei Seee Lreeene 
„Damit aber ſind die Maßnahmen der Regierung zu 

Preisabbau noch keineswegs erſchöpftny Sehr Wichtig wäre 

  

     

Vutexrgösu Hwhän Zena Begä mit Außenmaißaß Pr. 

Marinkowitſch, erkläxte der Geſandte, daß er und das Se⸗ 

ſandtſchaftsperſonal Belgrad noch nicht verlaſſen würden. 

Der albaniſch⸗füöſlawiſche Konflikt werde ſicherlich in eini⸗ 

Kre Tagen beigelegt ſein. Man ſcheint auch in Begrader 

reiſen der Aktion des albaniſchen Geſandten, die er beim 

albaniſchen Staatspräſidenten Achmed Bogn verſönlich ein⸗ 

acleitet hat, und bie auf eine Beileaung des Konfliktes ab⸗ 

zielk, große Bedeutung beigumeſſen. 
Ber jlidſlawiſche Geſchäftsträger in Tirano iſt mit dem 

Leſſen,Hfberonal Dienstag abend in Belgrad einge⸗ 

roffen. ů‚ 
Die füdſlawiſche Regierung bat ihren Verkreter beim 

Völkerbund Inſtruktionen für eine Note erteilt, die er in 

Beantwortung auf die albaniſche Note über die Utrſachen 

des albaniſch⸗ſüdſlawiſchen Konflikts an das Generalſekre⸗ 

tariat des Bölkerbundes richten ſoll. 
* 

Verſchiebung der beutſch⸗rumäniſchen Verhaublungen. 

Durch den Mehherpesdtangen in Rumänien mußte die 

Dwiittengpeh erhandlungen über die wirtſchaftliche und 

werben.“ iederannäherung der beiden Länder verſchoben 

werden. 
* 

Frankreichs Augenmerl⸗ 

Der ſozialiſtiſche Abgeordnete, Fontanier hat in der fran⸗ 

zöſiſchen Kammier einen Interpellationsantrag über den Letzten 

Konflitt zwiſchen Albanien und Jugoflawien eingebracht. 

  

Die Zuſammenkunft zwiſchen Tſchitſcherin und 
Dr, Sireſemann. 

Tichitſcherin folgte einer Einladung des Reichsaußen⸗ 

miniſters zu einem Frühſtück und hatte im Anſchluß hieran 

mit ihm eine längere Ausſprache. Der Reichsaußenminiſter 

nahm hierbei Gelegenheit, Tichitſchexin die Antellnahme der 

deutſchen Reichsreglerung an dem Tode des Geſandten der 

Srinſen. wubtit in Warſchau, Wolkow, zum Ausdruck zu 

ringen. 
Wie die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet, hat die Unterredung 

zwiſchen Dr. Streſemann und Tſchitſcherin bei beiben Teilen 

außerordentliche Weße Makelß Hinterlaſſen. Es gehen viel⸗ 

ſach berumſchwirrende Mitteilungen, daß eß fi bel dem Be⸗ 

juch Tſchitſcherins um einen beſonderen aktuellen Anlaß ge⸗ 

bandelt habe. Dieſe Nachrichten werden als irrig, bezeichnet. 

Irgendein ruſfiſcher Antrag, wie vielfach behauptet wurde, 

ſei nicht geſtellt worden. 
Ueber den Inhalt der Beſprechungen im einzelnen pe⸗ 

waͤhren beide Teile Stillſchweigen. Das Blatt glaubt, daß 

im Mittelpunkt der Beſprechungen namentlich die finanzielle 

Auswirkung des Abbruches der engliſch⸗ruſſtichen Beziebun⸗ 

gen geſtanden habe. 
Tichitſcherin gaß ferner der Anſicht Ausdruck, daß die be⸗ 

dauerliche Ermordung des ruſſiſchen Geſandten in Warſchau 

jebenfalls zu einer Beſſerung der Verhältniſſe beider Länder 

nicht beitraͤgen werde. 
Außenminiſter Dr. Streſemann wird, wie die „Voſſiſche 

Zeitung“ weiter meldet, heute wieder in, Berlin eintreffen 

und mit dem Reichskabinett das Ergebnis der Zuſammen⸗ 

kunft mit dem rufſiſchen Außenkommiſſar Tſchitſcherin be⸗ 

ſprechen. Am Donnerstag wird die⸗ Kabinettsſttzung ſtatt⸗ 

inden, in der die Richtlinien für die Genfer Tagung des 

ölkerbundsrates feſigeſetzt werden ſollen. 

Kriſe in der anſtraliſchen ſoslaliſtiſchen Partei. 
Die bereits viele Mongte dauernde Kriſe innerhalb der 

auſtraliſchen Ärbeitervartei bat nunmebr mit dem Ausſchluß 

des Miniſterpräſidenten von Neu⸗Südwales, Lang, und 

einiger ſeiner Miniſterkollegen ſhren Höhepunkt erreicht. 

Der Geſamtvorſtand der anſtraliſchen Arbeikerpartei hat ein 

Manifeſt erlaſſen, in dem es heißt., daß Lang durch an⸗ 

maßende und diktatoriſche Gewaltmaßnahmen zum Verräter 

an der Arbeiterbewegung geworden iſt. Die bevorſtehenden 

Neuwahlen in Neu⸗Südwales werden alſo zwei verſchtedene 
Gruppen der Arbeiterpartei im Wahlkampf ſehen, die offi⸗ 

zielle der anſtraliſchen Arbeiterpartei und die ſtark unter 

kommuniſtiſchem Einfluß ſtebende Gruppe, welche unter 

Führung des Miniſterpräſidenten Lan, ſteht und in den 

örtlichen Gewerkſchaftskartellen ihre Skützpankte bat. Lang 
hatte die gegenwärtige Regierung ſeinerzeit mit der ausge⸗ 

ſprochenen Abſicht auf den verſtärkten Einfluß der Radikalen 

gebildet, um den Streit innerhalb der Partei zum offenen 

gelh zu treiben und di: Entſcheidung in einem Wahlkampf 
zu ſuchen. 

  

  

  

        
     

z. B. eine Herabſetzung der rachtſätze. Nun, ſoweit will 

die Regierung nicht gleich gehen, dafür aber will ſie für die 

bisherigen Frachtſätze mehr leiſten: alle Güter werden 

künftig erit ein paar Wochen kreus und quer in Deutſchland 

herumgefahren! Beſonders die leicht verderblichen!“ 

„Das iſt das Kalkei des Columbus“, jubelte ich. 

„Und durch alle dieſe Maßnahmen hofft die Regierung 

derartig lawinenartige Preisſtürze her eizuführen, daßz ſie 

daran denken kann, den Kaufleuten und Gewerbetreibenden 

ein paar Dutzend neue Steuern aufzuerlegen. Denn das 

ſind ja die Leute ſchon gewöhnt, daß bei leder Beratung 

üͤber Preisabbau herauskommt: eine neue Steuer!“ 

Ich zog dein Taſchentuch und trocknete mir meine Dan⸗ 

kcözühre. Sie rann mir von der Stirne und ein anderer 

Schriftſteller hätte ſie vielleicht Angſtſchweiſt genannt, aber 

ich bin enigegenkommend und ſage Dankeszähre. 

Ich habe jetzt draußen auf die Türme, der Münchener 

Frauenkirche einen Wächter mit einem großen Fernrohr ge⸗ 

itellt, mit dem Auftrag: Sobald er den Preisabbau nahen 

ſieht, ſoll er mich benachrichtigen! 

Es iſt ein ſehr gewiſſenhafter Menſch, aber er ſcheint nicht 

das wünſchenswerte Vertrauen zur Regterung zu haben, 

denn geſtern telefonierte er an mich: „Sie, möchten S' nicht 

einen Blinden ſtatt meiner heraufſtellen? Ich glaube, der 

tut denſelben Zweck!“ — 

   

  

Ein deuiſches Theater in Neuyork. Neuyork wird im kommen⸗ 

den Winter ein neiles deutſches Theater haben. Einem früheren 

Mitglied des Neuen Operettentheaters in Berlin, Frau Srni 

Belian, die bisher an der Neuyvorker deutſchen Bühne gro Erfolge 

errung:n hat, iſt es gelungen, für die nächſte Spielzeit eigenes 

Theater zu mieien, in dem täglich geſpielt werden ſoll. Nebeñ der 

Operette ſoll auch das Drama zur Haben kommen. Maßgebende 

deutichamerikaniſche Perfönlichkeiten haben dem neuen Unternehmen, 

das auf einem Alrienkapital von 30 000 Dollars aufgebaut iſt, ihre 

Unterſtützung zugeſagt, ebenſo der Neuyorler deutſche Thrater⸗ 

verdand, der ein ſtändiges deutſches Theater in Neuyork erſtrebt. 

Die Spielzeit wird am 1. Oktober unter der Direktion i Belians 

beginnen und bis zum 1. Mai dauern. u 

Vor der Präfung. Die Kandidaten Friſch und Frey 
wandeln auf der Promenade. Examensſtimmung. Das 

Herz klopft, von dunklen Ahnungen ſchwer; aber⸗ der kräftig 
trainierte Kopf verſucht, helle Wimpel der Zuverſicht auf⸗ 

zuziebhen. „Aber das ſage ich dir.“ unterßricht Friſch das 
allgemeine Schweigen, „wenn ich durchfalle, klage ich die 

Prüfungskommiſſion wegen Betrugs an.“ — „Wegen Be⸗ 

trugs?“ fragt Frey mit zitternden Lippen und ſehr zwei⸗ 

felnd, „wieſo?“ —„Ja! Denn Betrug iſt: die Unwifſenheit 

anberer zu benutzen, um ihnen zu ſchaden“!“ 

„ 

  

 



  

geßen. Für Freitag M eine Auffihrung der Over „Sarome“ auge, GE 
iebt Am Sonnabend gelangt der Allbekanme Sühvank „Der Naue Dosg 2 Hewanr. 
der Subineriunen“ zur Ruſſäbrung. An dieſem Abend ſiti der 
lugendache Komiker Fritg berus aulgilt welcher mit Abſchluß Von d Hamnsiger Nacfiricfrten 
dleſer Epielgeit den Künſtlerberul aufgiht, um das Geichäſt ſelnes Der Ferienjonderzug Inſlerburg.-Berlin hält in Marlenburg. 

; Vaters zu übernehmen, zum letßtenmal in einer dominferenden [Nach er ä à b ‚ u 5 hdem der Kumpf um Die lehten Plähe ansgetobt ſſt, jenkt ſich 

Weitere Abnahme der Arbeitsloſigkeit. Eolanmi Stiieſe vWeit die belannte Figur des Schmierendirektors janfie Müdigleit und Runye Lbeß die Biſbtelied Naumind Hehiun 
Etatt 19 128 Erwerbsloſe jetzt noch 11 708. rieſe. jorglich mithebrachte Sinllenyatete anszupacken und zu verzehren. 

Andere folgen dein Beiſpiel, und bald ſchmanſt der ganze Zug. 

Im Lauſe bes Monats Mai bat die Beſchäftigungsmög⸗ Nur das junge Ehepaar auf den beiden netten Waneiſch hat 
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3 2 ů . 

Leen es , eee e Wos man Mheſlelten biete. baagße,e e e. v ‚ nittenem, Haar un rchter erſetzte er älfte. 

— Miut anf u108. ſo ſank ibre Zahl am Schluißſe des Ueberſchreituna des LcsmmdeePrae bei einer Bank. — Eine mocht ein indingyiorles Heſtcht d ſſter leühir beſſeren Kalſe 
. — 05 e raſe. etwas i Ohr. Sic antwortet mit verſchümtem Lücheln und ſtreicht 

Der Rückgana erſtreckte ſich auf ſämtliche Kommunal⸗ Immer wieder werden Verſuche gemacht, die Arbeitszeil⸗lichkoſend Keiuen Arm mit ihrem Patichhändchen, aufe dem der 
ů uut 

Mat wuren in Zodvot 705.0 Meuteich 80 in Ticgcnhvf 10., vervrduung außer acht zu laſſen. Gegen Straſbefeble erhebt Kuuſtande Aan bie beiden ſich Pey Llobesglück zengt. lursen 
im Kreis Hanziger Höhe 1105, im Kreiß Bauziger Niedernn man Einſpruch, aber das Gericht bat lediglich das Geſsß als in uit hauen die beiden ſich iteſ in die Augon, und nach iedem 

740 und im Kreis Großes Werder 1085 Alebeitsloſe h05 Bantoirctt edeich Gpü dem Eireiribier ſtand der Kinor lick ſühlen ſie verſtohlen nach dem glatten Goldreif am 

Aa Hersof „ Bankdirektor Friebr rünc in Danzia nuter eut⸗ lſio der: joſes 3 Vů ů 

Dieiem Zeihountie bed0 Wlänner und 1510 Nrauen iuaminen ſprechender Auklage. In ſeiner Bank wurde die achiſtündige ge 5 neßt Muß deß, daeii iunge ſ ür, wiß orſte 

73190 Erwerbstloſe. * e iindernauchun dem Perſonal nicht nur beim Jahresabſchluß, Gie. Dit lleine, mollige Perſon uichert undwiſpern Wanhürlich. 
2 „ V i er fü ige E ii ſi i F . V K „ N 

Mit Ausnahme der Erwerbsbeſchränkten haben ſämtliche bis 10 Siunden htäglich. Wenn ein Röltans votlienl, Saun Die mitreiſenden Lehrerinnen haben läugſt die molguten Wice in 

Vermittlungsſtellen des Arbeitsamtes Nückgänge der Er⸗ſi O reundliche, verſtändnisvolle vorwandelt, denn das Mißtrauen gegen 
ſind Ueberſtunden erlaubt, und zwar an 20 Tagen im Jahr. ie beiden Monſchen iſt durch die Legitimation der Eheringe zerſtört 

wroß iin Von- uuß Volßgeiwerde Aünreinſlaewerbeuniler Tieſe Ueberſtunden ſind dann aber zu buchen. Ferner ſind [wordon, Man üherſieht ſelbſt an dem Mann die impertinenie, zer⸗ 

den wetblichen Gaſtwirtsangeſtellten Hansan eſtellte unter ſdie Arbeilszeiten durch einen allgemem ſichtbaren Anſchlag hackte Viſage. Man verzeiht um der jungen Ehe willen leinen 

den Jugendlichen waren. Die Vermlitinnaslitikel wes aennebrach undüis Ueb uii 158 u bließ 1 w lon men Wn⸗ naſelnden ſHhnoddrigen Ton. ů 
ü g ht und die Ueberſtunden blieben vollkommen un⸗ Anaſt' öů ie mei ů 

eee ee, ü auen, 
zuſammen 3330 Perſonen in Arbeit unter und 813 Frauen, Der Angeklagte erbielt einen Straſbejehl über 180 Gul⸗ (9, en ſich, ſo M es in. cht; W ſhle Dteit möglic) 10 c nch 

raebracht werden. den Geldſtrafe und erhob danegen Einſpruch. Der Tatbeſtand eingerichtet. Man verfacht zu ſchiafen, dicr und da ſchuarcht. gueh 

Die Notſtandsarbeiten für Hand⸗ und Kopfarbeiter wurden e eſtri erde G ab d berejts ein Glücklicher. Der jünge Ehemann ſitt mit, diirchge⸗ 
konnte nicht beſtritten werden. Es wurde aber geltend ge⸗ drücktem Kreuz. Sein Geſicht rn das freie Beuehnmen 

en fortgeführt und beſchäftiaten 375 Perſonen. Auch die Fort⸗ daß ein 9 i K 

bildungskurfe für kaufmänniſche Angeſtellte nahmen ihren Angeflaale wicht die Berandouthung Uberuehmen ſondern ringsum. Die ſunge Frau hat aber doch deß blonden Bubilopf an 

Fortgang. ſie ſeinem Perſonalbevollmächtigten zuſchieben Der Richter ſeine Mannesſchulter Aacha und ſchließt die Aenglein, nicht ohne 

Im Laufe des Berichtsmonats wurden 2. Trausvorte konnte dieſe Ausrede nicht gelien laſſen. Ein Notſtand könnte vorher ihrem Gaͤtten eine Järtlichteit zuzuflüſtern, Er runzelt zwar 

miß 30 Fugendlſchen zur, Landarhelt nach Keldenbnrn per⸗ vfelleicht gür Zeit des Jabresabſchinſtes qnerkannt werben, e Angenbraug, duldet ooccer özlich kuiri, ie 
mittelt. Die Summe der gezahlten Erwerbsloſenunte aber nicht einſach dann wenn jemand mit ſeiner Arbeit nicht Ein pacr Stunden Aſchleichen dahln. Plöglich luirichen die 

feit ves 0 i Zußberdgeh der 50Ohiuß der Arbeitslöſig⸗ ſertig gewordcu war. Es fehlten auch die Elntragungen Schalhneß De Nl uän ſülrßen auf den Bahuſteig mubwelle 
erringert. E 30. April bis 27. M 2 Ferner v j 5 affner. Die jeude rz 

e ige n, der Zeit vom 30. Appil bis 2), Mai 1027Ferner war auch der vorgeſchriebene Ausbang nicht auge⸗ zum Erfriſchüngsraum, wo dampfender Kaffee zu haben iſt. 
    

   
  

warden in Danzia einſchl. Oliva 24/573,00 Gulden aubrach 0 i v 
bt. Der Angeklagte kann ſich auch vor der Berantwor⸗ io e reißt Aeuglei ckt 

laufender Unterſtützuna gezahlt. tung, nicht befreit fühlen. Er hat die Oberaufſicht und die Abielfeuer Huns Dmüüheht Dutende Men ſhen wüloin weißen 

Veroflichtung, iich davon au überzengen, ob, dle, Verordnana Kufſferlepſen in den Händen. Zum erſteumal, an vielen Stunden 

erfüllt wird. Die Straſe wurde auf i80 Gulden bemeſſen. Fahrt ſpricht ſis mit iauter Stimme: „ich, Mähunchen, bols doch 
  

Kommuniftiſche Sumpfblüten. 
— 5 V Ge DDriichſlei bbr Meit . l Ind ichntrrit Senii 

rie 'nen Pott Kaſfec.“ amit eilt er a 

Unſere Feſtſtellungen pon dem moraliſchen und politiſchen Hon Wwon. Das 2 i ott ů dicht belagert, aber kühn ktämpft ſich 

Bankerott des kommuniſtiſchen Verrinsorgans baben bei den ů Mediziner als Güſte in Datzig. W0 Leiber der Kaffeedurßtigen un brchh 

Moskauſöldlingen ſelbſtverſtändlich ſchweres Unbehagen Die Tagung der Deutſchen Natholoniſchen Geſellſchaft. nach einer Weile mit zwei Kaffeclöpſen, in jeder Haud einen, urüd. 

ausgelöſt. Beſtreſten laſſen ſich unſere Mitteilungen nicht. Heute begiunt in Danzig die 22. Tagung der Deulſchen Wie der junge Ehemann mitt den beiden voranguſtreckten Kaffec⸗ 

Wir könnten ſa ſonſt einmal intereſſante, aber ſär die Pathologtſchen Geſellſchaft. Sie erſtreckt ſich auf die Tage toͤpfen ins Abteil kommt, infereſſiert mich plötzlich die Frage, wem 

Kommuniſten blamable, Angaben aus einer Olivaer Kom⸗vom 8. bis 10. Junt und ſindet unter dem Vorſitz von, Ge⸗üer nun wohl von uns den erſten Schuß Kaſſte, anf die Kleider gleßen 

muniſtenverſammlung machen. Deshalb wird geſchimpft heimrat Vu barſch⸗ Berlin in den Räumen der Techniſchen wird, denn ich kam es mir beim beſten, Willen ulcht vorſtellein, daß 

und geſchwindelt in einer Art, die das Jutereſſe aller Ner⸗ Hochſchute in Langfuhr ſtatt. Mediziner aus allen Tetilen dleſet ſteiſe Herr die Kaffketöpſe ohne Malheur, zu ſeinxem durſtigen 

venärzte erwecken muß. Es verlohnt ſich wirklich nicht, auf [Dentſchlauds und aus Veſterreich der Schweiz, der Tichechv⸗ Frauchen bringen wird. Gebannt ſlarro ich auf ſeine Hände., Plötz⸗ 

die kommuniſtiſchen Stilübungen näher einzugehen, uud ſlowakei Ungarn, Schweden Holland Uud der Türkei haben ſich zucke ich zuſammen. Donuermetterl Wus iſt denn das? Der 

zwax aus Gründen der politiſchen Reinlichkeit. ihren Meſuch in Danzig angemeldet, Eine große Reihe von junge Ehemann hal ja keinen Ehering auſ dem Fichler mechſ! Sollte 

Die Behauptung, daß die „Volksſttmme“ den Tod der Vorträgen, die von namhaſten Wiſſenſchaftlern »gehalten er ihn Unterwegs verloren haben? Gerade will ich den Mann auf 

beiden Sozialiſten Sacco und Vanzetti will, iſt eine Unter⸗äwerden. ſollen über den Stand der medisiniſchen Forſchung das ſonderbare Unglück auſmertjam machen, und öſfue bereils die 

ſtellung, die nur burch Mangel an Antelligenz u erklären Aulſchlüͤß geben. Der Senat wird heute abend 8 Uhr im Lippen, da ninß Fraulchen mein erſtanntes Geſichl düafheſanen ihn ů 

iſt, Auch den politiſchen. Säuglingen müßte es belannt ſein. Artushof die auswärtigen Gäſte bearühen und zum erſten⸗ ſie folſt meinen eniſeßten Vlicten und . ., brengetde Wüite cerſahe 

daß die Soßſaldemokratie arundfätliche Gegnerin der mal in dieſem Jahre einen großen wiſſenſchaftlichen Konare iIn Geſichtehen, ſe ſpringt auf uund eht Auſet eathi HMeppen hund 

e,e ee 
niſche, ungariſche vder ruſ e Sozialiſten ſind. Wir en S v i ů elt eilwas. „ U ů 

ſind aber der Meinung, daß es Aufgabe der volitiſchen Pa Fosſchun und oe auch ür oie geftamt Dottsstſaudheit die Kafſeetnſe, dreht mir den Rülcken, raiſt U die Hiiotwiider 
teien it, Wen h Haun, auszutragen. Freidenkerorganiſct brinnen Wird e aufei an Winber hernnt und jetzt ſich — der Ehering blitzt wieder 

nen werden ſich kaum aus eigenem Autrieb damit beſchäf⸗ x an ſeinem Fingen, — Der M. 

tigen. Die Reſolutionen verraten ja denn auch nur allzu Das junge Ehepaar ſchlürſt,ſeinen Kaſfee ſummm. „ſiezuPaach 

deutlich ihre Herkunft. Wer die Drahtzieher ſind, braucht „Vom Spiel nicht heimgekehrt. Die 190 Jahre alte Maria macht jeßt ein verk euc« Heſicht. Die junge frau wenſchen, wah 

W. ã i jeni E 
V immier eine liebliche Geſichlsrötung. Ich habe plößlich ein Problem: öů 

ohl nicht näher dargeleat zu werden. Es ſind diejenigen Mackurgt, Wallaaſse, 4 b, hat am Donnerstag in der [ Rarr e der Eh ſeinen helligen Fingerreif wahrend des „ 

tbrei leißuoy i⸗ Trüben'ſiſchen und an jedem Feuerchen Nähe des Brauſenden Waſſers an der Mottlau geſpielt und Safßeelanſs in pie Weſtentaſche“ (Wein er 0 dranßen ſelner ů 

Wo 0 WPeiHLmbg Aude und Velleumbung ühnohih⸗ wir lüden barnn, Leni Che ſchänmie, wrum nicht hier im Aböteil? Hatte er Furch, 

ſchen Kampfe verwenden. ü en, Ring, In verlierent „Lſelöſt werde ſes 

Erſtunken und erlogen iſt denn auch die Geſchichte von der Obermeyer's ien fuſerhwenß ‚ih Dſeer cieſeuil aueh- öů 

Zuſammenfunft der Gewerkſchaftsführer, die im Conris⸗ Medizinal — Weopgenn Als die Mitreiſenden wieder in Schlummner finten ſilthe ů 

MablerStil im Kommuniſtenblättchen veröſſentlicht wurde. Sülrmal⸗ ö i0 auch mieinen Kopf in die Hände und die Ellenbogen auf, die Kuie K 

Wenn ſchon zu ſolch kindiſchen Watteln gegriffen werden erhält unsere Haut gesund und schön und, markiere den Schlafenden. Die Liſt glück. Ein aar Minnten, ů 

muß, um das Blältchen vor dem Pleitegeier zu bewahren, Seit 20 Jahren mit ausgezelchnetem Erfolg verwendet da flüflert Frauchen: „Wie lonntelt dil ſo unvorſichtig ſeln, Mar: 

Zur Nachbehandlung ist die ſein parfümierte 

* 

sehr zu empfehlen 

Herba-Creme ist die Creme der vornehmen Welt 

    

    
  

          
    

        

   
dann müſſen die Dinge dort drüben ja noch ſchlimmer ſtehen 

W. ů 7⁷ ů lelſe: „Zu ſolch 

üt 

arum zogſt du den Riug ab? Darauf er, ebenſo leiſe: „Iu ſolch 

als wir bisher feſtſtellen konnten. 
einem Hünd immer Velannte; denle mal das Hallo, mich plöh⸗ 

lich verheiratet zu ſehen und nach unſerer Reiſe wieder als Jung⸗ 

Gehenſeitige Vollſtreckung 
geſelle .. 

ber gerichtlichen Entſcheidungen im Freiſtaat und in Polen. 

ů 

ů 

Mehr wollle ich nichl hören, Ahor tieſes Weh) griff an mein 3 

Herz. Reiſen iſt⸗ Neuie nicht billig, ſelbſt inr ermüßiglen Sonderzug „ 

— Das am 28. November 1925 zwiſchen Danzig und Polen 
ů 

über die gegenſeitige Vollſtreckung von gerichtlichen Ent⸗ 

nicht, aber daß Menſchen zu einer Reiſe noch eigens zwei Finger⸗ 

Wrlt kauſen müſſen, nein, das iſt ſchlechthin nur in unierer dummen 

ſcheidungen geſchloſſene Abkommen iſt nunmehr von beiden 
Welt möglich.    

1 ü 

Gaſtſpiele im Wilhelmthegter. Am Freitag, dem 10. Inni, be⸗ ü 

1. 
ů ü 

Vertragasſtaaten beſtätigt worden und tritt nach der Be⸗ ů i. 
ſtimmung des Artikels 14 des Abkommens am 15. Juni 1927 Preußiſch⸗Siüddeutſche Maſſenlatterte. In Der am. 16, ind 

in Hraltz 
Di⸗ beie üuthewinne Duntie 100 000 Meichenrt wu Wr.20 Wan as für 14 Tage berechnete Gaſtſpiel dos Verliner Iu ben 

r Austa er beiderſeitigen, ehmi — ie beiben Hauptgew . 265 3 us 1 en L ild „Dirnentragödie“. Ju deu . 

Der Austauſch der beiderſeitigen, die Genehmiaung ente in den beiden Ableilungen 1 und II gefallen. In der 3. Klaſſe, Daupielen Aub wicinien: Eiſe ven Ainitercheinl, Long Suroff. x 

haltenden Noten wurde geſtern danzigerſeits durch Senator deren Ziehnng am 15. Juni W Gaupt lommen neben vielen, anderen E. Delmar 

Dr. Wiereinſki und volniſcherſeits durch Leäationsrat größeren Lreſfern wieder zwei Kaupigewinne von ie 100 000 Reichs⸗ ——————————ꝛ—p——————— ‚ 

Laltekt vollzogen. Ausſpiclun; ie Erneuerung oſe zur! U mark zur Ausſp g. Die L ru der Li jur 3. Klaſſe 

ji0 
ür Danziger 

ritz Blumhoffs Abſchied. Heute Abend gelangt Franz Molnars muß planmäßig ſpäteſtens bis Mittwoch, den 8. Juni, abends 8 Uhr. Verantworilich für Politil: Ernſt Loops: ſür U ů 

Mil Leuzerorbentlic ſarken Erfolg gegebene Anerdoie „Spiel im in der zuſtändigen Lotterie⸗Einnahme erſolgen, Es wird enpſobleu, Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; lür Inſerſeß ů 

Subrun zum letztenmal zur Aufführung. Morgen wird in Ab⸗ dieſe Friſt u beachten, da über nicht rechizeitia erneuerte Loße bei Anton Fooken; jämtlich in Danzig Druc und Verlaa 

änderung des Epielplanes die Operette „Die Zirkusprinzeſſin“ ge⸗ der großen Loſeknappheit anderweitig verſügt wird. von J. Gehl Co., Danzig. ů 

— 

Zwei leere mer 

6„ 
8 U Gil. Iutaich, 5 mit eig 10an Dani 

0 pio Std. 1, „F wirt . 10. von er⸗ 

Zurüchgexehri 8 
Spfäcnen Krieil, Ang, unt. 1809 Mieler, Kfm., Hanzign, 

gurch Loin ( an die Expedition. linderlos, gejucht. Off, b 

——— 
mit Preisang abe u. 1073 

2 belrelfenden, Löndern. 

T. Macfiwit 
Bottchergalle 23-27 Molorreegcugratur an die Expedition erbet. 

ů werkſtatt ů 
Sunbhanſen, Leores oder teilw. möbl. 

ä . v. Zimmer 

— Giuehren aßlet Willig Weidengaſſe 2 — — mit Küchonbenutzung zum 
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ür April — Juni „Fülbranbt, Ohen. Soſas u1., Choselonanes i,-7. 2 iaßtehen. 

Drauß Masson-Tpbieris 
1. Sartm „ Der Put U LAee 1322 wucben 10 unter 104 an die Exp. 

2* . Barthe SErPu öů „e,Langgarten 48/50, Hof, Alleinſt. Frau ſucht llein. 

Erneuerungsschluf 3. Klasse ist heule, 2. Ki n eis H, Die 822 1111 Epiele Juläeneulich. Türe . L rechts. Aübbl Guiſoen Süier 

ů 13 12. Kir- ise 1 —. —— 20. Gulden. jert. 

NMittwoch, den 8, Juni cr. . 0 5 ů 2 Mieuer Weghn nn Unler.1820 Wu. Die-Exbeb 

Einige Lose sind nod vortätig Wir bitten bis 2um 10. Juni Spätestens — Seihedlchie Kliugen, Villg und ſchnell. 

Die Lotterie-Einnehmer Manzias 
ird- Eſtge E Reklamationen Verträge,Schreiben jeglicher Art, 

U anaugeben, welches Buch gewünscht wird , hudet (Teſtamente, Hernenhen, Lhcheiſt, Varviehſältig, 

   Brinckman Gronau Schroth 
Hundeg. 35 Jopeng. 66 KHeil.-Geist-Casse.63 

      

i‚ 5, Holzgaſſe v9. Pnadengeſuche u-Schreib.] ueberſetz. in, deutſch, pol⸗ 
DoER BUCHERK REI S —33—Doligal.2.— iller Art, ſowie Schreib⸗ niſch und ruſſiſch, 

  

    

   

  

Wir bernehwen ſachgemöße Iuſtandſetzung Zahistelle Danziger Vollsstimme alegen, unb.Scgeibtn Wpeitſhr wteneß ei ,cbat. M , 
ſowie Neinigung und Abziehen von Parkett⸗ ů lert ch ab0 S Rechtsbiro Bayer, Auslunfts⸗ ücs, Dün, 

jußböden, Reinigen von Wohnungen mit dem ů Seaum e: uen, — W 
é ů Herrengarderobe E 

Elektr. Stuubſauger pro Stunde 2.50 Gulden. ů nach Maß, auch Repara⸗ uchhung, Autobeſtherl 

  

    Wer fährt ca. 10 Perſon. 

zwecks Beſichtig. d. Werke 

  

     
   

  

  

Etl. 257 34. Breitgaſſe Rr. 4. — üüü 
ů — — Graben Rr. 28. „ . 

ä ideri VDarlehn 10 U000 Gulden vnorframme 1-2 möbl. Zimmer Feabicndsch -O 5ů i A 

eiſerne Schubferren ü Pvon 300 Gulden gegen zur 1. Stelle gejucht nund Buchſtaben mit Küchenbenub, z. 1. 7. Hansiau-Sreis int. 1828 

ſtehen dillig zum Verkauf ĩ lei u inſc Rück⸗ ö äds is· i an ie 0 1p. Bolkeſümm 
e Thiel, Schloſſerel Portenapeiten v. Kleidern u. Koſtümen.] Zinſen und monatl⸗ Rücd ßert des Grundſtüds wvürden tadellos u. preis⸗von jungem Chepaar an bie Exp. Volkeſtimme. 

DEEEED 2——.—. Groß, Stadtgebiet Nr. 19. Brotbänkengaſſe 28. 2. lunier 1824 an die Exped. lunter 1822 an d. Exped. Jopengaſſe Nr. 31, 3. 

  

  

  

    E. Thimm, 3ahlung geiucht. Oflert.4? 000 Gulden. Offert. wert geſtickt 10530 Dird Erpeditten. EuEEID 
an die Ex uui b   
  



   

  

Die Gemeinde Weßlinken 
vergibt 2000 qm Umpflaſterung, einſchliehlich 
160 cbm Kopfſteine. Außerdem die Lieferung 

von 500 obm Unterbettungsland. Die Bedin⸗ 

gungen ſind beim Gemeindevorſteher zu erfahren. 

Angebote müſſen innerhalb 10 Tagen gemacht 
werden. 

Der Gemeindevorſteher 

Leffentl. Verfeigermng 
Rennerſtiftsgaſie 9 

Donuerstng, den 9. Junl b. J., vormittags 10 lihr, 
werde ich im Auftrage aus 

hochherrſchaftlichem Privatbeſitz 
nachſlehende ſehr gute, gebrauchte Gegenſtände 
mueiftbietend gegen Barzahlung verſleigern: 

1. Brillant⸗Schmuck⸗ u. Silberſachen 
wie: 

ſehr wertvol. Veillant⸗Kollier, VBrillant⸗Broſchen, 

  

  

Als Verlo 

Venng 

Gordian Klein 
Lan9fuhr- Danꝛig. Hfſingeten, den 5. Juni 1ga? v 

bte grußen 

Laaser 

  
  

starb nach kur: 
unser Kollene 

Wir verlieren 

sich durch seine 

gesichert hat 

Am Sonnabend, dem 4. Juni, 
em Krankenlager 

Johann Preub 
benen einen lieben Kollegen, der 

schaſt bei uns ein dauerndes An- 
denken auch über das Grab hinaus 

Die Belegschait der Möhelfahrik 
H. Scheffler 

in dem Verstor- 

stete Hilfsbereit- 

44⁵7 

  

  

    
Wilhelm-Theater 

I Freitag. fl.10. Juni, ahends 8 Ub; 
Saerstswiel 

des Berliner Trianon-Theaters 

„Dirnentragbole 
Lebensbild in 3 Abteilungen 

In den Hauptrollen: Else v. Rutters- 
heltmn, Lons Suronf. E, Delimar 

In Berlin uber 100 Auflahrungen 
Preise 1—4 O, Vorverk. Loeser & Wolſl 

            

      

        

    

  

Uberseereisen 

‚ 

    

SKH. 2 
bildet blertar di- N. H. Die 186- 
llebs Heine Deuis amt ofehternas kortet Sie nur 
3 Ffeunite. e beunt e D— 

eebln KE., Len Se, Srete 
Lt. x — 

Oikiaslallser C 3.— v. 450 ia allen Apotbelen u. Drogerten erhiã 
Fabrik-Lager fur Danzig und Polen: 

banzig. Am Holzraum Nr. 18. 
Telephon 25231   
  

  

    
3. Perſer⸗, 

ſtücke ſeltener Art 
Smyrna⸗ und andere 

Perſonen wie bekannt. Ende 10½ Uhr. ab Hamburg 7. Juli Auch ſämtliche Erſatzteile 
u. Reparaturen bekomm. 

  

Brilant⸗Ringe, Brillant⸗Anhänger, Brillant⸗Platin⸗ 
EBVCVZ 

Arinbanduhr, golb. Damen⸗Zigarcttnetui, goldene RegelmaSige Personen- und Fracht- — 

„ilhrau, ſib, Huulerdofen, die⸗ 9 20 Vraß hae: Stadtth eater Danzig Giehste nach Nerdamerila, Mttel- Wohunngstauf 
beftetle Samen⸗ ſitb, Einöſſel, Obſl- u. and. Meſſer, „ amerlke,Sſidamertka,Ostasien, 
Eis⸗ u. Teelo ͤfiel, Aulgebelöſfel, Servietten⸗Ringe Intendant: Rudolf Schaper. Australlen und Aſxll Tauß⸗ 

und viele andere Silber⸗Gegenſtünde; ů Heute, Mittwoch, den 8. Junl, abends 8 Uhr: ů UN ſaht . a. 

2. ſehr wertvolle Vronzen, Wiener ODauerkarten haben keine Gültigkeit. h C d aßneghr Laehe, Mpig 

und and. Vaſen, Porzeilane, wie Peelg (schupi Hac Anada eh Viüinoee Pimnſes, in Reuſshen 
Kunſtgegenſtände, darunt. Pracht⸗ Spiel im Schloß ArAN„ Fah rrad Off. u. 1076 a. d. Exped. 

Anekdote in 3 Aklen von Franz Molnar. Dampfier „Cleveland Tauſche Parterre⸗Wohn., 
Stube, Kab.,, Küche, Kell., 
Boden, von Donzig nach 

  

  

2 Donnerstag, den 9. Junl, abends 8 Uhr: 2 ůM i ů . 

Leppiche, wie Brücken Letie Borſtellung Dauerfarlen Serie Il. ie —— Seitſe Dn lehr ette) Sechimm,tegagebvunt. 
3 j sinf. Zirhkusprinzeſſin“. e und Polarlahrten, eilzahlung geſtatteſſs. die E, ů‚ 

4. ſehr gutes Mobiliar einer Fünf⸗ Frellag, ben 10. Juni, abends 8 Uhr: Letzte um die Welt, Westindien-Reſaen Wochenrat. v. 5 Guld, an. —.1829—0n— ——— 

Zimmer⸗Wohnung., Vorſtelung Dauerkarien Serie V. „Salome“. — Oskar Pritluft: Pauuſche Alene, ſongige 

wie: elegantes Nußbaum⸗Spoeiſezimmer, Bliſett mit on, Interessenten erhialten Auskanſto Paradiergaase vrhen gieichnroße in Döh. 
MMMKurhaus Heubudele und Prospekte Kostenlos durck dle ennEEEii oder bireft in Langfuhr. 

Schnitzerei, Anrichte mit rbAeſbich, Speiſe⸗ 
  

Off. u. 1823 an d. Exp. 

  

  
taſel für 18 Perſ., 18 Lederſtühle, Teppich, Deſen⸗ 
und Wandbeleuchtungen; 

große Mengen Wohnzimmer⸗Möbel 
Garnitur, Hocker, Schreibtiſch, Seſſel, Stühle, Tiſche 
mit Majolika⸗Einlagen, Speile⸗, Bronze⸗ und and. 
Tiſche, Spiegel, Bücherſchꝛant, Kleider⸗, Wäſche⸗ 
u. and. Schrünke, Zylinderbüro, Korbmöbel, eleg. 
Flurgarderobe, Uhren, Gardinenſpanner, Leder⸗ 
ſeſſel, Waſch⸗ u. Nachttiſche, Bettſtellen aus Holz 
und Metall, Kommoden, Chaiſelongues; 

viele andere Möbel 
verſchied. Art, gute Gardinen, Stores, Portieren, 
lompl. Kücheneinrichtung, Gasbratofen mit Tiſch, 
Gaskocher, Marmor⸗Gegenſtände, Bronze⸗Ständer⸗ 
lampe u. Siehlampen, eleltr. Kronen u. Lampen, 

Vilder, groſie Oelgemälde, Mengen Porzellan⸗, 
Glas, Haus⸗ n. Wirtſchaſtsgeräte, Alfenide⸗ uU. and. 

   

   

  

lingstfestwoche 

IlAAAummmuummum 

Heute Mitiwoch: 

Konzert, Kabarett, Tanz 
Morgen Donnerstag: 

Elite-Tag mit Illuminationen 

v. 5.— 12. Juni 27 

  

—8 
3 

Wmunmmu⸗ 
  

Schirm 
werden von 50 Pfg. an repariert 

Aunkergaſſe Mr. 6, imm Lahen 
an der Martthalle 

Hamburg-Ameria Linie 

HAMIIRC 1 & Al.SIEHDAMM 25 

und 

die Vertretungen an allen grõberen 

Elatzen des In- und Auslandes. 

   

Vertretung in Datzig: 

Max Weichimann, Stadtgraben 15 

  

    
  

  

  

   Dle guten 

Möbel 
     
    

    

  

    
    

   

        

      

       

   
   

Monkurrenxl. biltig bei 

Möbel⸗Marscheli 
nur Broltgasse 95 

Zaunpfähle 
für Siedler, Stacheldraht 

ſtets abzugeben 
Langgarten Nr. 60, Hof. 
  

  

  

    
   

    

Teilzahlüngen 
    aller Art, zirla 200 Stck., 

  

  

Tauſche meine neurenov. 
2Zimm.⸗Wohng, Nähe 
Biſchofsberg, geg. gleiche 
Nähe Rähm, Karpfen⸗ 
ſeigen, Wallgaſſe, Schild. 

Tanſchel Fium, Aucge, 
Tauſche 1 Zimm., Küche, 
Entree, Leiß Bod., alles 
hell, part., Straßenſeite, 
Altſtadt, gegen Zimmer 
u. Kab., 1 bis 2 Treppen, 
Sonnenſeite, in Danzig. 
Ang. u. 1819 an d. Exp. 
SSO,να,ðνE,eie 

  

Tauſche Werkſtatt, 2 St., 

  

(egenſtände, eleltr. Kocher u. and. elertr. Gegen⸗ 2 UI ůj. 
tände, Dechen, Läufer. Wöſche und ſehr vieie andere j; am bitligben aur im Tamen-Paherch In vert. Gus l. Aeile Uch⸗ 90. 
zum Haushalt gehörige Gegenſtände. Möbeihaus Hausberg, marieuſtn. 17.lleine, ſomige Parierre⸗ 
„„Eine Beſichtigung ſindet nur am Auktionstage L eſichigung nachm. Wohnung im Zentrum. 

2 EStunden vorher flalt 5 A. Fenſelau Kleines Büfelt Ang. u. V. idls a. Exp. 
— Anuktionsaufträge wie Brand- und Erbſchaſts⸗ 1** billig zu verkauf. Lgf., 

regillierungen werden täglich entpegengenommrn E AliMst. Meaben 35 Virkenallee 13, Ut. rechtse,gute Ralweöl Wohn 

; ů dess Man einen quten Tel. 7620 abzugeb., gleichzei ü 2 geb., gleichzeit. Woh⸗ 

Siegmund Weinberg Kcffee nur Wiir AurlifumfüsssuneGebraucht. Flaſchen nungstauſch. Off, anter 
Nr. 26 Stadtfiliale Alt⸗ 

Taxator, 
vereidigter, öffentlich angeſtellter Anktionator, ——— — im Ramſch zu verkaufen. tädtiſcher Graben 106. 

Dangig. Pianno-Haus 3Zu erfr. u. 1077 a. Exp. 

Jopengaſſe 13. Fernſprecher 266 33. 
  

—————— 
Smaillieren u. Vernickein sowie alle 

  

— 

    

    

Reparaturen an Fahrrädern und-Mäh- 
maschinen billigst bei 

P. TKOTZ2, Langfuhr, 
Hauntstraße 64 Telephon 41177 

  

  

   

mit der Kuffeerrünle 
zlibereihen konn, Erist kęir 
Susdlz irpn IMondIGfjgen Sir 

3 Tbesserung 
ritfel feinsterArt Deshaſb 

ů escef er. Cuch 20 jederr- 
eHEidekoffee. 
Dabeęi ist er 

qesund urici ir 

ne. Er. iSteEin Ve 

          

SAKein Kleiderſchrank 28 G., 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 90, I.] Bettgeſt. m. Matr. 18 G., 

Erſtklaſſige deutſche Plüſchſoja 36 G., Waſcht. 
Fabrikate, wie 28 G., Blumenk. 16 G. 

, Römhild u. a. und Stühle zu verkaufen 
Rauf. Miete Grenadiergaſſe 1, part. 

Teilzahlung. 
Sportliegeklappwag. mit 

Phota-Fræunde! 

  

     

  

Verd., Brennab., b. z. vl. 
Conrad, Langgaſſe 43, 1. 

      

   

  

    

  

WTIIIO Srauiff 
Pen.-Goist-G. 584-55 

    

  

  

  

  

     

    

  

  

2 ant möbl. Zimm 
an nur beſſ. Herren ſof. 

zu vermieten 

Lgl., Hauptſtr. 89, 3. I. 

1od. 2 leere Zimmer 
mit Küchenbenutz., elektr. 

Verkaulsltellen 
— 

Kauft — Bromsilberx- Blumenkohlpflanz. af ten 
dur, Mahag E ö tarke, gibt ahb) Phillmig,ul-Herialæ.-2. W.—IE 

Hatjes Dlakate 265⁰U2 TGD Gaslichtpostkarten kar iß. Hoiheaum, 7.— Mieter 
ů XEL Fecleurt per 100 Stüch 3.00 Gulden * it ei Betten und 

Kenntlich. E Ppoto-Sperial-Geschug Möbeln gejachl. Angeb. 
unter 1825 an die Exp. 

Arb.⸗Wilwer 

und 

—— — Rau E 

S urch Sesimeles on jetra? Kleider, Möbel,652 Jahre, wünſcht ältere 

möglichſt im Anwaltsf. h Inij — „an golaten ton Lauch ganze Nachläſſe. Witſrau, ‚ ohne Anhang, 

kenntniſe erwüͤͤnſcht fab. t B di müns — Peristübe Goetze, unentgeitl. als Mitbewod⸗ 

dung mit lücke uß 23 er nictt Vedinsang), ei. v auerstiäb e Häkergaſſe Nr. 11. ner. Ang. unter Nr. 16, 
0 lückenloßen Zeugniſſen und Angabe der und aIE Fahrradtelle Sennitzteisten Filiale Langfuhr. Anton 

Anſprüche ſofort bei staunend bülig bei Il Senensen Mianeg, · Möller Weg L. 

Venga 1s 2 Ien (nesselbach Tni. i guſen geſuch urpf Saubere Schlafftelle rten 2& ů ů 
— ů (U. Damm Leund Süumiers Unt. 1026 an die Exbed⸗ von ſofort frei 

deder sein Stelenmngebste 80 ee — Hickten Dat ccholtenes e.-- E 
— 21 — — 3 Hdecker. FremdsS MNelzer Chaiſelongue Junge Leute kinden 
2. 2* rt ein ſucht per ſofo un ůj i eigene: Ar jäbtger Zunge erll. auch in verwanblen JSSSeeg arschall „u gaußu. Ma1? u. Gil. Logis 

öů aus gutem Lauſe, der Berufen. Angebote unt. * SamigassE au.Ereii.-181W—.—29.-pon ſofort oder ſpäter 

SSanUIung durch à Seennet eeeeeeee 10 iheE; E—Lerecen Lebt Ke. W.— 
ů ů ů —..— U1 Sch Billoard Kr. 1072, 

ů ů‚ Sbe) u. Mübis ů uppen, habe im Auftrage 
Hausmittel Dög., An d. gr. Mühle 1. Verka kault man billig in Verbindung damit[iu lauſen geſucht. Lung. a. — 

  Df. a. S. 1821 a. d. Exb- 

    
  

neu, billig zu verlaufen. 

D
D
S
E
S
S
S
S
S
 

billig zu verkaujen       
* 

ſcher, 
Kordpromenade 16, 2 Tr. Ang. u. 1815 a. d. Exp. 

  

geſucht. Offerien unter 

E Heiuen, leerrn 

Biochemie ů va en Lachbee Huücküusfal eeeeeesesee oien Sie,ih Vle mi 
ů illi ů Uui pwollen Kie ſch di 

Wes. Alusrransßtel billig-7 Zahlavesbeuinuntzen beſeitigt ſiets SE— mir in Deröindung fetzen. 
U E * i Iu verkaufen: bei Brenneſſel⸗ i Off. unt⸗. 1072 an Stadi. 

omöohathie] ee Eee Pegere, e üree, Kopierpreſſes 
Von Dr. Ludvig Sternheim boßen Hanchs ansh n Dißen.C. Mawionſn , David Sinichthathzen in der zu kaufen geſucht. Aug. Ar. 180, 

i u alt. Sient amiomffi, Vellen⸗ ů ie unter Kr. 28 an die Ich habe im Auftrage 

ä——— Preis 500 Gulden. funter 1816 an d. Erded. gang 2, Hinier9, 1 Tr.[CH Kreitgasse 22 2 am Damintlanerproß Filiale Aliſt. Grab. 106. Kbi ſür Vanbitsret 

ů v e Kuddaum⸗Bettgeit⸗ SS „rnnofaſel, [Ceeessseese entrum⸗ lor deden und 
Buchhangiung Bamiger volksstimme ns. u.eeeeesuee B,, i ſeen Sie üeh dilte mü 
Am Spendhaus Nr-6 Paradiesgesse Nr. 32 Junsks Mübchen Känder⸗ beides Grummophbonplatten Ldenier b. Marithalle. Dezimalwage nn in Verohnd iſeten. 

‚ ſucht Stelle zu Kindern.] gut erhalr., bill. zu verk. Plüſchſoja gut erhalten, zu kaufen Off. unter 1802 an die 
Stadtfiliale Altſtädtiſcher     Altſtädt. Sraben Nr. 44. 1075 an die Expedition. Graben 106.



* 

Nr. 131 — 18. Jahrgang 

  

    Hamsiger MNMachrüichfen 

Die Tenerung ſteigt! 
Der Index um 4, Prozent höher — ob nur vorübergehenh? 

„Das Statiſtiſche Landesamt der Freien Stadt Danzis 
ichreibt uns 

Die nach der neuen Berechnungsmethode feſtgeſtellte 
Goldindexsiffer der Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Woh⸗ 
nung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Be⸗ 
darf einſchl. Verkehr) betrug für die Stadtzemeinde Danzig 
im Durchſchnitt des Monats Mai 1927: 140,8 (1913 —= 100) 
und weiſt gegenüber der für den Durchſchnitt bes Monats 
zeut auf- feſtgeſtellten (134,9) eine Steigerung von 4,4 Pro⸗ 
zen . 

Das ſtarke Anziehen der Lebenshaltungskoſten im vorigen 
Monat iſt hauptſächlich auf die Steigerung der Kleinhandels⸗ 
preiſe für Roggenbrot und Semmelu, ſodann auf das 
Teurerwerden von Nührmitteln, Kartoffeln, Gemüſe, Speck, 
Halbfettkäſe und einigen Bekleidungsartikeln zurückzufüh⸗ 
ren. Zwar ſind andererfcits Butter, Eier und Kohlen im 
Mai etwas billiger als im April geweſen; indeſſen war deren 
Preisminderung nicht ſo erheblich, als daß ſie das erwähnte 
inſteigen der Goldindexziffer der Lebenshaltungskoſten 

hätte verhindern können. 
Ob es ſich bei dem diesmaligen Auſteigen der Lebeus⸗ 

haltungskoſten wie in den früheren Jahren um eine mehr 
ſaiſonmäßige Erſcheinung handelt, oder ob ſich darin eine 
kommende dauernde Erhöhuna der Lebenskoſten für Danzig 
ankündigt, läßt ſich im gegenwäxtigen Augenblicke hauptſäch⸗ 
lich deshalb noch nicht beurteilen, weil ſich die Geſtaltung 
der Preiſe für Getreide, Kartoffeln uſw. der kommenden 
Ernte Danzigs und der Republik Polen heute noch nicht 
üͤberſehen läßt. 

  

Journaliſtenbeſuch aus dem Reiche. 
Auf einer Studienfahrt durch Weſt⸗ und Oſtpreußen iſt 

geſtern eine Gruppe deutſcher Ipurnallſten zu einem kurzen 
Beſuch in Danzin cingetroffen. Es handelt ſich um Vertreter 
der größten deutſchen Tageszeitungen, und Telegraphen⸗ 
büros, die ſich an Ort und Stelle, auf Einlodung des weſt⸗ 
preußiſchen Verkehrsverbandes, über die Verhältuiſſe, im 
Hiuterland des Korridors informieren wollen. Die (äſte, 
insgeſamt 20 Perſonen, darunter auch einige Damen, trafen 
geſtern mittag in Danzig ein. Sie wurden von dem Vor⸗ 
ſitzenden der Verkehrszentrale, Herrn Studiendirektor Dr. 
Bechler am Bahuhof empfangen. Der Nachmittag diente 
einer Beſichtigung der Stadt, der ſich eine Hafenrundfahrt 
anſchloß. Die Fahrt endete in Zoppo. hier wurden die 
Journaliſten, uuter denen ſich auch ein Vertreter des Ber⸗ 
iner „Vorwärts“, Gen. Fritz Karſtädt befindet, von der 
Stadtverwaltung empiaugen. Bei einem vom Kurdirektor 
Zychlinſki gegebenen Tee, übermittelte Studiendirektor Dr: 
Bechler den Begrüßungswillkomm des Freiſtaates. Au⸗ 
ichließend wurde Oliva beſichtigt. Abends gab der deutjſche 
Generalkonſul von Theermaunn den Gäſten einen Empfang, 
an dem auch Vertreter des öffentlichen Lebens und der Dan⸗ 
ziger Preſſe teilnahmen. Der heutige Tag iſt nuch mancher⸗ 
lei injormierenden Veranſtaltungen gewidmet, bis am Abend 
»terreiſe erſolgt. — 

Me uns verlaſſen. 
Scheidende Bühnenkünſtler. 

de Milglis der werden mit Ablauf dieſer Spielzeit nus 

» unieres Staͤdtiheaters ausſcheiden: Carl Bam⸗ 

berger. Kär Begemann, Fritz Blumhoff, Trude Born⸗ 

heim, Paul Breſſer, Felici Cäichy, Fritz Eigl, Adolf 

Erlenwein, Haus Görlich, Irmgard Grünhagen, 
Maria Kleffel, Annie Kley. Bruno Korell, Ruth Mol⸗ 

war, Ell)y Murhammer, Dr. Rolf Praſch, Karja 

Schapiro, Gertrud Stochs, Gerda Tardel, Anne Weeg⸗ 

mann⸗Schmidt. 

    
    

       
  

  

x Chanberlins Rollundung. 
Bei der zweiten Notlandung, die Chamberlin in Klinae bei 
Kottbus vornehmen mußte, weil der Betriebsſtoff zum 
zweiten Mal ausging, geriet die „Columbia“ auf ein 
ſumpfiaes Gelände, ſo daß ſich der Apparat auf den Kovf 

ſtellte und ein Provpellerflüget brach. 

Ein deutſches Kriegerdenkmal wird verkauft. Das alte deutſche 
Kriegerdenkmal, das zur Erinnerung an den Krieg von 1870/71. in 
Karthaus errichtet worden iſt, wird jetzt von dem Magiſtrat der 
Stadt Karthaus durch Inſerat zum Preiſe von 6000 Mark zum 

öffentlichen Verkauf angeboten. Die Inſerate ſind mit der Ueber⸗ 

      ichrift „Gelegenheitskauf“ verſehen. 

  

1. Beiblatt der Lerziger Voltsſtinne ů 
  

Mitiwoch, den 8. Juni 1927 
  

Der Mann mit den zwei Frauen. 
Als Dollaronkel in Zoppot. — Die verräteriſchen Fingerabdrücke. 

Emil Böhringer ſollte, nachdem er in ſeiner miirtlem— 
bergiſchen Heimatſtadt Eßliugen die, Volksſchute beſucht hatte, 
Feinmechanitker wervden Das Geſchäft ſeines Lehrherrn aing ů 
aber vor Abſchluß der Lehre ein, und ſo eutſchloſt ſich der noch 
nicht 16lährige, mit hatten, Onkel im Jahre 1906 nach Amerika 
zu ziehen. Drüben 
Doch bald kam er in den großen Metallarbeiterſtreik hinein 
verlor ſeine, Arbeit uur ſuchte auf andere Weiſe ſein Brot zu, 

belgehen. Zunächft beſuchte er nach ſeiner Straſentlaffung ſelne 
Frau. Obwohl deren Untreue erſt den Anlaß zu der Ver⸗ 
ſehlung ihres Mannes gegeben hatte, brachte ſie es fertig, 
ihrem Manne ſofort zu erklären, daß ſie mit ihm nicht mehr 
zuſammeuleben töune und eine Scheidung einreichen werde 

atte er Glück, kand Arbeit und Verdienſt.] Einige Monate ſpäter ſchiſſte ſich Davis nach Amerika ein. 
Er rechnete damit, daß die Frau die Sache in Ordnung bringe. 
Dem Konſulat gab er frei, heraus von ſeinem freiwilligen 

verdienen. Ex wurde Krankenpfleger. Der intelligente Meuſch: „Urlaub“ Keunmis und erhielt troßdem einen Reiſepaß aus⸗ 
zog bald die Aufmertſamkeit des Chefarztes auf ſich. Der legte 
ihm nahe, die Univerfität zu beſuchen. Aber das hätte ſehr viel 
Geld gekoſtet. Das hatte Böhringer natürlich nicht. Aber e⸗ 
gab eine andere Möglichteit, zu ſtudiereu, ohne übermäßige 
Koſten. Nämlich in Geſtalt einer Freiſtelle. Die aber konnte 
nur ein Amerikaner erhalten Der Chefarzt wußte auch hier 
Rat. Er empfahl Böhringer, gewiſſermaßen 

Über Nacht Amecrilaner zu werden. 

Böhringer blieb ein paar Wochen vom Kraulenhaus weg, und 
als er zurückkam, war er nicht mehr der Emil Böhringer, ſon⸗ 
dern Mr. Jack Davis. Er ließ ſich nur Nachtdienſt zuweiſen, 
am Tage aber beſuchte er jahrelang die Univerſität. Das ging 
ungefähr, bis 1914. Dann bekam er nach abgelegter Prüfung 
das Diplom des Krankenpflegers 

Als Amerita in den Krieg eintrat, wurde er eingezogen. 
Kurz zuvor hatte er ſichmiteiner Amerikanerin ver⸗ 
heiratet, aber das Eheglück war nur kurz, denn ſchon im 
Herbſt 1917 wurde er nach den Gefilden Flanderus eingeſchifft. 
Er lat als Sanitätsunterofftzier vorbildlich ſeinen Dienſt und 
erreichte, daß er noch vor Kries sende zum Aſſiſtenten befördert 
wurde und bei dieſer Gelegenheit auch den amerikaniſchen 
Doktortitel in ſeiner Eigenſchaft als Feldarzt verlilehen 
erhielt. Aber es traf ihn noch vor Kriegsende ein harter 
Schlag. Seine junge Gattin erlag der Grippe. Dem jungen 
Gatten wurde ver erbetene Urlaub bei ſeiner Unabtömmlich⸗ 
keit verweigert. 

Trotz aller Ausgeichnungen nahm Böhringer ſch Wühs 
Trauerfall ſo zu Herzen, daß er ſeine ganze Karriere älſs 
Spiel ſetzte, indem er von Koblenz aus, wo ſein Truppenteil 
zur Veſatzungsarmee gehörte, auf eigene Fauſt in „Urlaub“ 
ging. Unter Zurücklaſſung von ſämtlichen Papieren 

flüchtete er in vie Schweiz. 

Kurz darauf war er bei ſeinen Eltern, die ihn ſchon als ver⸗ 
loren angeſehen hatten, denn er hatte jahrelang nichts von ſich 
hören laſſen. Einige Monate hielt er es in ſeiner Heimat aus. 
Ini Herbſt 1919 wollte er wieder nach Amerika zurückkehren. 
Dem ſtand der Mangel an Papieren entgegen. Er verſuchie es 
in Bremen, hatte aber keinen Erfolg und nür den zweitelhaften 
(Gewinn, an eine Frau heranzurommen, in die er alsbald 
lichterloh verltebt war und der er die Heirat verſprach. Seine 
Braut war Kunſtreiterin, und ſo entſchloß er ſich, mit dieſer 
im Zirkus aufzutreten; zuſammen wirkten ſie ſowohl 
als Reiter wie als akrobatiſche Tänzer. Als die Papiere, die 
auch ſchon die Ueberfahrt verzögert hatten, eingetroffen waren, 
ſand in Berlin die ſtandesamtliche Trauung ſtatt. Die Pa⸗ 
piere lauteten natürlich auf Davis. 

Bald darauf ſand er eine Stellung als Geſchäfts⸗ 
führer in einer Berliner Bar. Die Frau verdiente 
einiges beim Film. Aber ſie vergaß dabei, daß ſte verheiratet 
war, und nur zu bald erfuhr auch Davis von der Untreue 
ſeiner Frau. In feiner Aufregung ſaßte er den Entſchluß, 
Deutſchland ſofort zu verlaſſen. Das Geld zu der Ueberfahrt 
mangelte ihnt aber, und ſo vergriff er ſich an den Gel⸗ 
dern feines Arbeitgebers, indem er eines Nachts 
ein Pult erbrach und daraus etwa 25000 Mark entnahm; das 

war im Herbſt 1921, wo allervings ſchon eine einzige Zigarre 

10 Mart gekoſtet hatte. Davis ergriff die Flucht und ſuchte 

in Hamburg ein Schiff zu finden. Bas gelang ihm nicht, und ſo 

fuhr er nach Zoppot, 

wo er das Angenehme mit dem Nützlichen verbinden wollte — 

unauffällig an der dortigen Spielhölle möglichſt viel zu ver 

dienen. Auch hier hatte er Erfolg; gegen Weihnachten 1921 

aber ergriff man ihn dort und verhaftete ihn. Noch ein 

mal ſollte ihm vas Glück beſchieven ſein; aus dem Unter⸗ 

ſuchungsgefängnis konnte erlentfliehem jedoch 

nur, um in Polen wegen unerlaubten Grenzübertritis verhaftel 

und beſtraft zu werden. 

Am 12. Junt 1922 ſtand er vor einem Schöffengericht in 

Berlin. Der noch nie vorbeſtrafte „Amerilaner“ erbielt 174 

Jahre Zuchthaus! Davis ließ auch dieſe Straſe an ſich vor⸗ 

nehändigt. Der lautete wieder auf Davis, aber Böhringer 
hatte zur Vorſorge auch deultſche Papiere bei ſich, Die ließ er 
jvſort verſchwinden, als er bemerkte, dan der Empfaug in 
Amerika uicht ſo herzlich war, wie er geglaubt. Er wurde 
vielmehr von zwei Offizieren in Empſaug genommen und auf 
ein Fort abgeſührt. Aber hier wurden ſeine Verdienſte um das 
ameritkauiſche Heer wieder berückſichtigt. Nach ein paar Wochen 
Stubenarxreſt wurde er in aller Form eutlaſſen. Davis beginnt 
nun in Kaliſornien unter ſeinem deutſchen Namen Böhringer 
ein neues Leben. Er „macht“ in Automobilen und 115 ſchon 
in verhältnismäßig kurzer Zeit wieder ein anſehnliches Ver⸗ 
mögen beiſammen. Run packt ihn wwieber die Wanderluſt, und 
ſo fährt er bereits im April 1926 wirder nach Europa zurücl, 
allerbings nicht allein, denn 14 Tage vor ſeiner Abfahrt hatte 
er ſich in Neuyort mit einem jungen Mädchen verheiratet, und 
zwar unter ſeinem deutſchen Namen. 

Schweigegelder in Zoppot. 

Die Reiſe führte — da Böyringer 5000 Dollars in der 
Hand hatte, micht weiter verwunberlich — zunächſt nach Zop⸗ 
pot. Aber dort nahte das Verhängnis. Zwar hatie Vöh⸗ 
ringer allerhand Splielerfolge, aber er hatte auch nur allzu 
bald alte Bekannte von ſeiner erſten Zeit in 
Zoppot her angetroſſen. Die ließen ihn gar bald merkeu, daß 
ſie ihn auch in ſeiner jetzigen Poſitlon an das Vergangene er 
innern würden, wenn er ihnen nicht auf irgendeine Art ent⸗ 
gegenkäme. Er beteiligt ſie daher an ſeinen Gewinnen, aber 
ihre Anſprüche wurden immer größer, und als Böhriuger 
keine Abſicht hatte, deren Wünſchen weiter zu eutſprechen, 
waren ſie rückſichtslos genug, ihn dem Straſfrichter wegen 
angeblichen Beirng in die Hände zu ſpielen. Unv nun rollte 
die verhängnisvolle Kugel ohne Uuterlaß. Die Finger⸗ 
abdrücke des zu Zuchthaus verurteilten Davis ſtimmlen 
haargenau mit denen des Emil Böhringer überein. Zunächſt 
war die Folge, daß er wegen Urkundenfälſchung 
beſtraft wurde, weil er ſich ſelnerzeit unter dem Namen Davis 
in das Gefängnisbuch hatte eintragen laſſen. Das gab vier 
Wochen Gefängnis. Wegen der Vetrugsangelegenheit wurde 
er freigeſprochen. 

Nun glaubte er alle geuſich bereinigt und begab ſich zu 
ſeinen Eltern, wo ſich inzwiſchen ſeine lunge Gattin auch auf⸗ 
gehalten hatte. Inzwiſchen war die Danziger und die Berliner 
Polizet nicht untätig geweſen. Sie kam darauf, daß Davis 

in den Berliner Standesamtsbüchern noch als verheiratet lief, 

während er in Zoppot mit einer offenſichtlich jüngeren Frau 
unter dem Namen Dr. Böhringer auſgetreten war. Die Folge 
war, vaß im September v. J. auf einmal, wie ein Vlitz aus 
heiterem Himmel eine neue Verhaftung gegen Vöhringer aus⸗ 
geſprochen wurde, und zwar diesmal wegen dem Verbrechen 
der Bigamie, das nach unſeren Straſgeſetzen mit Zuchthaus 
bis zu fünf Jahren belegt iſt. „ 

Böhringer gab ſich nicht auf. Er machte alle möglichen Ein⸗ 
wendungen gegen die ihin vorgeworfene Beſchuldigung. Ab⸗ 
geſehen davon, daß er ves Glaubens war, die Scheidung ſei 
bereits durchgeführt, machte er geltend, daß er ja gar nicht 
Deutſcher ſei und deswegen auch nicht wegen dem im Aus⸗ 
land begangeney angeblichen Verbrechen in Deutſchland be⸗ 
ſtraft werden könne. Monale gingen darüber ins Land, 
Böhringer ſaß im Stuttgarter Gefängnis und ſuchte u. a. ſeine 
Langeweile damit zu ertöten, daß er Wanzen ſing und ſich für 
fünf Wanzen eine Zigarette aushändigen ließ. ů 

Runmehr aber fand die Verhandlung gegen ihn vor dem 
Großen Schöffengericht Stuttgart ſtatt Es wurde ihm das 

Verbrechen der Doppelehe und unbeſugter Titelführung zum 

Vorwurf gemacht In annähernd zweiſtündiger Darlegung 
gab der Angeklagte ſein Lebensbild, das im weſentlichen vor⸗ 

ſtehend wiedergegeben iſt. Nach kurzer Beratung wurde das 
Urteil verkündet. Es lautet auf ſieben Monate Gefängnis und 
eine Woche Haft. Au dieſer Strafe gelten die eine Woche und 

vier Monate Geſäuynis durch die Unterſuchungshaft als ver⸗ 
büßt. Das Gericht ſtellte ſich aurf den Standpunkt, daß der An⸗ 

geklagte nicht glauben durfte, daß die Scheidung durchgeführt 

ſei, und bejahte weiter, daß er als Deutſcher zu gelten habe 
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Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatorinms der Frelen Stabt Danzig. 

Vorhberſage: Wechſelnde Bewölkung, noch ver⸗ 
einzelte Schauer, mäßige bis friſche Weſt⸗ bis Nordweſt⸗ 
winde und fühl. „ ‚ 

Secwaſſertemperatur in Bröſen: 15 in Zöppot: 
16 Grad. 

Der Zirkus Alfred Schneiber beginnt am Freitag — auf 
der Tour Berlin—Königsberg ein auf 10, Tage berechnetes 
Gaſtſpiel in Danzig auf dem Wiebenwall. Kapitän Schneider 

wird feine großen Lörsengruppen in jeder Vorſtellung per⸗ 

ſönlich vorführen; außerdem bietet das Programm aus⸗ 

gezeichnete Pferde⸗ Exotendreffuren, das Auftreten erſt⸗ 

klaſſiger internationaler Aetiſten und vorzüglicher Spa 

macher, ſowie hervorragende Reitkünſte. Beſonders erwä⸗ 
nenswert erſcheint das Gaſtſpiel der „myſteriöſen Ame⸗ 
kaner“ Spen galt und Trilby, die auf dem. Gebiete der 
muſikaliſchen Gedankenübertragung ſchier Unglaubliche« 
leiſten ſollen. Im vorigen Monat haben Spengalt und 
Trilbhy im Rahmen des Zirkns⸗Schueider⸗Programms die 
Berliner in Erſtaunen verfetzt und die dortigen Leiſtungen 
nehend. die Darbietungen der beiden als abſolut einzig da⸗ 

itehend. 
ugzeugnotlandung im Werder. Ein Verkehrsflugzeug, das ſich 

Sonnabenduf der Fahrt von Berlin nach Königsberg befand, hatte 
infolge ſtarken Nebels großen Benzinverluüſt und wollte deshalb auj 
dem Langfuhrer Flugplatz landen. Dichter Nebel verbinderte jedoch 
eine Orientierung, ſo daß ſchließlich eine Notlandung veim Danziger 
Haupt im Werder notwendig wurde. Das Flugzeug landete auf 

  

  

     

einer Wieſe des Außendeiches. Mit einem Auto ſetzten die Vahm 
gäſte, acht an der Zahl, ihre Reiſe fort. Am 1. Pfingſtjeiertag na 

dann auch das Flugzeug die Fahrt wieder auf. 
m 

      

Eür nur 3 P erhalten Sie 

osMAIS „REKORDO“ 
die wirklich gute und aromatische Zigarette 
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Arbeiter⸗Kartell für Geiſtes⸗ und Körperkultur 
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Feier der 2 

Sonmnenwende 
à„ am Sonmnobend, dem 18. Juni 
3 auf dem 2 

Biſchofsberg 

5˙ 

    
Sportler und Gewerkſchuftler 

. cüftet eifrin ů 
3 Dieſe Feier muß eine gewaltigt Kund- 2 

ů „ebung der Dacrziger Alebeitefehoft werden ů 

* 2 
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Danziger Standesamt pom 8. Juni 1927. 

Todesfälle: T. d. Schuhmachers Joſef Pohoiſhi, 
11 Std. — Reutier Eugen Bielau, 70 J. 9 M. — Witwe Wil⸗ 

helmine Mond geb. Petrowiki, 76 J. 8 M. — Witwe Berta 

Seelau geb. Mioth, 70 J. 2 M. — T. d. Lokomptivführer⸗ 

anwärters Hermann Vartel, 7 M. — Gertrude Speina, ohne 

Beruß, ledig, 21 J. 11 M. — Witwe Marta Großmann geb⸗ 

Reiniſch. 690 J. 6 — Witwe BVerte Bucbecker geb. 

Marios, öy J. — Ehefran Olga Engelhardt geb. Schmidt, 

20 J. 11 M. — Hedwig Silbermann, ohne Beruf, ledis. 

83 J. 7 M. 

   



    

Schweres Unwetter auch in Oſtpreußen. 
Ueber Palſenheim (bei Inſterburg) und die nähere Um⸗ 

gebung in einer Breite von etwa fünf grilometer ein ſchwerer 

Hahelſchlag mit wolkenbruchartinem, Nenen bernieder und 
richlete in Gärten und Feldern Schaden au. Die Hagel⸗ 
ſilcke hatten die Größſe von Taubeneiern und zeitweiſe 
ſogar von Walnüſſen. Der Hagelſchlan dauerte 15 Minuten. 
In den Gärten iſt faſt alles vernichtet, desgleichen ſind die 
Roggenfelder teilweiſe bis zu 4 Prozeul vernichtet. Die 
ſFelder mit Sommernna, wie Gerſte und Erbſen, ſind gleich⸗ 
ſalls ſtark in Mitleibenſchaft gezonen und teilweiſe bis zu 
50 Prozent uernichtet. An den Gebäuden iſt, aleichſalls 
großer Schaden entſtanden, ſo ſind z. B. fämtliche Dachfenſter 
und elwa 300 Feuſterſcheilben zerjchlagen. Der angerlchtete 
Schaden kann auch annäherud nicht geſchäht werden und iſt 
ſehr aroß. So ein ſtarker Hagelſchlag iſt hier ſchon ſeit 30 
ſahren nicht utederaegangen. Während des Hagelnieder⸗ 

ganges ſind viele Fuhrwerle durchgegangen und auch hier⸗ 
bet aroßer Schaden und Verletzungen beti Menſchen und 
Tleren entſtanden. Todesſälle ſind jedoch nicht zu veklangen— 

* 

Unwetter in Oberſchleſien. 
In Ooerſchleſien aingen während der beiden Pfiugſt⸗ 

ſelertage Gewikter mit Hagelſchlägen nieder, wie ſie hier ſeit 
Jahrzehnten nicht beobachtet worden find. Beſonders ſchwer 
iſt die Neißer Gegend betrufſen worden, wo in den Dörfern 

das Waffer meterboch ſtand und Teile von Geböften und 
Häuſern mit fortriß. Die hlaber Neiße iſt aus den Ufern 
getreten und hat große Uleberichwemmungen verurſacht. 
Ebenſo wuͤrde im Kreis Guttentaa der Verkehr völlig lahm⸗ 
gelegt, da durch umſtürzende Bänme und Telegrapheumaſten 
die eleltriſchen Vichtleitungen zerſtört und die Chauſſeen 
berſperrt wurden. Mehrere Perſonen ſollen bei dem Un⸗ 
wetter ums Leben gekommen ſein. 

Feindliche Brüder. 
Schlägerei zwiſchen Rotfront und Stahlhelm. 

Auf einem Tanzverganügen in Herzſprung bei Anger⸗ 
münde kam es am 2. Pfingſtſeiertag zu einem ſchweren Bu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen roten ämpfern und Leuten des 
Stahlhelms. Mit Tiſchmeſſe aclken und Miſtgabelu be⸗ 
wafjinert ging man aufeinander los. Zwei der Beteiligten 
wurden ſchwer verletz. Einem Angehörigen des Stahl⸗ 
helms wurde eine Miſtgobel in den Leib geſtoßen, während 
einer der roten Frontkämpſer mehrere Meſſerſtiche und 
und Hiebwunden erhalten hat. 

  

  

   
       

  

Tilſit. 10 Meter tlefgeſtürztund unverletzt. 
Einc junge Frau und Mutter eines 2jährigen Töchterchens 
in Kaukehmen war plötzlich au Heräſchlaa geſtorben. Wäh⸗ 
rend alle Angehörigen ſich zur Beiſetzung auf dem Friedhof 
befanden, blieb das Kind unter Obhut eines Mädchensz allein 
in der Wohnung zurücl. In einem uubewachten Augenblick 
lletterte das kleine Mädel auf den dicht am Feuſter ſtehen⸗ 
den Küchentiſch, um im Hof ſpielende Kinder zu beobachten. 
Dabei fiel es aus dem 2. Stockwerk 10 Meter tief auf den 
ennerten Hof hinab und erlitt nicht die gerinaſte Ver⸗ 
EeBung. 

Tborn. Tödlicher Unfall bei Artillerie⸗ 
ſchießübungen. Anuf dem Artillerie⸗Uebungsplatz in 
Podgorz fanden Schienübunngen des 16. Feldartillerie⸗Regi⸗ 
ments aus Grandenz ſtatt. Plötzlich explodierte ein Ge⸗ 

ſchoß, das ſich vereils im Lauf befand, wobei das Geſchſit⸗ 
ichloß in Stücke geriſſen wurde. Von den hberumflienenden 
Teilen wurden von der Bedienunagsmannſchaft getötet: der 
Kanuonier Kazimierz Soieeki und der Bombardier Konrad 
Levek. Schwer uerletzt wurden der Unterfährrich Jan 
rocnſttar und leicht verlett der Bombardier Jan Swieca⸗ 
owiki. 
Memel. Die letzten deutſchen Lehrer aus 

Memel ausgewieſen. Den letzten noch im Schuldienſt 
vefindlichen Optanten iſt zum 1. Juli gekündigt worden. Bei 
einem Lehrer trat die Kündiaung ſofort in Kraft. Ebenſo 
wird im Kreiſe Heydekrug verfahren. Nachdem dort ſchon 
eine Reihe von Kündigungen voräaenommen ſind. iſt ietzt 
gum 1. Juli noch drei weiteren Lehrern gekündiat worden. 

ROMANRN von DIE ‚ 
lans Lano 0 SIN GENDE HAND — 

Irmgard dankte dem Schulmeiſter herzlich, traf unten 
auf dem Hoſc mit Roli zuiemmen. Er war ſehr blaß. Sah 

erſtörten Augen. Es uckte um ſeinen Mund. Er trug 
dicke Büchermappe, den Schirm der roten Schülermütze 
über die Augen gezogen. Bemerkte ſofort auch in der 

ttter Zügen Verſtörung. In ihrer Haltung Bedrücktheit. 
Sogleich beawana er ſich zn einer unbejangenen Miene. 
Reichte ſeiner Mutter den Arm und führte ſie auf die 
Straße. 

Mach kurzem. beklommenem Schweigen fragte er: „Weiß 
Vater, daß du meinethalben in die Stadt gernien wurdeſt?“ i „Nein, Rolf. Ich ſchützte eine Anprobe vor. haben 

       

    

         reichlich Jeit bis zum nächſten Zuge. Komm in dieſes Café. 
Es iſt lee Wir wollen uns in einen ſtillen Winkel ſetzen.“ 

  

Noit us u ſie büing Lrr Kaffec. 
olf ſab ſtumm i Leere. Irmgard ſah, er rang mit 
lich. Wollte die Mutter fragen. Aber er ;tat 2 nicht. Seuſote 
dann und wann tief auf. Irmgard blätterte zerſtreut in 
n00 giunenaltn. Wartete beklommen. Rolf ſab ſtarr vor 
U N. 

Wie liebte ſie ihn dafür, daß er nicht fragte. Jetztt wußte 
er, daß es ſich um Dinge handelte, von denen der kranze 
Vater verſchont bleiben ſollte. Um ſchmerzliche, veinvolle 
Dinge. Und, ſo erſchüttert er in ſeiner Secle auch war, 
in der Scheu, ſeiner Mutter auälende Geſtändniße abzu⸗ 
ringen. blieb er ſtumm. Fragte nicht. 
„Aber Irmgard durfte ihren Jungen ſolcher Ungewißheit 

nicht überlaſſen. Den Direktor hatte er ſofort gefragt, wie 
Kroß zu ſeiner Beleidigung kam. Vom Direktor war ihm 
keine Aufklärung gekommen. Aber haben mußte er ne. 

Die bunten Bilder der Journale überfliegend, erwog 
Iu. was uchroerrn jollte. 

b— wie ſchwer war das! Sie ſab: das war eine 
Schickſalsſtunde. Uinüderſebbares hing von dem, was fie 
ichwieg Sohne jest ſagte, ab. Auch von dem, was ſie ver⸗ 

ſchwieg. 
Rolf liebte ſeinen Vater. Hinga ſehr an ihm. 
Dies war wohl das Leitmotiv. Von ihm wollte ſie ſich 

führen laßten. 
Da faßte ſie des Kuaben Hand ünd ſagte leiße: ⸗Nol'. 

mein lieber Sohn, laß dir ſagen: du haſt dich heute wunder 
voll benommen. BSie dnu die Beleidigung deines Vaters auf 
der Stelle ſtrafteſt, das war ſchön. Nun wirſt du wißſen 
wollen, wie dieſer Kroß dazu kam., unſeren guten Vater zu 

    

  

Steilin. Verhafteter Mörder? Montaa abend 
wurde auf der, Ehauffee Misbroun—Neuendorf von dem 
Polizelaffiſtenten Lorenz unter dem dringenden Verdacht 
des Morbes an dem Kaufmann Wuiſow der ſtellungsloſe 
2Mäbrige Kaufmann Reinhold Kind, zuletzt wobnhaft in 
Verlin, der ſich in den Abendſtunden im Hrte und in der 
Umgebung, beſonders im Walde, hernmtrieb, vorläuſia feſt⸗ 
genommen. 

Warſchan. Wieder eine Eiſenbahukataſtrophe 
in Polen. Äuf der Linie Kalety—Pozamſze entaleiſte ein 
Gülerzug mit Kohlen infolge Unterſpülung des Bahn⸗ 
bammes durch einen Wolkenbruch. Faſt alle 4 Wagen des 
Bugeß wurden ſchwer beſchäbigt. Zwei Perſonen des Zua⸗ 
degleitperſonals wurden gelötet, eintne ſchwer verletzt. Der 
Verkehr auf der eingleiſlaen Strecke ruht vollſtändia, 

  

Vom eigenen Mann erwordet. 
Eine Mutter von 14 Kindern. 

In der ſchleſiſchen Ortſchaft Wengeln erſtach ber ßi Jahre 
alte Gärtner Wißmann ſeine 693 Jahre alte Ehefrau, di⸗ 
Mutter von 14. indern iſt. Die alte Frau hatto ihren 
Mann, der ſie in der Trunkeuheit oft brutal mißhandelte, 
vertaſfen und war zu einer ihrer Töchter gezogen. Vor⸗ 
geſtern erſchien Le üneaſe nun betrunken vor deren Woh⸗ 
autch und forderle in raſender Wut ſeine Frar aul, zurück⸗ 

aukehren. 
In ihrer Angſt erklärte die Frau, ſie würde am anberen 

Tage zu ihm zurückkehren. Da zog Wißmann ſein Taſchen⸗ 
meffer und ſtieß es ſeiner Fran in die Bruit. Sir war ſofort 
totl. Das Meffer hatte Mihmann nach Zeugenausſagen am 
Tage zuvor ſchleiſen laſſen. Nach der Tat verbarg lich der 
Mörder hinter einem Baum und hörte von dort zu, was 
man ſich über die Mordtat erzählte. Als man ihn bemerlte, 
flüchtete er in ein nahes Ronaenfeld, wo er von ber Polizei 
verhaftet wurde. 

Am Oberrhein iſt gutes Wetter. 
Keine Unwetterkataſtrophen. 

Die Blättermeldungen über ſchwere Unwetter im Ober⸗ 

rheingebiet und am Bodenſecr ſind zum Teil übertrieben. In 

gauz Oberbaden hat es über die Feiertage nicht mehr ge⸗ 
regnei „als anderzwo. Im ganzen Bezirk der Oberpoſt⸗ 

direktion Konſtanz iſt keine einzige Störung von Fern⸗ 

ſprechleitungen eingetreten. Der Bodenſee zeigt ein nur 

langſames Steigen des Waſſerſtandes, was aber hauptſfächlich 
auf die Schneeſchmelze zurückzuführen und in jedem Früh⸗ 

jahr zu heobachten iſt. Richtia iſt, daß bei mehreren Ge⸗ 
erſolgte Ende voriger Woche einige Blitzſchläge und Bräude 
erfolgten. ů 

  

  

Blutiger Streit bei einer Tanzerei. 
Ein Reichswehrſoldat verhaftet. 

Der Reichswehrſoldat Paul Müller aus Gießen weilte am 

zweiten Feiertag nachmittag zu einer Tanzbeluſtigung in 

Rödge, einem Dorf in der Nähe von Gießen. Es kam zu 
einem Wortwechſel, der, wie üblich, in Tätlichkeiten aus⸗ 

artete. Da eine größere Menſchenmenge über den Reichs⸗ 
wehrſoldaten herfiel, zon er ſeinen Repolver und gab zu⸗ 

nächſt einen Schuß in die Luft ab. Als die Mieuge nicht 
zurlückwich, ſchoß er wleder und traf den Landwirt Wagner 

in das Herz, ſo daß dieſer ſofort iot war. Ein zweiter 
Landwirk wurde durch zwei Streifſchüſſe leicht verletzt. 
Müller gelang es, in das Haus ſeiner Verwandten zu ent⸗ 
kommen, wo er ſeinen Militärrock ablegte und Zivilkleider 
anzog. Er wanderte zu Fuß durch den Wald nach Gießen, 
wo er am Bahnhof um 2 Ubr nachts verhaftet wurde. 
Müller behanptet, in Notwehr gehandelt zu haben. 

Am Abend des Pfingmontag gerieten in Spener zwei 
junge Burſchen in Streit, in deſſen Verlauf der 15jährige 
Herbel ſeinen 14jährigen Gegner durch einen Stich in das 
Herz tötete. Einen anderen Jungen verletzte er durch 
Mefſferſtiche am Kopf. 

Beiſeitiauuxg von Strafakten. Auf Anordnung der 
Slaatsanwaltichaft wurde der Juſtizoberwachtmeiſter Statz⸗ 
ner vom Duisburger Amtsgericht verhaftet, der beim Ver⸗ 
ſchwinden von Straſvollzugsakten beteiligt geweſen ſein ſoll. 

  

  

beſchimpfen. Ach — er hat ſich ſchwer damit verfündigt — 
dieſer Junge! Denn nun iſt er ſchuld daran, daß du Dinge 

führſt, vor deren Kenntnis bK Eltern dich bewahren 
wollten. Wir zygen, noch ebe dü zur Welt kamſt, hierher, 
in die Berge — hauptſächlich zu dem Zweck, dich in eine Welt 
zu verpflanzen, in der die Schatten der Vergangenheit nicht 
an dich heran konnten. Nun bin ich gezwungen, dir Auf⸗ 
ichluß zu geben. So hböre denn: Dein Vater tötete im Afſekt 
einen Mann, der mir wehegetan hatte. Tat das aus dem 
momcntanen Gefühl beraus, daß er mich ſchützen müffe. War 
übrigens damals ſchon ſchwer leidend. Wurde vor Gericht 
freigeſprochen. Du kennft und liebſt deinen Vater. Kannſt 
ihm alſo nichts Unedles zutrauen. Tue mir und ihm die 
Liebe und laß dir an dieſer Erklärung genügen. Fordere 
keine weiteren Auiſchlüſſe. Laß dir genügen an dem, was 
du nun weißt. Dieſe tieſen, ſchmerzenden Wunden ſollen 
verheilen — nicht von neuem aufgeriffen werden. Vergeſſen 
muß über dieſen Dingen bleiben. Wir wollen von ihnen 
los und frei werden. Und jetzt gib mir die Hand darauf, daß 
du weder bei mir noch bei anderen den weiteren Umſtänden 
dieſer Tragödie, an der dein armer Vater beute noch leidet. 
nachforſchen willſt. Veriprich mir das durch Handſchlag.“ 

Rolf ſchlug in die dargereichte Hand der Mutter ein. Er 
küßte dieſe Hand. ö 
(Koch eins, mein Sohn. Wird das, was du nun weißt, 

dir die Liebe zu deinem Vater mindern?“ 
„Nein, Mutter. Im Gegenteil. Jekt verſtehe ich die 

Melancholien, in denen ich ihn ſo oft ſehe. Ein Mann wie 
er, bochdenkend. edel, untadelig — was muß er gelitten 
baben bei dieſem Gerichtsverfahren. Zu all den ſeeliſchen 
Leiden noch ſeine körperlichen — ach, ach, Mutter. ich bete 
ihn an. Er iſt ein Heiliger für mich. Und wehe dem, der 
ihn mir herabſetzt!“ 

Irmgard umaxmte Rolf und küßte ibn. 
„Dann, mein Sohn — dann iſt bieſer Tag doch vielleicht 

zum Glück für uns alle geweſen. Denn nun weißt du, wie 
du zu deinem Vater ſtebſt.“ 

Als Mutter und Sobn an dieſem Abend zu Bruno 
Hewald zurückkehrten, waren ſie io freudiger Stimmung. 
daß er nicht abnen könnte, wie ſie dort unten im Tale er⸗ 
ichüttert worden waren. Nie erfuhr er von dieſen Vor⸗ 
güngen 

8. 

Der Zuſammenſtoß zwiſchen Rolf und ſeinem Mitichüler 
von Kroß gab Irmgard zu denken. Sie ſegnete den Um⸗ 
ſtand, bas dieies Erlebnis jetzt, ſo kurz vor Rolis Abſchied 
von der Schule eingetreten war. Wäre das früher geſchehen, 
es hätte ſich ein Vechſel der Schule als notwendig erwieſen. 
Jest kam Roli vhnedies von hier fort — nach Berlin. In 
der ſchnellebigen Weltitadt war der Fall Bartenburg⸗Vewald 
der nun volle ſechzehn Jahre zurücklag, ſicher ganz vergeſſen, 

  

  

ö ‚ 

Ein Schnellzug läͤuft auf eine Bombe. 
Mexikaniſche Metboben. 

Aus Belgrad wird gemeldet: Auf der Strecke Niſch— 
Uesküb lief in ber Nähe der Station Petſchenie ein Schnell⸗ 
zua auf eine auf dem Gleis liegende Bombe. Der Loko⸗ 
motivführer hatte die Bombe noch rechtzeitia bemerkt und 
den Zuga zum Halten gebracht, ſo daß die Eroloſion nur die 
Lokomotive beſchädigte, während die Lerſonenwagen un⸗ 
verſehrt blieben. Es wurde niemand verletzt. Man ver⸗ 
mutete zuerſt ein politiſches Verbrechen. Eine Kommiſſion 
hat jedoch feſtgeſtellt, daß die Täter einer Näuberbande an⸗ 
gehören, die den Schnellzua plündern wͤllte. Zur Ver⸗ 
ſolgung der Räuber wurde Gendarmerie aufaeboten. 

  

Drei Tobesopfer eines Faltbrotungläcs. 
Bei einem Pfingſtansflun, 

Ueber ein ſchweres Faltbootunglück, das 3 Todesppfer 

forderte, berichten die Augsburger Zeitungen: Ein Augz⸗ 
burger Kaufmann verunglückte bei einer an den Pfinaſt⸗ 
fetertagen unternommenen Fahrt in der Ilas⸗Bergenge bei 
Lechbruch. Ein Profeſſor und eine Dame wurden vom 

gleichen Schickſal betroffen. Die Leiche der Dame wurde 
bereits geborgen, während die Leichen der beiden Männer 

noch geſucht werden. 
* 

Zwei Duisburger die mit einem Faltboot eine Fahrt 
nach Köln unternommen hatten, kenterten kurz vor Köln 
und ertranken. ů „ 

Brandhataſtrophe in einem rumäniſchen Velwer. 
7 Perſonen tot. 

Dienstag früh iſt in einer Bohrung der Aktiengeſellſchaft 
Steaua Romana in Miorent eine furchtbare Feuerßbrunſt 
ausgebrochen, Das Feuer Herß auch auf die benachbarten 
Bohrungen über. Sieben Perſonen wurden als verkobltie 
Leichen aufgefunden. 

Ein Vaſtkraftwagen abgeſtürzt. 
5 Perſonen tot, 3 Berletzie. 

Ein mit eiwa 10 Arbeitern beſetzter Laſtkraftwagen ;ſtürzte 

bei Verona einen Abhang hinunker. 5 Perſonen wurben 

getötet und drei ſchwer verleßt. 
  

16 Kinder ertrunken. 
Byotszuſammenſiok bei Rairo. 

Wie aus Kairo berichtet wird. ſtieß ein Boot. in dem ſich 
eine große Anzahl von Kindern befand, mit einem anberen 
Fahrzeug zufammen. 16 Kinder ertranken. 

Grubenunglück auf Zeche Moltke. 
Im unterirdiſchen Betriebe der Zeche Moltle verunglückten, wie 

Das vBerl Tageblatt“ aus Bochum neldet, durch herabfallendes 

Geſtein zwei Hauer tödlich. Ein dritter Bergarbeiter wurde eben⸗ 

falls ſchwer verletzt. 

  

  

Tödlicher Antozuſammenſtoß. 
Zwei Lehrerinnen als Opfer. 

In einer Kurve der Chauſſee Rheinsberg—Wittſtock, die nicht 

durch Warnungstaſelu geſichert iſt, ſtieß ein aus Berlin, kommender, 

von einer Dame geſteuerter Kraftwagen mit einem Wittſtocker Kraft⸗ 

wagen, der ebenfalls von einer Daine gelenkt wurde, in voller Fahrt 

uſammen. Beide Wagen wurden vollſtändig zertrümmert. Die 

beiden Lenkerinnen wurden auf der Stelle getötet, der Chauffeur 

eines der beiden Wagen erlitt ſchwere Verletzungen. 

Durt reien auf dem Leunawerk. Auf dem Leunawerk der 

J. G. Wüüſe wan ohen Durchſtechereien mit Lieferfirmen, auf die 

Spur gekommen. Durch nicht ausgeführte Arbeiten, die in Rechnung 

geſtellt wurden, wurde das Werk um Beträge geſchädigt, die 

1 Million Mark überſteigen. Der Inhaber einer Nalerfirma, Schön⸗ 

feld, aus Leipzig, wurde verhaſtet. „ 

       
  das Intereſſe an ihn hlloſen neueren Senſationen 

vollig verbrangk und ausgelöſcht. Daß mußte Bruno ſelbſt 

als ſicher annehmen, denn von ihm kam die Anregung, jetzt 

mit Rolf zuſammen nach Berlin zu gehen und die Dahlemer 

Villa wieder zu beziehen.. Man wollte ſich von Rolf nicht 

trennen. Tante Daiſy, heute im hohen Mlter von fünfund⸗ 

ſiebzig Jahren, hatte ihren Großneffen zwar gern zu ſich 

neahmen wollen. Und er wäre bei ihr ſehr gut aufgehoben 

geweſen. Aber Rolf ſelbſt war frob, daß er mit ſeinen 

Eltern zuſammenbleiben durfte, dankte es ihnen ſehr, daß ſie 

mit ihm nach Berlin überſiebelten. ů 

Das Haus erdröhnte von dem Gehämmer, mit dem die 

hübel war ſchwer. Auch die Freunde vom Sanatorium, Dr. 

Sehring und ſeine Kinder, trauerten, ihre lieben Nachbarn 

nun verlieren zu müſſen. Am untröſtlichſten war⸗ Anne⸗ 

marie. Sie hing unſäglich an ihrem Geſpielen und Lebens⸗ 

retter, deſſen nun beginnende Künſtlerlaufbabn ihn weit von 

ihr fortführen würde. Das ahnte ſie. 

An dieſem Apriltag der Oiterſerien, der trübe und reg⸗ 

neriſch war, dicke grane Nebel üüber die Borge hing, kaan 

Annemarie in ibrem roten Sportkoſtüm. den Bergſtock in der 

Rechten, ſchon gegen zehn Ubr früb zum Bergſchloß binauf. 

Das aHus erdröhnte von dem Gehämmer, mit dem die 

Frachtkiſten, die nach Berlin geben ſollten, zugenagelt wur⸗ 
den. — 

Annemarie lietz Rolf in die Diele rufen und bat ihn, 

mit ihr ein vaar Stunden über die Berae zu gehen. 

„Gern,“ rief er, das Getöſe bier bei uns int nicht zu 

ertragen. Bin frob, berauszukommen!“ 6 10 

Er lief ins Haus zurück, ſich dort zu verobſchieden, kam 

ſogleich in gegürteter Windiacke und Kniebojen. Griff, nach 
Mütze und Bergſtock und machte ſich mit Annemarie auf den 
Weg. Die Pfade waren naß. Das ſchmelzende Schnee⸗ 

waſfer hatte ſie erweicht. 80 „ 
cie er ſchönſte Wetter haſt du gerade nicht ausgeſucht! 

achte er. 
„Es iſt wobl der letzte Tag, daß du Zeit baſt, mit mir zu 

gehen. Rolf. Ich liebe gerade dieſes Wetter. Heut ent⸗ 
ſpricht es außerdem ganz meiner Stimmunga.“ 

„Nur nicht melancholiſch. Mädel! Gar kein Grund daau!“ 
„Nicht für dich, Rolt. Du kommſt in eine andere Um⸗ 

gebung. Beainnſt dein Studium. Wirſt uns bier raſch ver⸗ 

aenen. Aber wir ſind daßu verdammt, tägiich an eurem ver⸗ 

ödeten Hauje vorüberzugehen. Ich werde recht unalücklich 
jein. 

Rolf ſtreichelte ihre Wange. 

„Noch zwei Jahre, Annemarie, dann machſt du mit Wal⸗ 
ter das Abitur und dann kommt ihr beide zu uns nach Dab⸗ 
lemeuud itudiert in Berlin. Vati bat mir das verſprochen!“ 

(Fortſetzung kolat.)



    
Die Suche nach dem Stoff. 

Das Reſultat der literariſchen Berfilmungaen. 

„Obne Rückſicht darauf, ob ſich der Stoff für eine Ver⸗ 
füilmung eignet, werden in Deutſchland wie auch in anderen 
Ländern Dramen, Operetten, Romanc und Magazinnovellen 
für den Film bearbeitet. Man iſt glücklich, wenn man einen 
auch nur einigermaßen auszuwertenden Stoff gefunden hat, 
und fraat nicht weiter nach ſeinen Qualitäten. Nur Dichtun⸗ 
gen. die ſich tatſächlich für eine Verfilmung eianen würden, 
hat man bisber meiſt überſehen. Als neueſtes ertraareiches 
Gebiet wird jetzt die Operette abgegraſt, und die Deutſchen 
ſind darin noch gründlicher als die Amerikaner, die nur an 
Lehars „Ouſtiger Witwe“ ſcheiterten, während die 
den Laber mindeſtens ein Dutzend Kataſtrophen zu verzeich⸗ 
nen en. 

Bei der Overette bleibt die Muſil die Hauptſache. Siebt 
man von ibr ab. ſo iſt ſelbſt beim „Zigennerbaron“ 
nicht viel mebr übria als eine romantiſche, verkitſcht ſen⸗ 
timentale Handlung, die ſich überhaupt nicht von den üb⸗ 
lichen ſchlimmen Filmlibretti unterſcheidet. Operetten ſollen 
cigentlich luſtig« Angelcgenbeiten ſein Offenbachs 
Parobieen und „Die Fledermans“ ſind darin vorbildlich — 
aber leider ſiegen die Sentimentalität und das goldige Herz. 
Das wird am Film offenkundig. Ein au ſich dürftiges 
Libretti wird dadurch noch verſchlimmert, daß man die tief⸗ 
traurige Vorgeſchichte über, drei Riertel des Films aus⸗ 
walzt. „Die luſtige Witwe“ war überbaupt nur noch Vor⸗ 
geſchichte. Trotzdem reicht der Stoſſ meiſtens nicht aus. 
Barleben und ähnliche amüſante Dinge müſſen ſüllen, und 
in Koſtümoperetten entdeckt man Möalichkeiten zu Paraden 
und Fackeltänzen. Zum größten Bedauern aller Beteilin⸗ 
ten kann man jedoch die Muſik nicht verfilmen, ſo daß nar 
eln mittelmäßiger Reſt übrig bleibt. Berarrs „Waläer⸗ 
traum“ bedeutet die große Ausnahme. Die Filmaeſell⸗ 
ſchaften ſpekulieren allein auf den bekannten Namen der 
Operette. Weil Kalman eine faſzinierende Muſik zur 
„Cöardasfürſtin“ ſchrieb, alaubte man, daß das ver⸗ 
filmte und noch dazu ſchlecht verillmte Libretto einen ebenſo 
aroßen Erfolg erleben würde. Hier lieat der Rechenſehler. 
Auch der naive Zuſchauer merkt bald, doß ſes ſich hier um 
Vorſpieglung falſcher Tatſachen handelt. 

Mit Roman⸗ und Dramenverſilmungen verhält es ſich 
nicht anders. Auch hier iſt in den meiſlen Fällen, der Erfola 
des Buches iausſchlaggebend, oder man aukdeckt plöblich eine 
kulturelle und literariſche Sendung des Films und vexrarelit 
ſich ſofort an Hermaun Banas „Michacl“ oder Piran⸗ 
dellos „NMathias Pascal“. Der Filmbearbeiter maß 
aber beobachten, worin der Erfolg des Buches bearündet iſt. 
Selbſt hinter dem kälteſten Sprachmarmor, hinter der 
ſitbtilſten Scelenanalnſe kann ſich ein durchaus mittel⸗ 
mänkiges Geſchehen verberaen. Der Roman iit in erſter 

Linie ein Sprachkunſtwerk. und eine Kunſtform iſt nicht ohne 
weiteres in eine andere zu verwandeln. Der Noman 
ſchildert, der Film dagegen muß bildhbaft geſtalten. Not⸗ 
geͤdrungen hat dieſe Umwandlung zine Vergrößerung der 
Umriſſe zur Volge; die Meuſchen ſind derber, handſeſter ge⸗ 
worden. ind Effekte werden knallia und grob hierausge. 
arbeitet. Pfucholvaiſch« Feinarbeit kann der Film nicht 
geben: der Hauptakzent ruht auf einer ſpannenden Hand⸗ 
lung. Vertiefunga des Charakters iſt nur mit Hilfe von 
Großaufnabmen zu erreichen, die wiederum den Ablauf der 
Handlung ſtören. So verwandelt ſich der ki riſche Roᷣman 
manchmal in eine ſchanriae Hintertrennenaſſäre oder eine 
minderwertige Baaatelle. 

Trotzdem Thomas Mann ſelbſt das Libretto zu dem 
„Buddenbrocks“⸗Film bearbeitete, war das Reſultat ein 
kultiwierter einfacher Geſellichaftsfilm. der mit dem Roman 
nur den Titel gemeinſam hbat. 

Will der Film die künſtleriſchen Werte einer Ergühltung 
ins Bildhaſte übertragen, dann kann er es nur durch ſeine 
ſpesifiſchen Mittel. Auch in „Mathias Pascal“ aob das 
Manuſkript nur das Gerüſt, nicht das Eiaentliche, die 
Pſychologic der Menſchen, die ſich im Dialog äußert, das 
Künſtleriſche, das erſt in der Geſtaltuna des Wortes liegt. 
aber Iwan Moſicukin ſpielte die Titelrolle, glitzernd in 
tauſend Lichtern, mit wundervoll lebenden Augen urd aus⸗ 
drucksvollem Körper. Er war ein Menſch von ſo ſouveräner 
Fronie, ſpieleriſchem Geiſt und von einer ſolchen Neigung 

zur Groteske. daß er wirklich Pirandellos Abüchten ver⸗ 
lebendigen konnte. Doch das ſind Ausnahmen. Der pfycho⸗ 
logiſche Roman iſt wenig zur Verfilmung geeignet. Be⸗ 

arbeitet man aber wiederum Romane eines Rudolf Stratz 
oder Rudolf Herzoa, dann entſteht ein Film von der üb⸗ 
lichen Niveauloſigkeit, ſentimental, verlogen und talmi⸗ 

elegant. „Der Abenteurer“ oder „Die Wiskottens“ gehören 
zut dieſen undiskutierbaren Manufkripten. 

Man verfilmt hiſtoriſche, piochologiſche und Geſellſchafts⸗ 
Man verfilmt hiſtoriſche, pſychologiſche und Geſellſchaſts⸗ 

filmen, die ſchlimmſte Kolportage ſind, aber man geht der 
Verfilmung von Abenteurerromanen in weitem Bogen aus 

dem Wegc, trotzdem hier die eigentliche Domäne des Films 
lieat, und trotzdem die Amerikaner mit der Verfilmung von 
Fack Londons „Seewolf“ einen ganz aroßen Erfolg erzielt 
haben. Nur Romane mit ſpannender Handlung oder viel⸗ 

jeitigem Geſchehen ſind filmfähia, Romane mit ſchnellem 
Wechfel des Orts, mit vlaſtiſch empfundenen. bildbaften 
Eviſoben, mit humoriſtiſchen und erniten Szenen. Nur der 

Abenteurerroman oder die ins eberſinnliche gehende Er⸗ 

zählnna ſind Stoffe, die der Film bearbeiten darf. Alles 
andere bleibt Surrogat und Kompromiß, und ſonſt hat der 

Film nichts mit der Literatur zu tun. 
Felir Scherret. 

    

    

  

  

Frankreich und der unverbrennbare Film. In bieſen Tagen 
ift vom franzöſiſchen Innenminiſterium ein, Erlaß heraus⸗ 

gegeben worden, wonach vom 1. Januar 1929 on in keinem 
Lichtſpieltheater Frankreichs mehr brennbare Filme aus Zellu⸗ 

loid uſw., wie ſie bisher allgemein üblich waren, zur öffent⸗ 

lichen Vorführung gelangen dürfen Von dieſem Tage an 

müſfen alle Filme auf Kcetoid“ oder anderem unentflamm⸗ 

barem Material hergeſtellt ſein. 

„Die Solittin Seiner Maieſtät.“ Die Moskauer “ 
jwojenkino⸗Geſellſchaft hat einen hiſtoſijch⸗Künſtleri⸗ 
Graoßfilm „Die Soliſtin Seiner Majieſtät“ in Vertrieb⸗ 

bracht. Der Film ſchöpft ſeine Motive aus der jünaſten vo, 

revolntionären Vergangenheit derruſſiſchen Hoftheater,ö ſchil 
dert die Kuliſſenſitten, die Tagesarbeit in den ehemaligen 
Kaiſerlichen Ballettſchulen; dieſe Szenen fußen auf den ſar⸗ 
benbunten Schilderungen des Romans „Gott und das Geld 
nau Wladimir Krymoff, der als Kenner des ruſſiſchen Hof⸗ 

  

balletts in ſeinem Buche ein intimes Charakterbild der be⸗ 
rühmten Kſcheſſinſtala entwirit und uns das Getriebe und 
Geſchiebe der Petersburger, Ballettomanen ſamt ibren 
Favoritinnen lebendig vor Augen führt. Als handelnde 
Perſonen treten hiſtoriſche Geſtalten auf, wie Zar Nikolal lI., 
der Großfürſt Sſergej Michallowitſch, Graf und Gräfiu 
Subow u. a. Die Hauptrollen werden von erſten ruſſiſchen 
Bühnendarſtellern verkörpert. 

  

Der Film als Lehrmittel. 
Die internationale Konferenz in Vaſel. 

In Baſel fand die Lrſte europäiſche Lehrftlmkonferenz 
ſtatt, an der ißh) amtliche Vertreter aus 17 Staaten teil⸗ 
nabmen. 

Nach verſchiedenen Vorbeſprechungen der Arbeitsausſchüſſe 
wurden vom Vorſitzenden der Organiſationstkommiſſion, Dr. 
van Staveren (Haag), folgenve Anträge eingebracht! „1. Die 
Europäiſche Lehrſilmkonferenz in Vaſel, die ſich in jedem Lande 
auf die Perſönlichkeit ſtützt, die geeignet und zuſtändig ſind, 
der wichtigen Frage und dem bedeutungsvollen Werke, das ſie 
zu vollbringen Wiſeſz Uiltzliche Dienſte zu, leiſten, begründet 
einen ſtändigen, Arbeitsaus hh für Lehrfiumweſen, der aus 
höchſtens drei Perſonen aus jedem Lande beſteht, die von der 
Konſerenz beſtimmt werden. 2. Der ſtändige Ausſchuh für 
Lehrfilmweſen erhält den henet mit ven Drhgnſanvuen 
des Völkerbundes, die gleiche, ühe e berfolgen, in Verbindung 
gu ſeben, um gemeinſam niitzllche und prakiiſche Arbeit zu 
leiſten.“ Die Änträge wurden einſtimmig angenommen und 
von der veuiſchen Delegation Profeſſor Lampe (Berlin), Direk⸗ 
lor Günther, (Berlin), und Profeſſor Heimann (München) in 
den Ausſchuß gewählt. Ein ſtänpiger Arbeitsausſchuß, be⸗ 
ſtehend aus drei Mitgliedern, (für, Deutſchland Walther 
Günther) wird ſeinen Sitz in Vaſel aufſchlagen. 

Von der praktiſchen Arbeit, die die Filmtammer zu leiſten 
gedentt, ſind für uns die Müan jept von den Kommiſſionen aus⸗ 
gearbeiteten Richtlinien über die planmäßige Einführung und 
Duͤrchſührung des icueſe Wicht in den Schulen von be⸗ 
ſonderem Wilbuuale⸗ Dieſe Richtlinien ſehen zunächſt eine 
Sonderausbildung aller Vorführenden (der Lehrer uſw.) vor. 
Techniſche Kn der Apparatebedienung wird hier ebenſo 

jefordert, wie Filmkunde Kenntnis der pſychologſſchen Grund⸗ 
agen der Filmwirkung, der Geſchichte ves Lichtbildes und des 
Filmweſens und vieles andere mehr. Wünſchenswert iſt, daß 

Fachleute und d03 berufene pſonbers n ausgebilbet wer⸗ 
den, die für ihr Wiſſensgebiet beſonders zugängliche Lebens⸗ 
vorgänge auch kinematographiſch eſarclbier Der Ausbildung 
ſollen beſondere Inſtitute und Seminare dienen, die zweckmäßig 
vom Staat und den Gemeinden unterhalten, inindeſtens aber 
ſo unterſtützt werden, daß ſie planmäßig und erfolgreich zu ar⸗ 
beiten vermögen. Dieſe Göelhtun ſollen in freier Vereinbarung 
mit Wenaen Einrichtungen arbeiten, die wiſſenſchaſt⸗ 
liche Grundlagen für Erkenntnis und Gebrauch des Films 
liefern (Photochemie, Apparatebau, Pädagohit, Elektrizitäts⸗ 
lehre, Kultur⸗ und Wirtſchaſtsgeſchichte, Vollswirtſchaft, Aeſthe⸗ 
tit, Mechanik uſw.). Die Ausbildung ſoll mit einer ſtaatlichen 
Prüfung abſchließen, auf Grund deren ein ſtaatliches Zeugnis 

verliehen wird. Rach genauer Feſtſtellung der Verhältniſſe in 
den einzelnen Ländern ſollen bei Annahme der gichtlinien in 

der Konferenz die Staaten gebeten werden, eine obt igatoriſche 
Ausbildung einzuführen und Verhandlungen zur gegenſeitigen 
Anerkennung der Prüſungszeugniſſe aufzunehmen. 

Aus dem Studienprogramm für Methodit des Lichtbilv⸗ 

und Filmunterrichtes, das ſe vie Lehrfilmkammer ſtellt, heben 

wir beſonders ſolgende Aufgaben hervor: Die Lehrfilmtammer 

will vor allem die methodiſche Verwendung von Lichtbild und 

Film als Erziehungs⸗ und Unterrichtsmittel in ſämtlichen 

Schulen, auch Fach⸗ und. Berufsſchulen und ſonſtigen Einrich⸗ 

tungen der freien Volksbilvung fördern und die behördliche 

Anertennung von Lichtbild und Film als Pitpſtoſte moter zu 

erzielen fuchen, alſo dahin wirten, daß dieſe Bildſtoffe materiell 

und methodiſch in die offiziellen Lehrpläne eingereiht werden. 

  

MNeue Filene. 
Erwin Piscators Film „1848“ wird in der kommenden 

Spielzeit erſcheinen. Piscator inſzeniert ihn für die 

Prometheus. 

Aus dem Kreis des „Klubs für Filmdichtung“ haben Karl 

Weinpep⸗ und Adolf Lanz das , Hiehſiſch zum „Fröhlichen 

einberg“ geſchrieben, Hans J. Rehfiſch und Helnz Gold⸗ 

berg den „Wozzek“ frei nach dem Theaterſtück ve“ Buch⸗ 

ner, Benuo Viguy und Adolf Lantz den „Geiſterzug“, 
deſſen Aufnahmen dieſer Tage beendet werden. 

Georg C. Klaren und Herbert Juttke haben für Richard 
Oswald das Manuſtript für den Film „Feme“ nach dem 
Roman von Vicki Baum geſchrieben. 

„Die fünf Frankſfurter“ von Karl Roeßner ſind 
von der Univerſal Pietures Corporation zur Verfilmunn 

angekauft worden. Regie ſoll Paul Leut führen. 

Magda Sonja, Hedwig Wangel, Fritz Kortner, Otto 
Wallburg und Ariberxt Wäſcher ſpielen die Hauptrollen im 
Nationalfilm „Die Geliebte auf dem Fen Regie, deſſen 
Manufkript Fritz Weiß ſchrieb und deffen Regie Friedrich 
Feher innehat. 

Harrny Liedtke hat ſich der Aafa verpflichtet, er ſpielt die 

Hauptrolle im „Mädel aus dem Volke“. 

Manfred Noa hat die Aufnahmen zu „Glanz und Elend 

der Küurtiſanen“ beendet. Andrée La Fayette, Paul Wegener. 
Werner Fuetterer, Kurt Gerron, Eugen Burg, Nie⸗Sbn⸗ 
Ling, Ferdinand v. Alten und Helen v. Münchhofen ſpielen 
die Hauptrollen. 

Hegewald⸗Film verpflichtete J. und L. Fleck für die Re⸗ 
gie des Schnitzler⸗Films „Frelwilb“. 

  

Die dreijache Leinwand. Vor kurzem hatte der fran⸗ 
öſiſche Regiſfeur Abel Gauce eine Leinwand und einen mit 

»rei Objektiven verſehenen Aufnabmeapparat konſtruiert— 
*es ermöglichen ſollten, Filme auf dreidimenſione“ 

he vorzuführen, Dieſe Erilndung wird beretts in 
hſten Tagen in Paris zum erſten Male zur öffentlichen 
wendung gelangen. Die Pariſer Große Oper hat be⸗ 

vioffen, die neue Projektionsart bei der Uraufführung des 

Films „Napoleon“ am 2. April zu verwenden. Mau wird 
alſo bald Näheres über Erfols oder Fehlſchlas dieſer tech⸗ 
niſchen Neuerung zu hören bekommen.   

Was waren unſere Fiuſirse 
Nicht allen denen, die heute im Film weltberühmt ſind 

und deren Bild allabendlich in der ganzen Welt Hundert⸗ 
tauſende von Angen zu ſehen bekommen, haben es ſich wohl 
einſtens träumen laſſen, daß ſie noch einmal zu gefeierten 
Stars gehbren werden. Teilweiſe war es Protektion, teil⸗ 
weiſe ein wenig Glück, und dann wieder Können, was ſie 
Uber Nacht aus dem Alltagstrott herausgehoben hat an das 
ſtrahlende Licht. 

Beginnen wir zunächſt mit den bekannteſten von ihnen: 
Fern Andra hatte lange, ehe ſie für die flimmernde 

Leinwand entdeckt wurde, ſich der Kunſt verſchrieben. Sie 
trat in Zirkuſſen auf und auch in Kabaretts. Keunia 
Desn! betätigte ſich als Malerin, während Evt Eva, die 
Darſtellerin ſo vieler Frauengeſtalten ſrüher Zigaretten⸗ 
arbeiterin geweſen ſein ſoll. Thea von Harbon, die Schöpfe⸗ 
rin ſo vieler Filme (Verfaſſerin von „Dr. Marbuſe“, „Me⸗ 
tropolis“ uſw.]) hat ſich früher als Malerin verſucht. Lillan 

Harvey war Tänzerin, wie übrigens viele ſhrer großen 
Kolleginnen, beiſpielsweiſe die amerikaniſche Filmdtva May 
Murray, die mit richtigem Namen eigentlich König helßt, 
und Oſſi Oswalda. Auch die Gattin Friedrich Zelniks, Lya 
Mara, war Tänzerin bis zu ihrer Entdeckung, und deöglei⸗ 
chen Lia de Pukti. Der Weg der größten Filmſchauſpielerin 
und Allmutter des Films, Aſta Nielſen, iſt zur Genüge be⸗ 
kaunt. Mia May war Sängerin und hatte bereits große 
Erfolge au verzeichnon, als endlich dle Stunde auch für ſie 
gekommen war, in der man ſie zum Hilm rief, Und Joe 
May war Juhaber eines Bluſeugeſchäftes, wie die Chronil 
meldet. Der vielbewunderte Olaf Fiord hat ſich als Heil⸗ 
gehilfe betätigt. Oito Geblühr, der ſeinen Weg über die 
Bühne zum Film genommen hat, war ganz zu Anfang ein⸗ 

facher Reiſender, Kurt Bois, der ſchon große Erfolge am 
Kabarett zu verzeichnen hatte, ehe er zum Film kam, iſt 
Student gewefen, während ſein wülrdiges Gegenſtück Paul 
Morgan nur als Kabaretttſt verzeichnet iſt. 

Einen echt amerikaniſchen Aufſtieg hat der berühmte Re⸗ 
gißſeur Griffith, zu verzeichnen. Er war früher — Zeitungs⸗ 
ſahrer. Allerdinas muß man dieſe amerikaniſche Meldung 
nicht zu tragiſch nehmen, denn es iſt wohl raum möglich, 
daß man den ehemalinen, Zeitungsfahrer Griffith direkt 
nom Broadway weg in3z Glashaus geholt hat, wo gerade 
ein Film zu inſzenieren war. Verſchiedene Zwiichenſtatio⸗ 
nen wird der letzige Regiſſeur ſchon noch paſſiert haben. 
Viggo Larſen, deſſen Name eine Beitlang, in ailer Munde 
war und der mit Wanda Treumann gemeinſam eine große 

Anzahl von Filmen erfolgreich hergeſtellt hat, war in frühe⸗ 

ren Fahren aktiver Offtzier, Von Arzeu u. Czerepy wird 
berichtet, daß er Antomobilhändler geweſen iſt. Karl Bvoeſe, 
auch einex unſerer beſten Filmregiſſeure, war anfangs In⸗ 
genſéntr. Einer der geſeiertſten Filmdarſteller in der ganzen 
Welt iſt zweiſellos Donglas Fairbanks. Er war früher 
nur ein kleiner — Auwaltsſchreiber. 

Max Adalbert, den wir ſchon lange auf der Bübne als 
einen der beſten Komiker kannten, ehe er zum Film kam, 
war früher — Verſicherungsbeamter. Der gelenkige und 
verwegene Luctang Albertint war in früheren Jahren ein 
ſimpler Turnlehrer, während Carl Veckerſachs im Dienſte 
des Heeres als aktiver Offizier ſtaud. Allerdings hatte er 
auch ſchon eine größere Bühnenlaufbahn hinter ſich, als er 
endlich am Film die erſten Lorbeeren errang. Alfred Abel, 
der feingeiſtige Menſch und Darſteller ſo pieler wunder⸗ 
voller Männergeſtalten, hat ſeinen Weg ebenfalls über die 
Bühne zum Film genommen, ſich aber vorher der Bild⸗ 
hauerei zugewandt, ehe ſeine Talente voll zur Auswertung 

käamen. Max Glaß war Profeſtor der Kunſtgeſchichte, und 
er hat dieſen Weg nicht zu bereuen gehabt. Seine Filme 
gaben ihm hoft genug Gelegenheit, ſein Wiſſen, voll zu ent⸗ 
jalten. Von, Emil Jannſugs, einem der Größten aus der 
Filmwelt, wiſſen wir, daß er Deutſthamertkaner iſt, Er hat 
Seereiſen als einfacher Schiſſoſunge gemacht und es ſich 
früher wohl auch nicht träumen laſſen, einſtens noch auf den 
Gipfelpunkt der Berühmtheit zu ſteigen. 

Harald Loyd, neben Chaplin der größte Filmkomtker, 

hat den Weg übers Brettl zur flimmeruden Leinwand ge⸗ 
nommen. Max Landa iſt ehemals ein einfacher Kaufmann— 
geweſen und dann zur Bühne gegangen. Erna Morena 
war eine Zeitlang Krankeuſchweſter und Helga Molander 
foll ſogar als Frauenärztin früher eine ſehr nette Praxis 

gehabt haben. Der amerikanuiſche Regiſſeur Ceeil de Mille, 
den wir auts den Großfilmen der „Metro⸗Goldwyn“ her zur 
Genüge lennen, war aktiver Offizier. Einen ſehr ehrſamen 
Beruf hat auch Rudolf Meinert innegehabt, ehe er über die 

Bühne zum Film kam: Er war Prokuriſt in einem größe—⸗ 
ren Geſchäftshaufe. Auch Hans Mierendorff, der ſich auf 
dem Theater wie beim Film gleich große Lorbeeren geholt 

hat, war einmal ein kleiner und unſcheinbarer Handlungs⸗ 
gehilfe. Eſnen eigenartigen Beruf hat Albert Paulig früher 

gehabt, jedenfalls einen Beruf, der jo gar nicht zu dem, Men⸗ 

ſchen und Künſtler paßt, wie wir ihn heute kennen: Er war 

Lehrer. Allerdings hat auch er, wie viele ſeiner anderen 

Kollegen, den Weg über die Sprechbühne vorgezogen. Die 

große und in Amerika jo ſehr gefeterte Gloria Swanſſon 

war früher von Beruf Malerin. Der ſchon als Gatte Lya 

Maras erwähnte Regiſſeur und Darſteller Friedrich Zelnik 

war ehedem Reſerendar und aing erſt ſpäter zur Bühne 
über. Von Gunnar Tolnaes munkelt man, daß ex als 
Arzt einmal eine große Praxis gehabt haben ſoll. Zahn⸗ 

arzt iſt Willi Wolf geweſen, und Reinhold Schünzel war 

Reiſender, Kaufmann und Bankbeamter. Paul Wegener 
aber, deſſen Golem uns unvergeßlich iſt, wollte früher Aſfeſl⸗ 

ſor werden und ging dann zur Bühne über. 

Nimt man alles nun in allem, ſo ſieht man, daß die mei. 
ſten aller unſerer Fllmgrößen, wie wir ſie heute kennen und 
küglich zu fehen bekommen, aus bürgerlichen Birufen her⸗ 

vorgegangen ſind. Es darf aber nicht vergeiſen röeu, daß 

viele von ihnen Protegés geweſen ſind, denen an Für⸗ 
ſproche nicht mangelte. Ihr Weg war mei! angwierig 
und mühevoll. 

Das lachende Pierd. Jeder Filmſchüler weiß, daß ein 
naturaliſtiſcher Träuenerguß auf der Flimmerleinwand nicht 

zu den ſchwerſten darſtelleriſchen Problemen gehört, beſon⸗ 

dera. wenn man zu einer Glyzerinſpritze oder zu einer. ins 

Schnupftuch gewickelten Zwiehel Zuflucht nehmen, darf. Weit 
ichwieriger dagegen iſt das naturgetreue Lachen, denn unge⸗ 
zwungene Heikerkeit des Geſichtsmuskelſpiels iſt nicht jeber⸗ 
manns Sache. Ein Lachphänomen eigener Art, obendrein 

ein vierfüßiges, hat der „Potemkin“⸗Regiſſeuyr Eiſenſtein 
für ſeinen neuen Großfilm „Die Generallinie“ entdeckt, — 

Und zwar einen braven Bauerngaul, deſſen unwiderſtehliches 

Gelächter in mimiſcher Volleudung zu den unvergeßlichſten 
Eindrücken des kommenden Eiſentein⸗Films aebören wird. 
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Querſchnitt durch die Woche. 

Die Perle aus den Programmen der Pfingſtwoche war 
des Neuromuntiters Ernſt Hardt elnattiges Drama, „Ninyn 
von Lenelps,, nter, Oitendorffs leitender Hand erſteht ein 
Sendeſpiel, das zu eiuem Erlebuis lener Art wird, wie es 
Uns einſt der im Radio ſchmerzlichſt vormißte Hans Aron 
als Shylock ſcheulte. Marg., Farbach, hier an geeignetſter 
Stelle, ſpricht in großer Vollendung die vielgeltebte, jchöne, 
zwiſchen Sinnenglut und inniger Mütterlichleit hin⸗ und 
bergeworfene Ninon, Fritz Klippel geitaltet die rührende 
Figur des Sohnetz volllommen; jauchzend in ſeiner erſten 
Llebe, erſchüttert — und erſchulterndt — in der Ertenntuis 
Und in ſeinem grenzenloſen Verzicht. — Dem Spiel ging ein 
Bioliulonzert von Lotte Prins voraus. Die geſchätzte Dan⸗ 
ziger Künſtlerin erweiſt von neuem anerkanute Qualität 
hohen Grades: einganas nur — beim Andante von Martini 
— ſcheint ſie von leichtem Mikrophonſieber befallen, um dann 
aber, verſchiedentlich Kreisler interpretierend, mit großem 
Können zu glänzen. 

Der Pfinaſtmontag bringt das Orgelkonzert von W. Eliſat 
aus der Neuroßgärter Kirche. Köniasberg. Wenn ich mich 
recht entſinne, war dies ein erſtmaliges Exveriment. Leider 
iſt es in der Hauptſache, d. h. alnſtiſch nicht völlia genlückt; 
dle Plauos im Bachſchen Prälndlum UI⸗Moll namentlich 
alngen bekrächtlich verioren, während an Stellen, deren 
ilebertragung gut war, W. Eltſat ſehr zu erfreuen vermochte. 
In der dem Konzert ſolgenden muſikaliſchen Abendunter⸗ 
haltung ſtellt ſich die Koloraturſängerin Virgtnia Schell von 
günſtiger Seite vor. 

Ein romantiſcher Orcheſterabend offenbart zwei Künſtler 

  

unit Erſolg: die bhervorragende Pianiſtin Margarethe Schuch⸗ 

„Deit der Aehnlichkeit iſt's ſo eine Sache, 

mann. die mit Schumanns Konzert A⸗Moll entzückt, und den 
(elliſten Hermann Drichel, dem das Konzert Op. 33 von 
Volkmann Gelegenheit zu bedeutender Entflatung bietet. 

ezwei Pfingſtkantaten von J. S. Bach werden geſandt, zu 
deren glänzendem Gelingen in der Wiedergabe zu gleichen 
rühmenswerten Teilen Karl Niele als Leiter, die Sänger 
Edith Waſchle, Gertrud Meckleuburg-Romeiske, Paul 
Heidecker und Paul Kummetat im Verein mit Mitgliedern 
der Muſilaliſchen Akademie, Köniaskerg, und dem. Funk⸗ 
orcheſter beitragen. 

Danzia hat einen bunten Abend, der alles andere als 
ichlecht iſt. Trude Bornheim debütiert recht erfolareich im 
Rundfunk neben der funkerprobten Marivn Mathäns, Haus 
Schwichtenberas Bandoniumſoli hört man, wenn ſie kurz⸗ 
friſtia ſind, ſehr gern. Otto Normauns gewandter Konver⸗ 
ſatiynswitz, gleichviel in welcher Rolle, erfreut beſonders in 
der amüſanten Grotesle „Die Talentprobe“ von J. Ehriſtopb. 
Die Kavelle Koſchnick⸗Salzberd endlich fänat an, ſich (wie⸗ 
derum: endlich) zu moderniſieren. 

Um der Gefahr zu entgehen, die heute aus Danzia ge⸗ 
botene Blasmuſik könne bei nächſtwöchentlichem Anerſchnilt 
im Eindruck leicht vermindert ſein, ſei diesmal ſchon mit 
größtem Bedauern auk die Veranſtaltung, beſſer auf die 
Verunſtaltung des Danziger Senders hingewieſen. Iſt es 
an und ſür ſich ſchon keine reine Freude, ſich einen ganzen 
Abend lang Märſche vorſpielen zu laſſeu, „trommeln und 
pfeifen“ wir ganz beſonders auf das Proaramm, das uns 
heute zugemutet werden wird. U. a. nationaliſtiſchem Mauig 
ſehlt ogar ein Marſch „Hohenzollernruhm“ nicht. Ein Mann 
wie Otio Selbers hätte ſich's wohl überlegen müſfen, ehe er 
ſeinen Namen zu ſolch einem „Konzert“ heraab. E. R—9. 

2* 

Danzia räumte einen, Abend der „Ballade in der 
deutſchen Dichtung“ ein. In einem halbſtündigen 
Vortrag unterrichtete unſer Mitarbeiter Erich Ruſch⸗ 
ke witz über Urſprung, Weſen und Entwicklung der der 
ſchen Ballade, deren markanteſte Vertreter von G. A. Bür⸗ 
aer bis zu Bertolt Brecht er Reune paſſieren ließ. Mit 
anertennenswerter Sachleuntnis und in gewandter Form 
vermochte E. Rnſchlewitz die Hörer zu überzengen, daß oie 
Ballade als eine der ſchönſten und vollstümlichſten Pyeſie⸗ 
ſchöpfungen ſeit je zu gelten haben. Im Anſchluß daran 
reszitierte Herr Spehnker vom Stadttheater moderne 
Balladen von Aanes Miegel, Hofmannsthal, Ellie Lasker⸗ 
Schüler, Georg Heym. Bert Brecht mit viel Ansdruckskraft. 

   

    

Rebnzierung der amerikaniſchen Stationen. Der Bundes⸗ 

unterbßreitet worden, die bisber beſtehenden 733 Stationen 
auf 364 zu vermindern und nur noch 64 nationale und 300 
lokale Sendeſtationen in Betrieb zu halten, Die nationaley 

Stationen ſollen auf Wellenlängen von 240 bis 5 WIr. 

und die lokalen von 240 bis 200 Meter arbeiten. 

  

Die Antennenfrage endlich gelüſt? 
Wenn man den Berichten des „Radio Magazine“ glauben 

yill,daun iſt dieſe Frage, die eine der wichtizſten des Rund⸗ 
junks iſt, tatſächlich in einem befriedigenden Sinne gelöſt. 
„MNanucher Funtfteund mun auf den Genuß bes Empfanges 
überhaupt oder wenigſtens den des Fernempfauges, ver⸗ 
zichten, weil es ihm nicht möglich iſt, eine wirknungsvolle 
Anßenautenne zu errichten. Entweder weil es ſeinem Haus⸗ 
wirt nicht geſällt, weil er ſich leinem Rechtsſtreit mit Unan⸗ 
nehmlichkelten ausſetzen will, oder weil die techniſchen 
Schwierigkeiten zu groß ſind. Allen, denen aus dieſen oder 
anderen Gründen die Aulage einer guten Antennene ver⸗ 
wehrt iſt, wird es eine nicht geringe Freude ſein, zu hören, 
daß es dem franzöſiſchen Techniker Ethévenet gelungen iſt, 
eine Antenne zu konſtrnieren, durch die alle dieſe Sorgen 
Ktenr0 werben. Die Antenne beſteht aus einem langen 
Glasrohr, in, deſſen Valuuminnern ſich ein vexfilberter 
Draht befindet. Mit einer einen Meter langen Röhre ſoll 
man gleiche Empfangsergebniſſe erzielen, wie mit elner 
mittleren Hochantenne, außerdem ſolleu atmoſphäriſche Stö⸗ 
rungen auf das geringſte Maß vermindert werden. Der 
Erſinder hat ſich feine Antenne patentieren laffen. 

  

9uhiene des Rundfunbhörens. 
In einer Wiener Zeitſchriſt macht Prof. Joſeph Berze, 

der Leiter der Irrenanſtalt Sieinhof bemerkenswerte Aus⸗ 
führungen zu der ſchon oft aufgeworfenen Frage, ob durch 
Nundfunkhören eine Gefährdung der Geſundheit eintreten 
köünne. Wenn er auch in ſeiner Anſtalt bisber keinen 
einzigen Fall aupetroffen habe, daß Nervenſtörungen als 
Folge von zu vielem Radiohören beobachtet worden ſind, ſo 
rät er doch nicht, ſtundenlang wahl⸗ und planlos mit dem 
Hörer am Ohr den Rundfunkdarbietungen zu folgen. Be⸗ 
ſonders ſchädlich iſt es, ſich während des Hörens noch mit 
anderen Dingen zu beſchäftigen, z. B. zu leſen oder gar zu 
ſchreiben. Das dadurch bewirkte Zerreiſſen der Aufmerk⸗ 
ſamkett kann, wenn es häufiger geſchteht, die Nerven ſchä⸗ 
digen. Mit Maß und ZBiel genoſſen iſt dagegen der Rund⸗ 
ſunk eine wertvolle Erholung und Kerſtreuung, weshalb er 
auch ainbedenklich in vielen Heilanſtalten eingefübrt wor⸗ 
den iſt. * 

Radio⸗Unzufriedenheit in Polen. Trotz des in Polen noch 
jungen Rnudfunkbetriebes ſcheint ſich die Freude am eigenen 
Radio überraſchend ſchnell abgekühlt zu haben. Die Preſſe aller 
Richtungen tadelt die großen Mängel, die dem Sendebetrieb 
noch anhaften, und kritiſtert ſcharf die Programmloſigkeit des 
polniſchen Rundſunkdienſtes; es herrſche ein chaotiſches Durch⸗ 
einander der Darbietungen, deren Uebertragung vielfach noch 
durch techniſche Mängel der Sendemethoden verkümmert würde. 
Die Rundfunkteilnehmer würden mit Vorträgen über völlig 
belangloſe Themen gelangweilt: man müſſe ſich unwillkürlich 
fragen, was Polen vom Auslande gelernt habe. Die gleiche 
Mißbilligung erfährt die Uebertragung der Ruſik⸗ und Theater⸗ 
aufführungen, in denen ſich ein unglaublicher Dilettantismus 
breitmache. 

Die dritte Iuternationale Radivausſtelluna wird im 
Herbſt d. J. in Amſterdam ſtattfinden. Der Bund Nieder⸗ 
ländiſcher Radiohändler wird zu dieſem Zwecke eine eigene 
Radiozentrale für die Ausſtellung einrichten und hat für die 
Vorbereituna der Ausſtellung bereits eine Techniſche Kom⸗ 
miſſivn eingeſetzt, der nambaſte Fachlente angehören. 

— 
  

— — 

Programm am Donnerstan. 

16: Danziger Darbietung: Glockenſpiel von St. Katha⸗ 
rinen. — 16 20—18: Nachmittugskonzert: Funlkapelle. — 
18.15: Männer der Technik, ein Vortragszypklus von Dr. 
C. Geißler. 15. Vortrag: E. J. Böttcher, der Erfinder des 
Porzellans. — 18.45: Danziger Darbietung: Geſänge für 
Baß: Emil Schüler, Berlin. Am Flügel: O. Selberg. — 
19.30: Wiederholungsſtunde des eugliſchen Sprachunter⸗ 
richts für Anfänger: Dr. Wißmann. — 20: Die Bedeutung 
des Rechenſtabes für den Kaufmann (1. Teil). Vorkrag von 
Oberſtudiendirektor G. Rohrberg, Berlin. — 20.30: Muſi⸗ 
kaliſches Funk⸗Brettl. Auſchließend: 

Dann Funkſtille. 

—— 

      

Wetterbericht, 

— 

ö x‚ SemerfiscfisfftHι 5ιε . Jonluſes 
—— 

Die Betriebsrütemohlͤvel ber Reichspahn. 
Ein großer Erfolg des Einheitsverbanbes. 

Das enbgültige Wahlergebnis der Betriebsrätewablen 
bei der Reichsciſenvahn liegt jetzt vor. Das beſondere Kenn⸗ 
zeichen dieſer Wahl war ein ſcharfer Wahlkampf, eine viel 
ſtärkere Wahlbeteiligung als im Vorjahre. Die Zahl ber 
Wahlberechtigten betrug 366 190 (345 780), die Zabl der ab⸗ 
gegebenen gültigen Stimmen 325 772 (204 567). Davon baben 
erhalten der Einbeitsverband 238 087 (214 249), alſo 73,05 
Prozent aller abgegebenen Stimmen; der G. d. E. 59 958 
(350 411) oder 18,41 Prozent, der A. E. V. 23 826 (29 857) ober 
7,91 Prozent und *er Induſtrieverband 9901 (6050) oder 
1½2 Prozent. Die Wahlbeteiligung bewegte ſich in einzelnen 
Bezirken zwiſchen 85 und 97 Proöent; ſie betrug im Reichs⸗ 
durchſchnitt rund 90 Prozent. 

Der Einheitsverband der Eiſenbahner hat gegen das 
Vorjahr rund 24.000 — ca. 11 Prozent gewonnen, daneben 
hat auch die chriſtliche Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbabner 

(G. d. E.) rund 9000 Stimmen gewonnen. Der Hirſch⸗ 
Dunckerſche „Allgemeine“ Eiſenbahnerverband -„(A. E. B.) 
und der als trauriger Reſt der kommuniſtiſchen Zerſplitte⸗ 
rungsarbeit übriggebltebene „Induſtrieverband, hat ſäwobl 
abſolut als auch prozentual Verluſte zu verzeichnen. Beim 
Induſtrieverband beträgt der Hel Lere, 85,5 Prozent. 

Im Hauptbetriebsrat, der bei der Hauptverwaltung in 
Berlin ſeinen Sitz hat, erhält der Einbeitsverband 19 und 
die G. d. E. 5 Mandate, der A. E. V. bat einen Sitz an die 
G. b. E. abneben müſſen und erhält deshalb nur ein Manbat. 

Das Wahlergebnis zu den Bezirksbetriebsräten läßt den 
Sieg des Einheitsverbandes noch ſtärker in Erſcheinung tre⸗ 
ten als das Ergebnis der Wahl zum Hauptbetriebsrat. Der 
Einheitsverband hat von 373 Sitzen, die in 30 Bezirks⸗ 
triebsräten zu vergeven waxen, 201 Sise erhalten und ge⸗ 
winnt demnach 20 Sitze. Die G, d. E. erhält 66 Mandate⸗ 
ihr Gewinn beträgt 7 in der der A. E. V. erhält 15 Mandate 
und verliert 4 Sitze an den Einheitsverband. Der Indu⸗ 
ſtrieverband hat von ſeinen zwei Mandaten nur noch eins 
im Bezirk Berlin erhalten können. 

Aus den vorſtehenden Zahlen ergibt uiG daß der Ein⸗ 
heitsverband ſeinen Siegeszug aus dem Vorfahre fortge⸗ 
ſetzt hat. Er hat auch in dieſem Jahre rund drei Viertel 
aller gültigen Stimmen auf ſich vereinen können und mar⸗ 
ſchiert damit weit an der Spitze aller Eiſenbahnerorganiſa⸗ 
tionen. Die Gegner hatten alle Anſtrengungen gemacht, 
um dem Einheitsverband ſeine führende wen nüul örtlich 
und bezirklich ſtreitig zu machen. Es iſt ihnen nicht gelun⸗ 
gen! Die chriſtliche Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner ver⸗ 
dankt ihren Stimmenzuwachs ciner ſkrupelloſen Agitation 
und der Unterſtützung zahlreicher Verwaltungsſtellen. Die 
Eiſenbahner erkennen immer mehr, daß ſie die Verbeſſerung 
ihrer Arbeitsbedingungen und ihrer Lebenshaltung nur dem 
Einheiksverband zu verdanken baben. 

Das nene ſchwediſche Einwanderungsgeſeß. 
Der ſchwediſche Reichstag hat das neue Einwanderungs⸗ 

geſetz antgeheißen. Die Beſtimmungen gehen arundtfäßzlich 
noch über die Vorſchriften der amerikaniſchen Einwande⸗ 
rungsgeſetzgebung hinaus, weil iegliche Einwanderung und 

die Uebernahme von Arbeit durch einen Ausländer an die 
Genehmigung der Behörden gebunden iſt: eine genau ae⸗ 
ſehlich umſchriebene Feſtleaung der Grundfätze lür dieſe 
behördlichen Entſcheidungen aibt es nicht. Im übrigen wur⸗ 
den die beſtehenden Verwaltungsverordnungen in das Geſetz 
hineingearbeitet. Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde das 
Einwanderungsgeſe6, das bezeichnenderweiſe von einer 
liberalen Regierung vorgeleat und teilweiſe mit raſſen⸗ 
ideolvoaiſchen Gründen motiviert wurde, ſehr ſcharf als un⸗ 
liberal bekämpſt. Auch der Geſetzesrat, eine juriſtiſche Be 
hörde für die Begutachtung von Geſetzentwürfen, hatte Be 
denken erhoben, weil das Geſetz die alten liberalen Grund⸗ 
ſätze der internationalen Freizügaiakeit für Schweden ſozu⸗ 
jagen endgültig aufhebe. Um dem Widerſtand. der ſich er⸗ 
boben hat, Rechnung zu tragen, hat der Reichstan die Gültia⸗ 
keit des Geſetzes zunächſt aufe5 Jahre beſchränkt. 

  

Frauen und aſtronomiſche Forſchung. Die Amerikanerin Dr. 
Annie Cannon hat ein umfangreiches Werk über die Spektra 
der Sterne veröffentlicht und gilt in den Vereinigten Staaten 
als jührend auf dem Gebiete der Sternkunde. Auch die britiſche 
Aſtronomiſche Geſellſchaft zählt 70 Frauen zu ihren Mitgliedern. 

  

Radio⸗Kommiſſivn der Vereinigten Staaten iſt ein Antrag J Sportfunk. 
———————————————— ————..—..—————————— 
  

Beſuch bei Max Liebermann. 
Von Rudolf Großmann. 

Wer zu Liebermann kommt, muß immer wieder mit 
ſeinen bekannten Lieblingstbemen rechnen, mit ienen geiſt⸗ 
reichen Bemerkungen über Kunſt und Kunſtſchaffen, mit 
denen er Laien im Schach hält, und die er Kollegen, wie 
einer, der's nun endlich glücklich gefunden hat, wie ein naiyv 
Ringender, gar nicht wie eine ſaiurierte Größe mitzuteilen 
liebt. Sie kommen ihm ſo während der Arbeit, es ſind inſpi⸗ 
rierte Einſichten über Kunſtſchaffen, und er ſcheint ſie jün⸗ 
geren Kollegen gerne aus m Schat reicher Erfahrungen 
berauszuſchenken. 
Als er eintrat, war er da und doch wieder fern, ſtand 

einen Augenblick in wunſchlos eindringlichſtem Haften an 
dem, was ihn intereſſierte, dann wieder ſeine Energien ab⸗ 
löſend, ins Leere verflüchtend. Ein Schauſpieler konnte 
von ihm Auftrit: und Abgang lernen. 

Sei Atelier am Wannſee und am Pariſer Platz iſt ein 
nüchterner, heller Arbeitsraum, nichts vom gewohnten Re⸗ 
präſentationsprunk berühmter Meiſer. An den Bänden 
hängen Lautrecs und Manets, zum Teil Kopien nach lette⸗ 
ren von ihm ſelbſt. Ich war gekommen, eine Bildniszeich⸗ 
nung von ibm zu machen und ſuche für die mitgebrachten 
Blẽtter nach einer Unterlage, greife unglücklicherweiſe nach 
sinem, der von ihm ſelbſt präparierten Malbretter, die in der 
Ateliexecke ſtehen, er ärgert ſich, daß ich mein Zeug nicht mit⸗ 
gebracht habe, es könne an der weiß präparierten Fläche. 
die ihm ſchon Raum bedeute, was paſſteren. — Wenn da nur ein, Strich darauf iſt, der nicht paßt, der nicht ſitzt, uß er 
das Brett bei ſeiner reitzſamſten Empfindſamkeit für die 
Flache wegwerfen und ein neues beginnen. So auch beim 
Porträtieren. Die Kehnlichkeit beſtehe in der Nnance, des⸗ balb ſei es auch ſe ſchwer, einen Kopf, der in den Zuſtand der Unähnlichkeit gekommen ſei, wieder ähnlich zu machen. 

der Laie fiet meiſtens nur einen Zug, ein Detail, irgend eine Stenuns, 
an der er den Dargeſtellten erkennt. der Künſtler das 
Beſen, für ihn beſteht die Aehnlichkeit im Ganzen, im Bio⸗ 
logiſchen, in einem guten Porträt müſſe Großvater, Mutter, Vaeir, Hechd as. 100 ſein.“ x‚ 
Ein Freund, den ich mit einführen durjte, verabſchied 
ſich, um mich arbeiten zu laßen. Auch er hatte einen An⸗ 
ichnauzer bekommen, weil er in der Wohnung nebenen jand, 
daß die verſchiedenſten Stile von Möbeln und Kunitwerken, 
wie ſie dort aufgeſtellt waren — es gab Empire, Oeſtliches 
und Reuaifflance — ganz gut zuſammenpaßten. 2 

„Wat,“ fagte Liebermann, „Kunſt is Kunſt und ein gutes 

    

  Kunſtwerk paßt immer zum anderen!“ Obwohl Kenner von 
jenſbelſtem Geſchmack, will er im Kunſtwerk nur den leben⸗ 

digen Urſprung, nur das aus der Natur gewordene Werk 
fehen, nicht den modiſch geſchmacklichen Stil einer Zeit. Trotz 
ſolcher temperamentvollen empfindſamen Launen iſt er von 
äußerſter Liebenswürdigkeit, weiß aber jederzeit Diſtanz zu 
Menſch und Ding zu nehmen, eine Diſtanz, die für ihn durch 
ſein Schaffen aus nächſter Umgebung, aus dem bürgerlich⸗ 
alltäglichen Bereich heraus notwendig und ſeiner elaſtiſchen 
Herrennatur durchaus angemeſien iſt. „Wie wollen Sie, daß 
ich ſitze,“ fragte er zuvorkommend, „am liebſten, wenn ich 
Sie bei der Arbeit zeichnen dürfte!“ „Nee! det geht nich⸗ 
bei der Arbeit muß ich allein ſein.“ 

Aber er ſetzt ſich wie zur Arbeit vor ſeine Staffelei, greift 
eine laxrierte Sportsmütze, die warm halte und die ſeinen 
entjchloffſenen Zügen gleich was ſportsmäßiges gibt. Die 
Poje vergißt er aber ſofort, ſeine Geſichtszüge vom wech⸗ 
ielnden Impuls durchzuckt, ſind ſtändig in geſpannter Be⸗ 
wegung und nur in den kurzen Pauſen des Nachdenkens 
buſcht oft was Maskenhaftes darüber. Angefangene Bilder 
itehen herum, eine Interieurſkizze, auf der er ſich ſelbſt dar⸗ 
geſtellt hat, wie er die Seinen zeichnet, ganz auswendig ge⸗ 
malt. „Ein Bild kann man entweder aus dem Kopf malen, 
oder vor der Natur, man muß ſich aber hüten, ſich dabei 
zwiſchen zwei Stühle zu ſetzen!“ Auch wenn man als ſoge⸗ 
naunnter Naturaliſt von der Natur, von der Erſcheinung 
ausgehe, könne man die Natur nicht nachmachen, ein natara⸗ 
liſtiſches Werk, ſo weit es Kunſt iſt, in immer ein idealiſti⸗ 
iches, denn die Arbeit des Umſetzens während man male, 
jei immer ein ſeeliſcher Vorgang, genau ſo gut, wie wenn 
der Künſtler als „Idealiſt“ von der Ider, von der Er⸗ 
findung ausgehe. 

„Es kommt nur auf die „maleriſche Phantaſie“ an.“ Da⸗ 
mit weiſt er die Angriffe ſeiner Feinde, die ihm vorwerſen, 
daß er die Wirklichkeit nicht überwinde, zurück. „Aber Sie 
hätten keine Liebe zu den Dingen, die Sie malen, ſagen ſie 
auch.“ verſctzte ich. „Wiffen. Sie. der Bater, der ſeine Kinder 
liebt, die züchtigt er,, antwortete er prompt. Gewiß, er 
liebt nicht die Oberfiäche, ihren ruhigen ſchönen Reiz, malt 
nicht dinghaft ſtofflich, wie die Modernen es wollen: — und 
wenn der Künſtler ſowohl männliche wie weibliche Eigen⸗ 
ichaften haben ſoll, ſo iſt Liebermann viel mehr männlich 
wie weiblich. Charakter und Zucht iſt ihm alles, das Talent 
giit ihm wenig, es iſt für ihn weiblich — aber trotzdem 
ſcheint ſein Raum nicht verſtandesgemäß konſtruiert — 
ſondern empfunden und metaphyſiſch, und der Weltgewandte, 
der oft liberal bohemehafte Ideen äußert, ſchafft im Grunde 
vom HBargerlichen ſicheren Port aus ſteht durch ſeine, durch 
hehe Bildung bedingte LKultur jenen Künſtlern fern, die im 
Feuer einer Beſeſſenbeit oft in einer ſcheinbaren Diſziplin⸗ 
loigkeit ben Elementen der Natur und ihrem eigenen Ich 
gans bingegeben find. 

  

  

Aber auch in ſeiner ſo klar gezeichneten Perſon ſcheint 
ein Doppelweſen, ein Etwas zu ſein, das ihn immer wieder 
monomaniſch zwingt, das in der Erſcheinung zu faſſen, was 
man die Entelechie des Dinges nennt, womit wir deſſen Le⸗ 
benskern, ſein Weſen, Wachstum bezeichnen, was Metaphyſi⸗ 
ſches, was man nicht erklären, verſtehen, auch nicht beliebig 
nachmachen kann, was ſein Geſetz in ſich trägt, etwas, das er 
uns mit der kühleren Beſeſſenbeit eines Philoſophen, der nie 
in Sackgaſſen gerät und der zwiſchen der naiven und ſenti⸗ 
mentalen Welt klug eauilibriert, in jeinen Bildern zeiit. 

Wie ein Künſtlerpatriarch, Generationen in ſich ver⸗ 
einend, ſteht er über dem Kunſtſtreit, mit einem Künſtler⸗ 
lächeln über die Welt, das nichts traumhaft Verlorenes, 
Selbitgejälliges, ſondern trotz gerubſam bürgerlicher Be⸗ 
friedigung in ſich, etwas ſaſt Grauſames, männlich Angriffs⸗ 
bereites hat. 

„Die Perie von Savohen.“ 
Hans Reimann und Karl Schnog, beide bekannt als wackere 
büben Been in jener Schießbude, wo die ſinniglichen Nippes des 
raren Hürgers als Schießſcheiden herumſtehen, haben ein Stüd 

verfaßt und im Theater in der Kommandantenſtraße in Berlin mit 
Blandine Ebinger herausgebracht, das den ſchönen Titel führt: „Die 
Perle von Savoyen“, mat. Lirh nnd Luſt. 

„ 

  

e ein Stück von Heimat, 
Darinnen geht es hoch her mit minniglicher Keuſchheit, Frombheit, 
Fürnehmheit, mit Grafen, Komteffen und 
Marquis⸗LTöchtern, mit der Tugend, die belohnet und mit dem 
Laſter, das beſtrafet wird. Da blüht limonadenfarbig der Courths⸗ 
Mahler-Zauber aller Kolportage⸗Romantik von u. S. A. au bem 
hohen Tatra, vom Tiber bis Spitzbergen. Aber 
Zauber züngeln verruchte, K—5 höllichte ichen, ge⸗ 
ſchürt von dem ehrfurchislofen Tric Reimann—⸗ og⸗Sbinger. Daz 
iſt ein Hauptwaß und Meude Volſs wert. Sicherlich gibt es heute 
jenes von Schmalz trãn Volksſtück, das ſich die aſter vor; 
gebunden haben, auf der öffentlichen Schaubichne nicht mehr. Ader 
ei⸗ 96. auts- Aud Geiſteh menaus den Film. Und es gibt 
iné Gemt und Geiſteshaltung, die auf jenem Mi chfen und en ain wbeli Sprees „neber Sawplichteit ſo ber⸗ 
reitet iſt wie einſt im Mai. Und alſo haben Reimann und 9g 

durchaus nicht ins Leere geſchoßen mit ihrer ſpaßprallen Lreweſts 
wie 925 ‚es am grünen Tiſch vermeinen, ſondern mitten hinein 
ins Leben, da wo es am dickſelligſten und aut wäſſerigſten pulßert. 
Daß die Freunde eines handfeſten, boshaften anetlhürgrrüchen Aißt 
lich herrlich erluſtierten und dem flott yeEce lten Spaß 
Beifull Katſchten; daß die harmlofen Freundinnen Courths⸗ 
Ku, 1 uutelend muſte den nicht EE die Vollbärte a . Ln den 

f ürfte den nicht ũ ſchen, dem, weder die Autor 
noch „ſein Bolk Undekannte ünd. rraſchen Seart *  
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Wie Berlin die Ozeanflieger empfing. 
Die Begeiſterung fand kein Ende. Die Begrüßungsreden. Feiern, die noch ſtattſinden ſollen. 

Der Stert uuch Verlin. 
Die „Eolutunbia“ iit mut 16.15 Uhr in Richtung Berlin ge⸗ 

urd wird gesen 18 Mör aum dem Tenwelhoſer Flug⸗ 
Laurden und Wlabri über Berlin kreiſen. Schon lange 

Beainn der Abfahrtszeit umſäumten Tanſende von Ju⸗ 
chanern den Kottbuſſer Flughaſen. Oberbürgermeiſter Dr. 
Trentz begleitcte den amcrikaniſchen Botſchaftsrat Poole in 
dem Imuckersflugzeug. In einem anderen Flugzeug der 
Serlin an Lcie Keolmubis⸗ arderauß ß die Reiſe nach 
Ber „ 'e umbia“ wurde auf ihrem Flnge na 
Berlin von 14 Flugsengen begleitet. Vina 0 

Die Lanbung auf dem Tempelhofer Feld. 

Iun Begleitung eines lugzeuggeſchwabders von 14 Flug⸗ 
zeugen der Deutſchen Lufthanſa und der Verzebrohinger⸗ 
ſchnle traſen die amerikaniſchen Flicger 17.30 Uhr fiber dem 
Tempelhofer Felde ein, um ännächjt noch nach allen Rich⸗ 
tungen die Stadt Berlin zu umkreiſen. Um 17.55 Uhr lan⸗ 
—— Tlnazenge auf dem Flugplatz von dem toſenden 

einer nicht ön überſehenden Menſchenmenge ſtürmiſch D iplomat „ 5 
nrinikter Dr, Eurtius im Namen der benüſchen Hegieeusg. 
der Preutiſche Miniſter Schmidt ſowie zahlt Vertret der e e ans urrermener — ages⸗ 0 
Sberbiüürgermeiſter Böß Bürgermeifter Schol s wei⸗ 
teren Staat 'är von Schubert, Mimißierfalhirekive de 
Haus mub eine Reihe weiterer Herreu der engliſchen Abtei⸗ 
Umng des Auswärtigen Amtes, Miniſterialbſecklor Branden⸗ 

vom Reichsperkehrsminiſterium, der Chef der Reichs⸗ 
eitelle, Miniſterialdirektor Dr. Zechlin, Miniſterial⸗ 

bireee Sr. Pelensahr von Keichsminifterium des Zunern, 
loren ber e ahcßen Ouiſß wia und die Le laung die Dirck⸗ 

uiſchen Lufthanſa und die Leitung der Flug⸗ 
hafengefelſchaft ehngefunben. 0 Vins 

Mimiſter Dr. Curtins hült die Begräßungsrede. 
Die amerilaniſchen Flieger wurden durch Reichsminiſter 

Dr. Aamnens ve mit folgenden Worten begrüßt: 0 
„Namens des deutſchen Volkes heiße ich Sie in der 

Keichghauptſtapt herzlichſt willtommen und beglückwünſche Sie 
nundb Ihre Ration zu Ihrer bewunderungswürdigen eiſtung. 
Die meriten Ihres Fluges für die Verbindung zwiſchen 
dem umcerikuniſchen und dem deutſchen Bolle für die ſtetige 
Annäherung unfſerer Völler haben der Reichspräſident und der 
Reichskanzler in ihren geſtrinen Begrüßungstelegrammen her⸗ 
vorgehoben, Laſſen Sie mich den allgemeinen Wert Ihres 
Iluges ausſprechen: Es iſt Beſtimmung der Menſchheik, ſich 
die Krüfte ver Natur dienſtbar zu machen, um allen beſſere 
Daſeinsbedingungen zu verſchaffen und frievliches Ringen der 
Nationen uin u habe Kultur zu ermöglichen. Auf dem Wege 
zu dieſem Ziele haben Sie eine neue Etappe gewonnen. Daß 
Ste dir neuen Greuzzeichen menſchlicher Leiſtungsfähigteit in 
ventſchem Boden und in deutſche Herzen eingeſchrieben haben, 
dbaruuf ſind wir ſtolz, dafür danken wir Ihnen von Herzen. 
Nochmais herzlichſt wintommen!“ 

— ꝛerauf bewillkommneie Staatsſekretär Dr. v. Schubert 
die Flieger. Bürgermeiſter Scholtz entbot den Gruß der Stadt 
Berlin. Der Vorſttzende des Reichsausſchuſſes für Leibes⸗ 
übungen, Exzellenz v. Lewald, überbrachte die Willkommens⸗ 
Kußßte des deutſchen Sportes. Geueraldirektor Dr. v. Strauß, 

ichtsratsvorſitzender der Deutſchen Lutfhanſa, begrüßte die 
amerikaniſchen Flieger namens der Deutſchen Lufchan a0. 

Hierauf richtete der amerikaniſche Botſchafter Schur⸗ 
In0 an die Flieger eine Anſprache, in der er folgendes 
ſagte: 

Ein Willkommen dem Fliecger, der den erſten ununter- 
brochenen Flug von Neuyork nach Deutſchland vollführt und 
die bisher größte Strecke in einem ununterbrochenen Fluge 
zurückgelegt hat. Indem Sie dieſe wundervolle Fliegertat 
vollführt haben, hbaben Sie gleichzeitig unſeren Blick für die 
Möglichkeiten menſchlichen Könnens erweitert. Wir Ameri⸗ 
kaner hier ſind ſtolz auf Sie. Das ganze amerilaniſche Volt 
iſt ſtolz auf Sie. 

Die begeiſterte Menge. 
Hierauf wurbden die amerikaniſchen Flieger in einem Auto 

nnter dem raſenden Beifall der Menge um das Flugfeld'her⸗ 
umgeführt, damit auch jeder einzelne Gelegenheit haben 
konnte, die amerikaniſchen Flieger von der Nähe aus zu 
ſehen. Schließlich wurden ſie in die Direktionsräume ge⸗ 
leitet, wo die Mutter Ehamberlins ſeit einer halben Stunde 
ein Gejpräch von Neuyork nach Berlin angemeldet hatte, um 
ihbren Sohn verſönlich telephoniſch auf dem Temypelhoßer 
Flugplatz begrüßen zu können. Im Auto des amerikaniſchen 
Botſthafters fuhren die beiden amerikaniſchen Flieaer dann 
nach ben. hieſigen amerikaniſchen Botſchaft, wo ſie wohnen 
werden. 

Die Menac feiert die Fliener. 

Noch ehe das Autp mit den beiden amerikaniſchen Flie⸗ 
gern Chamberlin und Levine ſowie dem amerikaniſchen 
Botſchafter Schurman die Berliner amerikaniſche Botſchaft 
erreicht hatte, hatte ſich eine dichte Menſchenmenge vor dem 
Botſchaftervalais auf dem Wilhelmplatz eingefunden, die in 
ſtürmiſche Huxrarufe ausbrach. als das Auto vor der Bot⸗ 
ſchaft vorführ. Noch ſtundenlanga wogte die Menge, die 
immex dichter wurde, auf dem Plate und verlangte dringend, 
die anerikaniſchen Flieger zu ſehen, die ſich ſchließlich auch 
immer wieder vor den Fenſtern der Botſchaft zeigten und 
jedesmal mit raſender Begeiſteruna bearüßt wurden. 

Bis in die ſpäten Abendſtunden ſtaute ſich die Menſchen⸗ 
menge vor der amerikäaniſchen Botſchaft und verlangte 

immer wieder, die beiden Ozeanflieger zu ſeben. In der 
Botſchaft fand für die beiden Flieger ein Diner ſtatt, an 
dem nur 11 Perfonen teilnahmen. Da ſich die beiden Klie⸗ 
ger nicht mehr am Fenjter zeiaten, wurde ihnen ans dem 
Bublikem ein Telegramm geſandt mit der Bitte, ſich noch 
einmal zu zeigen. Chamberlin und Lerine erſchienen nach 
dem Diner nach 10 Uhr am Fenſter. Das Publikum iubelte 
ihnen begeiſtert zu. 

Bas Amerihas Preſſe ſchreibt. „ 
Die amerikaniſchen Blätter berichten außerordentlich aus⸗ 

jührlich über die Einzelheiten der letzten Phaſen des Columbia⸗ 

fluges und der Aufnahme der Flieger in Deutſchland. Es 
werden auch Bilder von Kottbus und Eisleben verö fentlicht, 

ßowie eine längere Beſchreibung der beiden Siadte. s dem 
Leben der Fli werden zahlreiche Aneldoten veröffentlicht 

Nach weileren Seitungswelbungen iſt das SPoilerss „Colum⸗ 

bia“, das die berzeitigen Een 5r 220 — K* angebvien 

hoben, früher mit, 12 000 Dollars zum Ver e 
Porben Sa lich keine Kã 5 an ve wurde es rug üſchen 
flugzeug in Dié jeltellt. Während des innerameritaniſchen 
ceomentiſchen etldewerbes in Philadelphio gewann das 

ü 

  

drei D Awei W.-Letere aen wei vor 
Levine an ſeine Fran. 

Levine hat ſeiner Frau telegraphiert: „Ich hoſſe, du und die 
Kinder werden mir verzeihen, daß ich abgefahren bin, ohne 
Euch etwas davon zu ſagen. Ich wußte, daß Jor meine Ab⸗ 
reiſe nicht billigen würdet. Die Reiſe war wunvervoll.“ 

Nach ciner Kabeldepeſche aus Neuvork haben die Gattinnen 
der beiden amerikaniſchen Flieger an Bord des Dampſers 
getteten. Wi Amtunft 3 rer erhu Reiſe maO01 Bremen an⸗ 

., Die Ankun n Bremerhaven fal äßi 
17. Juni zu erwarten. lahwimmähis am 

Andberghs Glückwünſchr. 

Lindbergh hat von Bord des Kreuzers erie is“ funleu⸗ 
telegraphiſche Gluͤckwünſche an Chamberlin ger ihiet. 

Der Konſtrukteur des Fiugzeuges „Columbia“ glaubt vor⸗ 
ausſagen zu können, daß im kommenden Ottober mit einem 
einmotorigen Flugzeug der Flug Neuyorkl—Rom unternom⸗ 
men werden wird. 

Das erſte Wort. 
Als die Nachricht von der Notlaudung der „Columbia“ bei 

Klinge in Koitbus eintraf, begab lah OSberbürgermeiſter Dr, 
Kreutz ſofort im Auto nach der Unfallſtelle. Hier ging er mit 
ausgeſtreckten Händen auf die Piloten zu und rief ihnen ſchon 
von weitem entgegen: „Mr. Chamberlin und Mr. Levine, ich 
heiße Ste auf deutſihem Boden 33 lich willkommen und be 
rich; Sie als Ehrengäſte der Stadt Kottbus.“ 

Chamberlin erwiberte auf engliſch ein paar Dantesworte, 
worauf Levine nur das eine Wort ſagte: „Hunger!“ Darauf 
wurden die Flieger im ſchnellen Tempo in das Hotel „An⸗ 
ſorge“ Kottbus gebracht. p 

Der ganze Marktplatz, auf dem das Hotel liegt, war ſchwarz 
von Menſchen, die, von raſender Begelſterun erzaßt, die 
Menge ver Poſtenkette der Polizeibeamten durchbrachen und 
Hochrufe auf Chamberlin, Levine unp Amerike ausbrachten. 
Nur mit Mühe gelang es, die Flieger aus dem Wagen ins 
Hotel zu bringen. An dem nun folgenven Frühſtück nahmen 
außer dem Bürgermeiſter nur zwei Stadtverordnete und einige 
Induſtrielle teil. 

Gegen 2 Uhr lam das Berliner Lar en mit bem ameri⸗ 
kaniſchen Botſchaftsrat Poole an, der Chamberlin umarmle 
und küßte. Miniſterialrat Brandenburg vom Reichsvertchrs. 
miniſterium ſchloß die Flieger ebenfalls in die Arnie. Darauſ 
ging es mit Auto wieder nach Klinge hinaus, wo ſich inzwiſchen 
eine rieſige Schar Kottbuſer, die zum Teil bis zu den Knien 
im Sumpf ſtanden, empflunde atte und die Flieger mit 
toſenden Fubelruſen empfing. Trotzdem Chamberlin ſich kaum 
auf den Füßen halten konnte und von zwei Perſonen immer 
wieder geſtützt werden mußte, ruhte er nicht eher, bis er ſein 
Flignchi aufs Aemeie unterſt batte. 

ach einſtündigem Aufenthalt begaben ſich die Flieger nach 
Kottbus zurück, wo ſie eine Kapelle auf vem Marktplatz be⸗ 
grüßte. Darauf legten ſie ſich ſchlafen. ů 

Bei dex. Stadtfeier im Kottbuſſer Stadthauſe hielt Over⸗ 
bürgermeiſter Kreutz eine Begrüßungsanſprache, in der es 
heißt: Durch Ihren Flug haben Sie neue Bande der Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen den beiden großen Nationen geknüpft. Voller 
Stols blickt Amerika auf Sie, Glücklich iſt die Stadt Kott⸗ 
bus, welche die hohe Ehre hat, Sie bier in dieſer feierlichen 
Stunde in ibren Mauern au beherbergen. 

Der Oherbürgermeiſter erwähnte die Verleihung der 
Ehrenbürgerſchaft an die beiden Flieger und ſchloß mit einem 
begeiſtert aufgenommenen dreiſachen Hoch auf Chamberlin 
und Levine als hervorragende Vertreter der großen 
amerikaniſchen Nation. Chamberlin und Lovine waren zu 
Tränen gerührt und ſchüttelten dem Bürgermeiſter und dem 
Stadtverordnetenvorſteher immer wieder die Hand. Cham⸗ 
berlin und Levine erhielten auch noch zahlreiche koſtbare Ge⸗ 
ſchenke. 

Runbflun über Kottbus. 

Chamberlin iſt um 12.45 Uhr von ſeiner Landungsſtelle in 

Klinge geſtartet und nach einem wundervollen Rundflug um 
die Stadt Kottbus auf dem erſt am Himmelfahrtstag er⸗ 
öffneten neuen Flugplatz von Kottbus gelandet. Der Start 
hat ſich trotz des ungemein ſchwierigen Geländes planmäßig 
vollzogen und erinnerte in ſeiner meiſterhaften Ausführung 
auf dem ſumpfigen Gelände an den ſchwierigen Abflug 
Lindberghs bei ſeinem Transozeanflug vom Rooſevelt Fild 

aus, wo ebenfalls das Gelände total verfumpft war. 
* 

Ein neuer Ozeauflug. 
Burd rülſtet ſich. 

Kommandeur Boyrd bereitet einen britten transatlantiſchen Flun 

vor. Er prüſt täglich ſeinen mit drei Motoren ausgerll 

Foklereindecker. Starten will er erſt, wenn Lindber 
Hetehrt iſt, und zwar wird er ſich von einem Piloten un 
Monteur üiten laſſen. 

Das Smithſontan⸗Inſtitut in Waſhington hat Lindbergh die 

Langley⸗Medaille, eine ſehr geſuchte Küsgzeichnung, verliehen. 

Tronmelwahnſinn und Trommeirekorde. 
Alter ſchützt vor Torheit nicht. 

Dic neueſte Spielart des Rekorpwahnſinns tobt ſich mit 

Trommelſtöcken aus. Diesmal findet der Wettſtreit um die 

Meiſterſchaft auf dieſem Gebiet allerdings nicht, vie man ver⸗ 

muten könnte, in Amerita, ſondern in Belgien ſtatt. Ein Mann 
namens Pulet, der ſeinen Namen alle Ehre macht, und das zu 

jein ſcheint, was man in Deutſchland ein verrücktes Huhn 

nennt, wetiete kürzlich, er werde von Ferſes nach Namur mar⸗ 

ſchieren und dabei imunterbroches trommeln. Dieſe Strecke 

iſt immerhin 40 Kilometer lang; für ihre Die wücignag, erbal 
er ſich nur eine einſtüändige Mittagspauſe. die zur Magenſtär⸗ 

kung beſtimmt war. Zum Beweis des alten Sacßes, daß Alter 

nicht vor Torheit ſchüßt, hat ſich der neunundfünfzigjährige An⸗ 

ꝛoine Nebillard entſchloſſen, vieſen Rekord zu brechen, indem er 
von Mons nach Ath trommelnd marſchierre. eine Strecke von 

55 Kilometer, die er in elf Stunden zurücklegte Dieſe beiden; 

Spitzenleiſtungen haben nun einen richtigen Trommelwahn 

Suabrachen laßßen; Alerdhalben melden ſich Leute, die den Retord 
des Herrn Nebillard brechen wollen; man kann ſich alſo auf 
allerlei gefaßt machen. 

— 

Ein Polizeikommiſſar als Fahrraddiäeb. In Dresden 
wurde in der Scheffelſtraße ein Mann verhaftet, der eben 
im Begriff war, das Fahrrad eines Markthelfers zu ſtehlen. 
Auf der Polizei enipuppte ſch der Diehals ein — Kom⸗ 
miffar der Dresdener Sittenpolizei. 
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Wealgefinnte Menſchenfreſſer. 
Feder hat ſeinen Privatſekretör. 

Ein engliſcher Miſſtonar, Mr. W. F. E, Burton, iit ſo, 
eben aus Zontral⸗matanga in Norb⸗Rhodeſfien zurückgekehrt 
und ſchildert die Lebensweiſe der Balnbaneger auf „ 
liche Wetſe. Dieſer Negerſtamm iſt befonders intelligent und 
hat piel Siun für induſtrielle Arbeit; aber nicht wur in den 
Kohlenbergwerken, den Zinn⸗ und Eiſengrnben arbeiten die 
Balnba, ſie ſind auch geſchickte Schmiede, die ihre Speere, 
Aexte und Meſſer mit großer Geſchicklichkeit herstellen. Meben 
dem Fiſchfauz treiben ßie äußerſt erfolgreich AÄcherban. ſic 
pflanzen Tabak, Bauanen, ſühße Kartvoffeln und viele audere 
tropiſche Gewüchſe. Noch vor fünfzehn Jahren konnte Letn 
Eingeborener leſen oder ſchreiben, aber jetzt gibt es viele 
Tauſende Balubas, die beides können. 
Jeder Balubahäuptling hat heute ſeinen Privatsekretär, 

Dieſe ziviliſatoriſchen Errungenſchaften vermögen aber nicht 
die Baluba von der Sitte ihrer Väter abaubringen, Men⸗ 
ſcheufleiſch zu eſfen. Es aibt einige geheime Geſellſchaften, 
unter deuen beſonders der Bakaſandſi⸗Kkub zu nennen fft, 

die kein Mitglied aufnehmen, das nicht wenigſtens einmal 
eine ordentliche Mahlszeit mit Menſchenfleiſch gegeſſen hat. 

Man muß nun nicht glauben, daß dieſe Kannibalen rohe 
oder dummée Menſchen ſeien, ſie wohnen in ſchöngebanten 
Häufern und verſtehen ſich recht gut zu unterhalten. Aber 
ſie ſind der Anſicht, daß die Kräfte des Menſchen, den ſie auf⸗ 
gegeſſen haben, in ihre eigenen Körper übergehen; dadurch 
lnerden ſie gewiſſermaßen zu Uebermeuſchen. Es iſt für ſie 
geradezu eine religiöſe Pflicht, auf dieſe Weiſe thre eigenen 
Kräfte zu ſtärken, und ſie verſtehen nicht, warum der Kanni⸗ 
bäalismus verwerflich ſein ſollte. In dieſem Falle verlockt 
alſo nicht der Wohlgeſchmack des menſchlichen Fleiſches zum 
Kannibalismus, und auch der Hunger iſt nicht daran ſchuld, 
ſondern die Baluba ſid Menſchenfreſſer ans Idealismus. 

Alle Europoreiſenden ſind Schenugaler 
In dieſem Jahr wird zur Freude aller europäiſchen Hotelbeſitzer 

ein, gewalliger uitaniſm. Pe Touriſlenſtrom ſich nach Europa er⸗ 
ießen; die EEi Regierung ſchätzt auf Grund der bisher 
antragten Ausland ſe, daß insgelamt 250 000 Perſonen ihren 

Urlaub in der alten Welt verbringen wollen. Das aiu vor 
allen Dingen den Leiter der amerikaniſchen Zollverwaltung, für den 
es aulsgemacht iſt, daß alle Tonriſten Schmußgler ſind. Mr. Erneſt 
W. Camp beſchuldigt beſonders die Frauen, beharrlich gegen die 
Zollgeſetze zu Daäſ, Keine amerikaniſche Frau kommt aus 
Curopa wieder, ohne in Paris Hüte und Wäſche, in Berlin, Bern⸗ 
ſteinſchmuck, in Wien Handſchuhe und in London Sportkleidung 
gekauft zu haben. Jede Dame behauptet nun, alle eingekauften 
Gegenſtände ſchon gekragen zu haben oder ſie als Reiſeandeuten 
ihren Freunden mitzubringen. Kürzlich ertappte man eine Film⸗ 
diva, die folgende Gegenſtände zu ſchmuggeln verſuchte: 25 Kleider, 
von denen ſedes hwiſchen 400 und 2000 Mark wert war, 10 Dutzend 
Paar Seidenſtrümpfe, Schuhe, Wüſche und 50 Hüite. Diamanlen 
entdeckte man zumweilen in Füllſederhaltern, Zahnpaſtlen und Seffen. 

Ein verhüngnisvolles Antorennen. 
Vierzehn von breinnddreißig Rennautos vernugliickt. 

Ein Automobilrennen mit ungewöhnlich vielen Zwiſchen⸗ 
ſällen hat dieſer Tage in den Vereinigten Staatken ſtalt⸗ 
gefunden. Nicht weuiger als vierzehn von den dreiund⸗ 
dreißig Wagen, die zum Rennen ſtarteten, haben ihr Ziel 
nicht crreicht. Es handelt ſich um ein Reunen, das alliähr⸗ 
lich in Indianapolis veranſtaltet wird und über eine 
Strecke von fünfhundert enaltſchen Meilen führt; den Ge⸗ 
winnern werden insgeſamt vtierhunderttauſend Mark alzz 
Preiſe ausgezahlt. Dieſe bohen Gewinne veranlaßten die 
Chauffeure, ohne Rückſicht auf ihr Leben und ihre Geſnud⸗ 
heit, die größte Geſchwindigkett aus thren Maſchinen ber⸗ 
auszuholen. Neben kleinen Unfällen, wie gebrochenen 
Achſen, zerſplitterten Rädern und ähnlichen, Materialſchäden. 
creigneten ſich auch gefährliche Zwiſchenfälle, Ein Auto⸗ 
mobil fing Feuer; der Führer, Norman Batten, erlitt 
ernſtliche Brandwunden. Zur Zeit liegt er mitt lebens⸗ 
gefährlichen Verletzungen im Krankenhaus. Ein anderes 
Automobil fuhr mit einer Geſchwindigkeit von flüufzig Mei⸗ 
len an eine Mauer; ferner haben ſich mehrere Zuſammen⸗ 
ſtöße ereignet. Eine ganze Anzahl von Rennfahrern fand. 
ſich im Krankenhaus wieder, wo ſie mit ſchweren inneren 
und äußeren Verletzungen daniederliegen. Hundertvierzia⸗ 
tauſend Zuſchauer folgten dem Rennen mit größter Auf⸗ 
merkſamkeit und verſuchten, ungcachtet aller Unglücksfälle, 
die Führer durch ihre Zurufe zu immer größerer Tallkühn⸗ 
heit anzuſtacheln. 

Die Tuiga brenut: 
Was weiß der Europäer von der Taiga? Die ſo gut wie 

Unerforſchte Taiga iſt ein unendlicher Wald, der das gauße nord⸗ 
öſtliche Sibirien bedeckt. Es iſt das Land zwiſchen dem Jeniſſei und. 
dem Ochotſkiſchen Meer, Swn den Küſten des Eismeers und der 
chinefiſchen Grenze. Augend icklich wüten an mehr als fünfzig ver⸗ 

jchiodenen Stellen des ungeheuren Urwalds heſtige Waldbrände. 
Die Regierung hat alle verfügbaren Kräfte zur Bekämpfung der 
Waldbrände mobiliſiert. 

Teufel Alkohol. 
Ein zweijähriges Kind erſchoſſen. 

m Dorfe Roggentin (Mecklenburg) hatte vor einiger Zeit 

der Borſchriter Anton Czech in einer Schnitterkaſerne in an⸗ 

getrunkenem Zuſtand mehrere Schüſſe aus ſeiner Piſtole ab⸗ 
efeuert. Eine Schnitterin wurde durch ein Geſchoß im Ober⸗ 

ſcheulel verletzt, ihr am Boden ſpielendes Kind, ein Mädchen 

von zwei Jahren, erlitt einen Koßfvurchſchuß, an veſſen Folgen 

es nach zwei Wochen verſtarb. Der fahrläſſige Schüße, ein bis⸗ 

her unbeſcholtener Mann von uber 60 Jahren, hatte ſich jetzt 

wegen fahrläſſiger Törung und Körperverletzuig vor dem 

Schöffengericht Roſtock zu verantworten. Zu ſeiner Eatſchuldi⸗ 

aung führte er an, daß er von mittags bis abends, wo die Tat 

geſchah, Bier und eine halbe Flaſche Kognal getrunken hatte. 

Czech iſt ſchon acht Jahre auf der glichen Stelle tätig, er gilt 

allgemein als ruhiger Menſch, der ſich jedoch oft dem Trunfe 

hingibt und dann den Sc‚ese aus Biergläſern trinkt. Das 

Gericht gab dem Antrage des Staatsanwalts ſtatt und verur⸗ 

teilte den Angeklagten zu neun Monaten Gefärgnis. 

Neue Ueberſchemmungen in Amirrilg. 
In einigen Bezirken der Staaten Miſſvuri und Illinois 

hat eine Flucht der Bevölkerung vor neuen Bochwaſſerfluten 

begonnen, die ſich in die Niederungen ergießer. Die neue 

Saat iſt vernichtet worden.                



  

Von den Rußlandſpielen. 
Die Suchſenmanuſchaft ſcagt rle Odeſſaer Städtemaunſchafl 

Nachbem die Sachlenmonaichtet im Odeſſa eine 8:0 Nie⸗ 
derbace erlitten hatte, machte die Mannſchaft dieſe Nieder⸗ 

lohr am Tage darauf durch einen verdtenten 321 Sieg wieder 

wett. Die Gleüchaner on ſührte ein glänzendes Sytel 

San „ 0 Zuſchauer waren Zeuge des ſpannenben 

ampfes. 
Boranslechtlich trägt die deutſche Mannſchaft noch zwei 

Spiele aus and zwar in Leningrad und wird ſich auſchlie Bend 

Stettin begeben, 
on den fünf in Rußland ausgetragenen Spielen hat die 

deutſche Mannſchaft bis ſetzt zwei gewonnen und drei ver⸗ 

  

Länderſfußballſpiele der Arbeiterſportler. 
Deutſchland gegen Antwervpen 2:3. 

Die nach fürſorglicher Auswahl aufgeſtellte belgiſche 
Mannſchaft war der deulſchen einwandfrei überlegen. Sie 

war bebeutend ſchneller und geigte ein prächtihes Kopffpiel. 

Die deutſche Läuferxreihe verjagle; die Stürmerreihe zeigte 

kein Zufammenſpiel. Trotz Umſtellung nach Seitenwechſel 

wurden die Leiſtungen nicht beſſer. Die Tore für Teutſch⸗ 

land fielen durch Elfmeter. 
  

Brüſſel genen Dentſchland 4:2 l: 1). 

Wohl lieferte die deutſche Mannſchaft in Brüſſel ein 
beſſeres Spiel als am Vortage in Antwerpen, reichte aber 

auch wieder nicht an das Können der Belgier heran. Wieder 
ſpielte der Sturm zuſammeunbanglos. Bis zur Halbzeit ſtand 
Ausſchien.- 2 1, daun gab die Ueberlogenheit der Belgier den 
Ausſchlag. 

Segelregatta auf dem Friſchen Haff. 
Während der Wingiſee veranſtaltete der Elbinger 

Jachttluß eine Segelregatta vor Kahlberg. Die zu ſegelnde 
Strecke betrug 14 Seemeilen, Am erſten Tage wurde in der 

60⸗Quabratmeter⸗Klaſſe der Elbinger „Seeteufe!“ Sieger. 

Die Sieger der übrigen Klaſſen waren ſolgende: 40⸗Quadrat⸗ 

meter⸗Kreuzerklafſe: 1. „Hey“ (Königsberg): 35⸗Quabrat⸗ 
meter⸗Kreuzerklaſſe: 1. „Minpumel“ (Memel); 30⸗-Quadrat⸗ 

meter⸗Schärenklaſſe: 1. „Felix Berger“ (Gode Wind, 

Donzig); 30⸗Quabratmeter⸗Küſlenklaſſe: 1.. „Trotz dem“ 

SAnber: Seglervereinigung): Ausgleichsklaſſe 1:. 1. „Kehre 

wieder“ (Königsberg); Ausgleichsklaſſe II: „Gorch Fock“ 

(Dßterode); Ausgleichskl. III: a) Schwertboote: 1. „Strand⸗ 

pittel“ (Seglerbund Friſches Haſſ), d) Kielboste: 1. „Laus⸗ 

bub“ (Seslerbund Friſches Haff). Der zweite Renntaa bracht⸗ 

pie Wieberholung ver am Sonntag erzielten Reſultate mit 
Ausznahme der 30⸗Quadraimeter⸗Küſtenklaſſe, wo „Friſches 
Hoff vor „Trotzdem“ den Sieg davontrug. 

  

  

Ingendtreſſen in Danzig. 
Während der Pfingſtſeiertage wurde vom Kreis I der 

deniſchen Turuerſchaft ein Kreisjugendtreffen veranſtaltet. 
Etme 700 Jugenbliche, vornehmlich aus Oſtdeutſchland, 

Talen am Sonnabenb von Elbing kommend mit dem 
Dampfer in Danzig ein. Der Pfingſtſonntag war als 
Hanpiſeſttag gewählt und brachte neben einer Feierſtunde 
eiue gemeiufame Fahrt nach Kratau. Volkstümliche Wett⸗ 

Kumpfe fültten den erſten Teil des Nachmittaas auce und 
kynnten hier auch einige Danziger Vereine erfolareich ſein. 
Eitut Wanderung nach Heubnude ſchloß ſich an. Die Eigenart 

Fieſer Ingenbbewegung kam in einem nwetfftreit 

Lun Ausdruck, bei dem jede Gruppe eine turneriſche Vor⸗ 
fihrung, Geſangsdarbietungen und einen Volkstanz zur 
Aufführung bringen mußte. 

Leichtathletiſche Enropa⸗Wetthümpfe 1927. 
Den Einladungen des Berliner Sportklubs zu ſeiner 

am 18. und 19. Innt im Poſt⸗ bzw. Deutſchen Stabion vor⸗ 
geſehenen grozzügigen Veranftaltung ſcheinen die in Frage 
kommenden enropäiſchen Nativnen auch in diejem Jahre in 
ſtärkſtem Maße Folge leiſten zu wollen; baben boch bisher 
ſchon franzöftſche, ſchwediſche, Ungariſche, däniſche, italieniſche. 
bolländiſche und ſogar ſüdafrikaniſche Sportsleute ibre Mel⸗ 
dungen abgegeben. Es ſchweben uoch Berbandlungen mit 

der Schweis, Norwegen und Finnland, die ebenfalls Aus⸗ 

ficht auf Erfola verſprechen. 

Mittelgewichts⸗Boxmeiſterſcheft. 
Die Durchführung der zahlreichen Ausſcheidungskämpie 

um die Deutſche Meiſterſchaft im Nittelaewichtsboxen iſt 
dem Berliner Veranſtalter Paul Damſki übertraaen wor⸗ 
den. Der erſte Kampftag. der am 17. Juni in ber Berliner 
Bockbrauerei in der Fidisinſtraße vor ſich gebt. bringt nicht 
weniger als 6 Ausſchcidungskämpfe, und awar in folgender 
Beſetzung: Prenzel gegen Neuſel⸗Hambura. Wiegett gegen 
Antonowitſch⸗Bremen, Herſe gegen Steffaen⸗Düfielborf, 
Kaubr gegen Herfer II⸗Koblenz. Seifried⸗Bochum gegen 
Tomkowiak⸗Eſſen. Kiauſch gegen Lagerbauſen⸗Hildesheim. 
üen an Tinenuäteres eüber 8 Aunden Die Sieger kämp⸗ 
fen an em cren Termin um den weiteren Verblei 0 Verbleib 

  

Ingendiviele Roſenan⸗Königsbers F. T. Langfuh 
n 350 620,. Gden 820. ‚ 

zweiten Pfingſtjeiertage tri jich di nbmann⸗ 
ichaften vorr Noſenau⸗ bnigsberg Aund amgießs, Gleich en 
Axtang kann Kyſenan das Spiel überlegen geſtolten und in 
Fichrung gehen. Erſt nach Halbseit findet ſich Langfuhr zu⸗ 
kammen mitd drückt mächtig. Alle Angriffe ſcheitern ledoch an 
der gut zuſammenarbeitenden Hintermannſchaft. Beſonders 
wor der Königsberger Torwart ſehr auf dem Poſten. Ein 
—.— bos Ceuß belagert Lunguth wird Verſchoffen. Zehn 
Ain e — zu 2te — gert Langfuhr das Tor, ohne jedoch 

2. Arseserlars Sballanw —— rreich im erfu kampf En⸗ S 5 
um Pfinaſtionntag in Wien zum Austrag karn. uegke die 
f‚E0 Mannſchaft nach alrichwertigem Spiel mit 2:1 

Gettempler⸗Berfin, der belunnte Lurgſtrecdenlünfer, ſiegte 
ahläiinh des Reich ingendtoges der Se Aogen des Guttempler⸗ 
erdes in Soriig n 2000.MekerGarf . 28386. U 

Dom Boxiport Ioe Dundee holte ſich in Neugort 
in einem Kampf über 15 Runden den Weltmeiſtertitel im 
Weltergewicht, da er den bisherigen Titelinbaber, Petẽ 
Sato, ſicher nach Punkten zu ſchlagen vermochte. 

Wirtschaft Handel Schiffiahrt 
Schwünkungen im Haferverkehr. 

Der Hafenverkehr bat in der letzten Boche einen kreinen 
Rüclſchlag zu verzeichnen, der aber daburch erklärbar iit, daß 

die Berichtswoche nur fünf Werkiage zählt Es wurbe 120 00⁰ 

Tonnen Waren ausgeführt gegenübe: 196 000 Tonnen in der 

Borwoche Die Koblenausfuhr bat ſich von 7 ban Konnen 

auf 77 W Tonnen erhößt, auch an den beiden Feisrtagen 

war eine lebhafte Kohlenausfuhr zu verzeichnen. An den 

Werktagen ſchwankie der tägliche Kohlenumſchlag zwiſchen 

rund 11 000 und 14 300 Tonnen. Täglich luden 12—15 Fabr⸗ 

— ſt der Hol, t, Es wurden nur 1678 
Zurückgegangen i zexvort. urden 

Waggons umgeſchlagen, während in der Vorwoche ein Um⸗ 

19 von 2124 Waggons feſtgeſtellt wurbe. Es ſcheiut, als 

ob miit einer Berringerun des Holzerports 5⁵ rechnen ilt. 

Es liegen wohl genügend Nachfrogen nach là auf de.a 

hieſigen Rlatz feitens der engliſchen orteure vor, i 

ſehlt das Angebot der volnfichen robuzenten, die lieber nach 

Dentſchland ervortieren. Das Anziehen der Frachtraten 

ſcheint ſich ebenſalls ungünſtig auf das Holzgeſchäft auszu⸗ 

drücken. Getreide wurde etwa 900 Tonnen exvortiert gegen⸗ 

ütber 800 Tonnen der Borwoche. Außerdem wurben eiwa 

90 000 Tonnen andere Waren ausgefihrt; in der Borwoche 

waren es nur 17 000 Tonnen. 
Die Frachtraten ſind angeſichts der Feiertage nicht weiter 

kleinen Rückgang erlit⸗ geſttegen, vielmehr haben ſie einen 
ten. Nach London wurde fir Schnittmatertal, 58—30 Schil⸗ 

ling, nach der engliſchen Weſtküſte 44—48 Schilling pro 

Standard bezahlt. 
In der Berichts ye liefen 12 Fahrzenge ein, wöhrend 

12) Fahrzeuge den Hafen verließen. 
Recht ſtark iſt der Koblenexvort im Haſen non Gdingen 

gewefen, denn es wurden 21 580 Tonnem ansgefüßrt, gegen⸗ 

über 17 340 Tonnen der Vorwoche. Auch an den Feiertagen 

war ein reger Kohlenumſchlon zu verzeichnen. An den Werk⸗ 

tagen ſchwankte die tägliche Ausfuhrmenge zwüſchen rund 

2700 Tonnen und 4400 Tonnen⸗ Iun der Berichtswoche luden 

täglich 4—6 Fahrzenge Koblen. den letzten Monaten hat 

der Haſfenverkehr in Gdingen eine wachſende Ausbehnuna er⸗ 

fahren. Im Flußhafen von Dirſchan wurden 5105 Tonwen 

umgeſchlagen, während in der Borwoche b207 Tonpen ninge⸗ 

ſchlagen wurden. Während bisher der Kohlenumſchlag in 

Gdingen und Dirſchau etwa 25 Prozent desß Danziger Kvb⸗ 

lenumſchlages ausmachte, erreichte in der Berichtswoche der 

Umſchlan in den beiden polniſchen Häfen 385 Prozent des 

Kohlenumſchlages in Danzig. 

Polen unb bas internationale Eiſenäartell. 
Die Konferenz in Luxemburs⸗ 

Morgen beginnt in Luxemburs die Fortietzung der unter⸗ 
brochenen Konferenz zwiſchen den Vertretern der poluiſchen 

Hültteninduſtrie und des internationalen Eiſenkartens vm 
die Richtlinien für die Beteiligung Poleus, deſſen Bettritt 

zum Kartell bereits ſeſtſtebt, auszuarbeiten. 
Der Leiter der volniſchen Delegatton, der frühere Han⸗ 

delsminiſter Ktiedron, erklärte anläßlich dieſer Konferens 

dem Vertreter der „Age Wſchodnia“, die wirtſchaſtliche 
Kriſe der yelaufenen Jahre babe die Pro⸗ 

gedenitüber den Ja 

  

und fimanztielle 
duktion der volniſchen Eiſenbütten 
1921—1023 erheblich bernntergeſest. Heute mußſe die 2 

arbeit Polens im internationalen Kartell ein Gleichdewicht 
herbeiführen, zumal die polntſchen Wünſche, welche der erſten 

Konferend im März 1030 unterbrettet murben, ein Berſtünd⸗ 
nis und Wohlwollen von ſeiten des Kartells erfabren hätten. 

Die jetzige Konſerenz, welche die volniſche Ausfuhrauote feſt⸗ 

jetzen, werde endgulltig den Beitritt Polens zum Kartell ber⸗ 

beiführen. 

Zumahme der derrtfchen Juſatvengen. 
Für Mai ergibt ſich wieder eine etwas böbere Inſolvenz. 

ziffer als im Den insgeſamt 542 Inſolvenzen des 

Vormonats itehen im Mai 500 Infolvenzen gegenüber, Es 

wurden im ubgelaufenen Monat 4683 neue Konkurſe eröffnet 
und 127 neue Geſchäftsauffichten angeoronet gegenüber 417 

Konkurſen und 125 Geſchäftsaufſichten im April. Die Kon⸗ 

kurſe nahmen demnach um 46 vpüer 11 Prozent zu, während 

vom Märß zum April eine Abnahme um 3 Prozent feit⸗ 
zuſtellen war. Die Zabl der Geſchäftsanffccten bat ſich 
wieder nur unerhbeblich verändert. Arbeitstäalich belänft 
ſich die Zabl der Konkurſe im Mai auf 10 gegenüber 17, im 
April und 21 im März. Die Zahl der Fälle, in denen das 

Konkursverfahren mangels Maſſe eingeſtellt werden mußte. 

hat von 107 im Avril auf 113 im Mai leicht zugenommen. 
Im März mußten noch 144 Konkurſe mangels Maſſe ein⸗ 
geftellt werden. Auigeboben wurden n Mai 116 Geſchäfts⸗ 
anffichten gegenüber 112 im Ayr. 

Wie die Preiſe Mänſtlich hochgehallen werden. 
Die Prodektiomserbroffelunmg- 

  

Diwidendenſte iit ein Mittel, ſeit Jahren in der 

üderſeeiſchen Rol uſtrie mit Erfolg angewandt wird. Am 
bekannteſten du wohl die Kontingenti in der Gummi⸗ 

induſtrie ſein, die den Gummipreis ſtark in, die Höhe trieb. Weniger 

Kenntnis bat die eurppäiſche Oeffentlichreit von der Droſſelnng in 

der Rohtahnkinduſtrie, die in den Tabakerze ã⸗ von den 

großen Exportgeteilſchaften vos len Mi „ich die gen⸗⸗ 
reichen. Folgen bieſer Kontingentierung auswirken, geigt der Bericht 

der indoneſiſchen Reſoeki⸗Tabal9eſellſ⸗ verminderte ihre 

kti 65 143 Ballen i 1926 4%000 Detben Produktion von ſen im Jahre c 

teilt, 
Wahrung 
die Dividende auf 30 aſe: 
für das 1927 mit einer — Dividende 

e „ u einer V 
Verbrauchs . Dos ismonopol der u 

svunft für die chroꝛ 
Indüiſtrie! 

erhöhen. 

Laften wird ſo ae e ere 
In die Siabilſieruug bes leiv. 

Bekanntlich beabſichtigt bie volniſche Regierumg, nach dem 

Erhalten der viel beſprochenen amerikaniſchen Aalelbe den 
Zloty auf ſeinen jetzigen Kurß geferlich zu fabiltüeren; 

Ueber die Folgen diefer Stabiliſternns ſind die Mei⸗ 

nungen maßgebenber volniſcher Fi Wirtſchaft 
kreiſe ſehr verſchieden. 
miniſter Gliwie meint, die geſetzliche Stabiliſterung den 

Zloty könne unüberfehbare Folgen mit ſich 
Wirtſchaftslage Polens viel ungünſtiger 
ſeinerzeitigen Wirtſchaftsmaßnahmen von Wlad 

Grabfki, die den Zuſammenbruch des Zlotvy 
führten. Bagegen erklärte der bekannte Wauſch 
kier Nichael Schereſchowſki, die Stabilt 
Zloty ſet uur eine gefetzliche Hilligmng ſeiwek 
Wertes, was keine direkten Folgen haben künne. Die kn⸗ 

oͤtrekten Folgen aber, welche die Stabiliſternna mit ſich zehen 
werde, können nur der Wirtſchaft 'e kommen. beun de⸗ 
durch werde eine Reglung der auf feſte 
Baſts möglich. 

KEagart ber Denziger Ausfuht, Merbe Steigermnt 
ber Eiufubr. 

In der dritten Maidekade, vom 21. Pis 231. Mai. war Die 
Ausfuhr gegenöber dem Dürchſchnitt der Pisberigen Ro⸗ 

natsdekaden erheblich zurückgegangen. einer 
durchſchnittlichen Geſamtdekadenausfuhr von etwa, 190000⁰0 

Doppelzentnern wurden im vorerwäbnten kur 

1 045 430 Doppelzentner ausgefülört, und zwar Lamen dee 

beiden Hauptausfuhrartikel, Koble nur mit 672 520 gegen⸗ 

füber 1 100 000, und Holz nur mit 207 400 gegenüber etwe 

600 000 Doppelzentnern zur Aus fubr. 
Dagegen iſt die Einfußr in bieter Debake 

Durchſchnitt der vorvergangenen Sekade um eima 150 Pre. 

ent geſtiegen. Insgeſamt wurbe in dieſer Delabe 88.511 

Pebeteisee ausgefübrt. Darunter 204 085 D 
Brolgetreide und Reis, 125 500 Eiſeners, 115 180 IiD 

Stabli, V 200 Phosvhorit, ös 700 Tbomasmehl ultn. 

Gekeigerte Bontitiaten in Preuhen 
Das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt hat die 

Statiſtik über die Bautätigkeit ans dem Jabre Eüüf- die 

Stadt Bexlin, die Provinzen Oſftpreußen. Grenzmark Poſen⸗ 
Weſtpreußen, Weſtfalen und die bohenzollernſchen Lande 

veröffentlicht. Die Zabl der durch Neuban cntſtaudenen 
Wobnungen ſteigerte Ich danach in Berlin von da7s im Juhre 
1925 auf 14576 im re 1936. In OSſtpreußen iſt eine 

Steigerung von 5461 auf 6117 feſtzuſtellen und in der Pre⸗ 

vinz Weſtfalen von 12772 auf 14 119. Dagegen ging die 

3001 in der Vrovinz Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen von 

2043 im Jahre 1925 auf 1787 zurück und im hohenzollern⸗ 

ſchen Sande von 220 auf 184. ů 

Weitere Beſſerung bei der Bant Pelſli. 
Wie aus dem letzten Ausweis der Baul Polili vom 

31. Mai hervorgeht, ftieg der Edelmetallvorrat der Dant 
um 388 000 auf 158 200 000, der Deviſenvorrat um 2700 000 

auf 280 200 000, das Wechfelvortefenille um 8,1 MWillinnen onf 

37/5 900 000 unt die angekauften und diskontierten Wert⸗ 

papiere um 10 Millionen cuf 14 400 000 Zlotv. 

          

Neue Kochſalzlager in Polen wurden in der Gegend von Prowad 

geßunden. Das Saiz iſt fehr rein und euthält keine Beimiſchungen 

von Kali oder Magnefium. Das Geſamtlager ſoll 14 Mill. Tornen 

  

Kerdahsen mät polriſcher wahere er. Peſondert auen 

interefßert iß die Warſchauer Geenht für 

SDD 
Bank gegrfinbet, die ſich die Finanzierung des polniſch⸗fran⸗ 

zöfiſchen Ha⸗ zur Hauptauſgabe ſtellte. 

  

Nabfehrer-Werbetag in Nerienbueg 
Nachdem es kürzlich gelungen iſt in Marienburg 

Ortagruppe unſerer Arbeitersabfahrer zu gründen, 
dieſe nene Ortsguppe am nächtten Sonntag 
im Marienburger Bereinsbaus veranpalten. Der 5, Bezirk. 
Elbing nnd der 8. Bezirk, Freisabt Danzis. boben hre 

Unterſtüsung bereiis zugeſagt. Es werden eine große 
zabl von Kadfabrern in⸗Marienburg zuiammen kyvmmen, 

uUm ſo für die Sache der Arbeiterradfabrer zu werhen. Das 
Programm ſieht unter anberem vor- vormittaas Empſang 

eins 
wird 

An⸗ 

der Gäfte. Fübrung durch die Ordenseura, gemeinſame 
Mittagstafel: nacmittags And im Auſchluß 

unſerer Saal⸗ darau ein Saalſportfeſt, daß Die beſten 
mannichaften der beiden Beäirte aaf dem Prvaramm, 
dürfte. Um der Werbeveranſtaltung als eine wuchtige Kund⸗ 

gebung der Arbeiterradfabrer zu gefalten it es unbedingt 

nölig, bas ſich alle Vereine des Freiſtadtbezirkes reitlos an 

der Fahrt nach Mariendurg beteiligen. Die Orisgruppe 
Danzig fährt am kommenden Sonaiag., morgens 5 Uhr, 

vom Heumaret c5. Der Bea füßst über Käſcmart, Nen⸗ 
teich, io daß ſich unterwegs die Landortsgruppen ſeßen 

Laternen Eunen. niloes K vür TSnen nicht becdeiſen. Am fienelich 

SadfahrerrersaUnng Matt. Thema: Swe E der 
Arbeiterradfahrer Burch der Beſuch dießer   iſt der radfabrenden Bevölkerung ſehr zu empfeblen. 

   

  
  Sattler⸗ und band. „ , abeubd 

8675 Uhr: Mitgliei emomtang, Vante Toue, 

Soz. Ardeiter⸗Insens Langßrbr. den 8. Iumi⸗ 
Bortrag des ſen Bortenwerſer über „Indend umd 
Harter 

eteg-tee e 
K4. Adren u.b Ber en Verdſtegead ui0 2 WüiN 
Fahrgeld mitbringen 

Soziali Kinberbunh. Domnerstag, den Ssiergang 

wach ů ——— I*2. 3 

SSSEDDDDT 
ein Ale Auder im Aleer von 9 518 114 Deen Hasen 
teilnehmen.


